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Die automatische Steuerung der Maschinen des Lünerseewerkes 


Von Dipl.-Ing. Ernst Ammann und Dipl.-Ing. WALTER NAEGLER, Bregenz 


Mit 7 Textabbildungen 


Zusammenfassung: Das Lünerseewerk hat als Hoch- 
druck-Pumpspeicherwerk (Fall- bzw. Förderhöhe rund 
1000 m) die Aufgabe eines Spitzenkraftwerkes, das zur 
Frequenzhaltung — durch Lieferung im Netz fehlen- 
der Leistung im Turbinenbetrieb sowie durch Auf- 
nahme der überschüssigen Leistung des Netzes beim 
Pumpen — eingesetzt ist. Die Automatik der Maschinen 
des Lünerseewerkes hat sich seit ihrer vor mehr als drei 
Jahren erfolgten Inbetriebnahme, insbesondere für den 
Ablauf der Übergänge von einem in den anderen Be- 
triebszustand, sowohl maschinentechnisch wie auch im 
Netzbetrieb sehr bewährt. Die automatische Steuerung 
der Maschinen wird dargestellt, insbesondere mit dem 
Hinweis auf jene betriebstechnischen Gegebenheiten, 
die bei der Anlage des Lünerseewerkes zu einer nicht 
im üblichen Rahmen liegenden Planung führte. 


I. Einleitung 


Die Abb. 1, 2 und 3 geben einen generellen Über- 
blick über die hydraulischen Zusammenhänge, den. Auf- 
bau der Maschinen und über die grundsätzliche Schal- 
tung der Anlage. Derzeit sind fünf 56-MVA-Maschinen 
eingebaut; die Aufstellung einer sechsten Maschine ist 
noch möglich. Im Turbinenbetrieb beträgt derzeit die 
volle Leistung 220 MW, die Aufnahmeleistung bei 
Pumpbetrieb 213 MW. Die Leistungsspanne für die 
Frequenzhaltung ist derzeit 433 MW. 


Die Automatik hat die Aufgabe, den jeweiligen 
Netzbedürfnissen entsprechend die. Maschinen in die 
Betriebsziele — Turbinenbetrieb, Phasenschieben und 
Pumpen — zu steuern. Die Frequenzhaltung verlangt 
den elastischen Leistungsausgleich im Turbinenbetrieb 
und den stufenweisen Einsatz der Pumpen. Der Über- 
gang vom Turbinen- auf Pumpbetrieb findet täglich 
mehrmals anläßlich der Netzentlastungen durch Ar- 
beitspausen der Industrie statt. Zu Ende dieser Pausen 
erfolgt der Übergang von Pumpbetrieb auf Turbinen- 
betrieb. Das Lünerseewerk ist — wie oben schon er- 
wähnt — in der Lage, im Rahmen der Frequenzhal- 
tung diese Leistungsspanne im Ausmaße von 433 MW 
auszugleichen. 


Wenn das Werk nicht im Lastbetrieb steht, dann 
werden die Maschinen meist im Phasenschieberbetrieb 
a, Spannungshaltung herangezogen. 
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des Lünerseewerkes an die. Netzverhältnisse erweist 
sich die Ausrüstung der Aggregate mit dem hydrauli- 
schen Drehmomentwandler für 32 000-PS-Übertra- 
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Abb. 1. 


Hydraulisches Schema 


gungsleistung. Mit dieser Einrichtung kann die stillste- 
hende Speicherpumpe auf die Nenndrehzahl gebracht 


und mit der auf das Netz geschalteten Synchron- 
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Abb. 2. Schnitt durch ein Aggregat 


maschine gekuppelt werden, auch ermöglicht diese Ein- 
richtung das Entkuppeln der Speicherpumpe bei Nenn- 
drehzahl; die Synchronmaschine bleibt bei diesen Vor- 
gängen dauernd am Netz. 


Die Maschinentransformatoren (10/240 kV) liegen 
ständig am Netz. Wie aus Abb. 3 ersichtlich, stenen in 
den Maschinenabzweigen keine 220 kV-Leistungsschal- 
ter. 
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wirkt nicht nur 


Die Automatik be 


BIST u die raschere Ab- 
| ff Tree wicklung der Steuervorgänge, sondern sie dient auch 
I st 0 1 A ee Frzeten VE der Sicherheit der Anlage bzw. der Maschinen. Vor 
' dem Wirksamwerden eines Befehles und auch vor der 
| II 1 15 SEA 7SOL/ain. . Weitergabe der Einzelimpulse für die Ausführung eines 
=| BEER solchen Befehles wird stets sowohl die Gesamt-Voraus- 
= setzung, als auch die erfolgte Durchführung des vor- 
S DE ausgehenden Einzelkommandos überwacht. Im 
8 and Pen sr | MUSENENSEIALFSCHRANN Störungsfalle greift auch der Maschinenschutz in 
| ET die automatischen Steuervorgänge ein. 
I N | Die Dimensionierung des Wasserschlosses war 
ı@ U: ı an die Erfordernisse des normalen Turbinen- und 
Rd ZER er Pumpbetriebes anzupassen; es mußten aber für 
1.8 2777 ZA wormuscher wer die Bemessung auch die bei Störung auftreten- 
| = | m den Gegebenheiten berücksichtigt werden. Der 
Merzig = an Schließvorgang der Abschlußorgane war eben- 
20 N = HA RES. falls den zulässigen Druckstoßbeanspruchungen 
5 0 | 118 \, 22 50 MW 2% hs . Fe ORRe nn 
& :& ee — 7 eten Voraussetzungen für die Auslegung der 
: SZ PR DR, ns 
5 2 7/TIPPR A: EI 2 Obwohl der Rückwärtslauf der Maschinen zulässig 
; ., | u 7777777. ist, wird er beim betriebsmäßigen Abstellen vermieden, 
| BUT] und zwar dadurch, daß die Bremsdüse zeitgerecht vor 
Pr DARM r Erreichen des Stillstandes wieder geschlossen wird. Eine 


Umkehr der Drehrichtung eines Aggregates kann bei 
einer Schutzauslösung während des Pumpbetriebes 
nicht immer vermieden werden; dabei treten Rückwärts- 
läufe mit 200 U/min auf. 

Die Schutzmaßnahmen hydraulischer Natur sind in 
der Beschreibung erwähnt und in Abb. 7 — dem 
Schema der Abschaltungen — zusammengefaßt. 


II. Beschreibung der Arbeitsvorgänge der 
Automatik 


Die Maschinensätze des Lünerseewerkes, bestehend 
aus dem Generator/Motor, der Antriebsturbine, dem 
hydraulischen Drehmomentwandler mit der Kupplung 
und der Speicherpumpe, sind 
sowohl für Handsteuerung vom 
Maschinenschaltschrank aus als 
auch für automatische Steue- 
rung von der Warte des Kraft- 
hauses aus eingerichtet. 


Die Automatik der Maschi- 
nen des Lünerseewerkes um- 
faßt vier Betriebsziele, und 
zwar: „Turbinenbetrieb“, „Pha- 
senschieben“, „Pumpen“ und 
„Abstellen“. 


Die Befehlsgabe für die 
einzelnen Betriebsziele erfolgt 
vom Kommandopult in der 
Warte mit Druckknopf, wobei 
jedem der vier Betriebsziele 
ein Druckknopf und zwei Lämpchen zugeordnet 
sind. Das eine Lämpchen meldet die Durchgabe 
des Befehles, das andere die erfolgte Durchfüh- 
rung desselben. Ein Leuchtschaltbild, das jedem 
Maschinensatz zugeordnet ist, gibt den Ablauf 
der Ansteuerung jedes Betriebszieles in den we- 
sentlichen Phasen wieder. Die Beobachtung der 
Einzelheiten obliegt dem Maschinenwärter, der, 
mittels Maschinentelegraph gerufen, vor Durch- 
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aus, 
se der jeweiligen Ma- 
_ schine für die Automatik be- 
 stätigt. So ist eine zweifache 
"Überwachung des automa- 


tischen Anfahrens einer Ma- 


schine erreicht worden. 


Von den vier Betriebs- 
zielen kann mit einer ein- 
zigen Einschränkung jedes 
Betriebsziel aus jedem Be- 
triebszustand angesteuert 
werden. Die Einschränkung 
verhindert den hydrauli- 
schen Kurzschluß in der 
Verteilung des Krafthauses, 
der zu nicht kontrollierbaren 
Schwingungsvorgängen der- 
selben führen könnte, was 
nicht zulässig ist. Ein Befehl 
„Pumpen“ ist so lange nicht 
wirksam, als einer der fünf 

Turbinen-Kugelschieber 
noch offen ist, d. h. die 
„Zu“-Stellungnoch nicht er- 
reicht hat. Daher findet 
beim Übergang vom Turbi- 
nen- in den Pumpbetrieb 
‘keine Überschneidung der 
Schieberbewegungen statt; 
der Übergang von Turbi- 
nenbetrieb auf Pumpen 
oder umgekehrt muß über 
den hydraulischen Zustand 
des „Phasenschiebens“ ge- 
hen. Um einen Übergang 
von Turbinenbetrieb in das 
Pumpen zu erzielen, muß 
zuerst der Befehl „Phasen- 
schieben“ gegeben werden, 
damit der Turbinen-Kugel- 
schieber vor der Durchgabe 
des Befehles „Pumpen“ ge- 
schlossen ist. 


Die Durchgabe des Be- 
fehles „Pumpen“ ist für die 
einzelnen Maschinen mit 
Rücksicht auf Ausgleichsvor- 
gänge im Wasserschloß mit 
einem Abstand von etwa 
30 Sekunden Zeit gestaffelt 
(siehe Schaltzeitdiagramm 
Abb. 4) und durch die Au- 
tomatik erzwungen. Auch 
ist in der Warte inmitten 
der Haupttafel beim Kom- 
mandopult ein schreiben- 
der Anzeiger eingebaut, der 
Schwingungsvorgänge im 
_  Wasserschloß® beobachten 
läßt. 
 Wirdder Befehl „Phasen- 

chieben“ bzw. „Pumpen“ 
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x 1000 kW 
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x 1000 kW 


Übergang von Pumpenvollastbetrieb auf 
Turbinenvollastbetrieb für 5 Maschinen 
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-Pumpenvollastbetrieb für 5 Maschinen 
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bei stillstehender Maschine gegeben, dann besorgt die 
Automatik das Durchlaufen des „Turbinenbetriebes“ 
bis zur Anfahrstellung und für den Befehl „Pumpen“ 
auch das Durchlaufen des „Phasenschiebens“ selbst- 
tätig. 

Die Automatik ist so durchgebildet, daß mit einer 
Ausnahme jeder Automatikbefehl während des Ab- 
laufes seiner Vorgänge unterbrochen und rückgängig 
gemacht werden kann. Diese eine Ausnahme gilt für 


‚den Abstellvorgang. Mit dem Befehl zur Wiederinbe- 


triebnahme muß zwar nicht abgewartet werden, bis der 
nach Beginn des Abstellvorganges 11 bis 14 Minuten 
dauernde Zeitraum des Auslaufens beendet ist, denn 
dieser Befehl kann nach dem Schließen des Turbinen- 
Kugelschiebers bzw. vor dem Einsatz der Bremsdüse 
gegeben werden. Diese Einschränkung ist vertretbar, da 
das Schließen des Kugelschiebers nicht mehr Zeit als 


90 Sekunden erfordert und die Bremsdüse erst einge- 


IM TURBINENFLUR DER MASCHINENHALLE 


TURBINENSEITE 


PUMPENSEITE 


E jeder Ba Se de im Turbine n flur : 
ist, außer einem Leuchtbild noch ein Tableau, das der 
Reihenfolge nach die Einzelvorgänge, die beim An- 
steuern der einzelnen Betriebsziele durchlaufen werden 
müssen, anzeigt, und zwar auch dann, wenn die Ma- 
schine von Hand gesteuert wird. 

Erhält der Maschinenwärter von der Warte über 
den Maschinentelegraph die Anzeige, daß ein Betriebs- 
ziel automatisch angesteuert werden soll, dann muß der 
Wärter die Bereitschaft der Maschine rückmelden. Der 
Wärter kontrolliert diese Bereitschaft mittels eines durch 
Druckknopf zu betätigenden „Bereitschaftstableaus“. 
Auf diesem Tableau müssen zur Kontrolle der Maschi- 
nenbereitschaft alle Fächer erleuchtet sein, damit die 
Freigabe erfolgen darf. 

Die Erfahrungen, welche im Rodundwerk der 
Werksgruppe „Obere Ill-Lünersee“ gemacht wurden, 
beeinflußten die Entscheidungen bei der Ausbildung 

der Automatik des Lünerseewerkes, 
insbesondere bei der räumlichen Dis- 
position der Einrichtungen. 

Der Schwerpunkt für die auto- 


matische Steuerung der Maschinen 
befindet sich in den auf der Höhe 


HYDRAULIK - RAUM 


AUTOMATIK - RAUM 
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Turbinenflures (Kote 994,25) 
zwischen den Maschinenhauspfeilern 
angeordneten Maschinenschaltschrän- 
ken. Durch die Pfeilerteilung werden 
diese in zwei Hälften geteilt: die 
rechte ist der Turbinensteuerung, die 
linke der Steuerung der Pumpe und 
der Hilfsbetriebe zugeordnet. Hinter 
‚der rechten Seite des Schrankes ist 
der Turbinenregler samt allem Zube- 
hör untergebracht, so daß die händi- 
sche Bedienung des Reglers direkt 


von der Frontplatte aus erfolgen 


N 


+ + 
0 5m 


Abb. 5. Maschinenschaltschrank für eine Maschinengruppe 


setzt wird, wenn die Drehzahl unter 200 U/min liegt. 
Es ist zu beachten, daß für den Abstellvorgang aus dem 
Phasenschieberbetrieb und jenem aus dem Pumpen, der 
Kugelschieber bereits betriebsmäßig geschlossen ist. 
Durch die beschriebene Einschränkung wurde eine Ver- 
einfachung der Automatik erreicht. 


Als Leitgedanke für die Automatik war vorausge- 
stellt worden, daß die Maschinen für jede Betriebsart 
— um den Bedürfnissen des Netzes gerecht zu werden 
— rasch bereitstehen müssen, ohne daß dabei die 
Sicherheit der Triebwasserführung der Maschinen ein- 
geschränkt wird. 


Obwohl der Übergang von „Handsteuerung“ auf 
„Automatik“ oder umgekehrt in jeder Phase möglich 
wäre — ein solcher Eingriff erfordert jedoch die ge- 
naueste Einsicht in alle Ablaufvorgänge —, sieht die 
Betriebsanweisung für den Normalbetrieb vor, daß ein 
solcher Übergang nur in dem erreichten Betriebsziel 
erfolgen darf. 


Um dem Maschinenwärter, der — wie vorerwähnt 
— die Einzelvorgänge der Maschine zu beobachten hat, 
die Aufgabe zu erleichtern, erhielt der Maschinenschalt- 
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I kann. Der eigentliche Automatikraum 

befindet sich hinter der linken Hälfte 
der Frontplatte (siehe Anordnungs- 
skizze Abb. 5). 

Die Konzentration aller Geräte 
für die Automatik in einem Raum nächst der Maschi- 
nen bringt gegenüber einer dezentralisierten Anord- 
nung eine Reihe von Vorteilen: 


kurze Kabelverbindung zur Maschine; 
Verringerung der Anzahl der notwendigen Kabel- 
adern zur Warte; 


Verdrahtung der zu bildenden Stromkreise größten- . 
teils unmittelbar auf den Automatikgerüsten; 


übersichtliche Beobachtung des Ablaufes der Steuer- 
vorgänge bei der Inbetriebsetzung und bei späteren 
Kontrollen im Betrieb; 

rasches Überblicken bei Störungsbehebung infolge 
der konzentrierten Anordnung. 


Um die sich durch die Konzentration der Automatik- ° 
relais anbietende einfachere Verdrahtung noch besser 
auszunützen, wurden an den Maschinen Endschalter 
mit nur einem Umschaltkontakt, der das nachgeordnete 
Relais steuert, verwendet. Nur in einzelnen besonders 
wichtigen Fällen gibt der Erdschalter einen direkten 
Impuls weiter; z. B. gibt ein Hilfskontakt am 10-kV- 


Leistungsschalter im Pumpbetrieb dann, wenn dieser 


Leistungsschalter fällt, einen direkten Schließ-Impuls 
auf das Steuerorgan des Ringschiebers. 

Als Steuerspannung für die Automatik ist 220 V 
Gleichstrom gewählt worden, um über alle Relaiskon- 
takte und insbesondere über die Kontakte der an den 
Maschinen montierten Geräte immer eine sichere Kon- 
taktgabe zu gewährleisten. 

Schon bei der Inbetriebsetzung der automatischen 
Steuerung der Maschinen hat sich die gewählte Anord- 
nung bestens bewährt. Bei der Planung ist sehr zu be- 
achten, daß die automatische Steuerung einer Maschine 


x 


i 

Diese Antriebe können auf dreifache Art bestätigt 
werden: 

durch elektrische Impulse der Automatik; 

durch Handsteuerung mit Druckknöpfen; 

durch örtlich unmittelbare Handbetätigung (diese ist 
besonders bei erstmaligen Inbetriebsetzungsvorgängen, 
später bei Inbetriebnahme. nach Überholungsarbeiten, 
bei Störungen, und auch im Gefahrenfalle wertvoll). 


Insgesamt sind elf solche Antriebe je Maschine vor- 
handen, und zwar: 
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Abb. 6. Automatikgerüst mit offenen Drahtkanälen 


bei den ersten Probeläufen schrittweise in Einzelvor- 
gängen in Betrieb gesetzt werden muß. Diese Einzel- 
vorgänge müssen — in sich geschlossen — von dem für 
die ersten Inbetriebsetzungen Verantwortlichen über- 
blickt und beherrscht werden können. Die Inbetrieb- 
setzung einer vollautomatischen Steuerung muß sich 
also aus solchen Einzelvorgängen aufbauen, um letzten 
Endes zusammengefaßt werden zu können. Bei der In- 
betriebsetzung muß für die Großmaschinen die gleiche 
Sicherheit wie für den Normalbetrieb bestehen. 

Die Kontrolle des richtigen Ablaufes der Steuervor- 
gänge wird noch dadurch erleichtert, daß die elek- 
trisch-hydraulischen Antriebe der Steuerventile für die 
Hauptabsperrorgane und für die betrieblich wichtigen 
Schieber in einem pultartigen Vorbau der Maschinen- 
schaltschränke untergebracht sind. Die Bewegung dieser 
Antriebe läßt klar erkennen, ob der entsprechende elek- 
trische Impuls richtig auf den Antrieb gekommen ist. 


Ki. 


auf der Turbinenseite: für Trennschieber, Kugel- 
schieber, Bremsdüse, Schnellschluß, Wassernotschluß 
und für Kühlwasser (für das Lageröl des Bereiches Ge- 
nerator/Turbine); 

auf der Pumpenseite: für Ringschieber, Zahnkupp- 
lung, Drehmomentwandler „Füllen“ (bzw. „Entlee- 
ren“), Wandlerleitapparat und für Kühlwasser (für das 
Lageröl des Bereiches der Pumpe). 

Die „Automatikgerüste“, auf welchen die Relais 
montiert sind, befinden sich in einem geschlossenen 
Raum, und es wurde darauf Bedacht genommen, daß 
das Gerüst für die Drehstromanspeisung der Hilfs- 
betriebe vollkommen getrennt untergebracht ist. 

Die Gerüste für die Automatikrelais sind bei frei- 
stehender Anordnung zweiseitig bestückt und mit waag- 
rechten Blechstreifen zum Aufbau der Relais versehen. 
Die Verdrahtung erfolgt in horizontalen und vertikalen 
Drahtkanälen. Die an den Enden ‚der Gerüste senk- 
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recht angeordneten Klemmenleisten mit anschließenden 
ebenfalls senkrechten Kabeltaschen lassen eine gute 
Kabelzuführung sowohl von oben als auch von unten 
zu. Die Ansicht der Gerüste ist in Abb. 6 dargestellt. 

Im folgenden sind hydraulische Einzelheiten zum 
besseren Verständnis der automatischen Steuervorgänge 
angegeben. 

Die hydraulischen Absperrorgane für die Maschinen 
des Lünerseewerkes — die Trennkugelschieber, die Tur- 
binenkugelschieber und die Pumpenringschieber — wer- 
den mit Drucköl von 60 atü gesteuert; für jede Ma- 
schine ist eine eigene Versorgungseinrichtung vorhan- 
den. Da die Schließzylinder der Absperrorgane mit dem 
Druck des Betriebswassers aus der Verteilleitung des 
Kraftwerkes beaufschlagt sind, werden die Schieber mit 
dem vorerwähnten Drucköl offen gehalten; sie schlie- 
ßen bei Ausfall des Drucköles, d. h. sie haben „Schließ- 


_ tendenz“. 


Die Öffnungs- und Schließzeiten der Turbinenkugel- 
schieber betragen zwischen 60 und 70 Sekunden. Die 
Pumpenringschieber benötigen für das Öffnen zwischen 
20 und 25 Sekunden bzw. 60 bis 70 Sekunden (je nach 
Fabrikat); das Schließen geht in etwa 30 Sekunden vor 
sich (ohne Berücksichtigung der für die Förderung nicht 
in Betracht kommenden Einschleichstrecke). 

Für die Steuerung des Strahlablenkers und der vier 
Düsen jeder Maschine wird Drucköl mit etwa 20 atü 
verwendet, wobei die Düsen eine durch Federkraft be- 
dingte „Schließtendenz“ aufweisen. 


Bei betriebsmäßiger Leistungsregulierung gehen die 
Bewegungen des Strahlablenkers — ohne in den Was- 
serstrahl einzuschwenken — jenen der Düsennadeln un- 
mittelbar voraus. Im Falle. des Ansprechens einer 
Schutzeinrichtung wird der Strahlablenker durch das 
Auslösen des Turbinenschnellschlusses rasch einge- 
schwenkt und die Düsennadeln folgen entsprechend 
ihrem Bewegungsgesetz nach (siehe auch Abb. 7). 


Zwei von fünf Maschinen sind außer mit dem nor- 
malen mit Öl gesteuerten Schnellschluß noch mit dem 
sogenannten „Wassernotschluß“ ausgerüstet. Mit dieser 
Einrichtung wird als zusätzliche Sicherheit der Strahl- 
ablenker bei Ausfall des Steueröldruckes mit Wasser- 
druck eingeschwenkt. 

Die Bremsdüse jeder Maschine ist zwischen dem 
Trenn- und dem Kugelschieber unmittelbar an den Ma- 
schinenabzweig der Verteilrohrleitung des Kraftwerkes 
angeschlossen. 


Der hydraulische Drehmomentwandler, dessen Pum- 
penrad mit der Turbinenwelle und dessen Turbinenrad 
mit der Pumpenwelle starr verbunden ist, bringt nach 
erfolgter Füllung die Pumpe vom Stillstand aus auf 
die erforderliche Drehzahl, wobei die notwendige Ener- 
gie über die Synchronmaschine aus dem Netz entnom- 
men wird. Während des Kuppelvorganges überträgt der 
Drehmomentwandler ebenso wie beim Entkuppeln das 
Antriebsmoment für die Speicherpumpe. 


Das Füllen des Drehmomentwandlers erfolgt über 
2 Füllschieber und nimmt etwa 5 bis 8 Sekunden in 
Anspruch. Der eine Füllschieber ist an den Saugstutzen 
der fünfstufigen Pumpe angeschlossen, der andere liegt 
an der Druckseite deren erster Stufe. 

Die Bewegung des Entleerschiebers geht — hydrau- 
lisch gekoppelt mit jener der Füllschieber — im gegen- 
läufigen Sinne vor 'sich. 


Die mit dem hydraulischen Drehmomentwandler zu- 
sammengebaute Zahnkupplung, die für rd. 50000kW 
bemessen ist, wird mit Servomotor über das durch die 
Pumpenhohlwelle geführte Gestänge „ein“- und „aus“- 
gerückt. Das Zahnflankenspiel von nur 0,9 mm verlangt 
ein sehr exaktes Funktionieren der Steuervorgänge, wes- 
wegen die veschiedenen in der Abhandlung mehrfach 
erwähnten Sicherungsmaßnahmen für die Zahnkupp- 
lung vorgesehen werden mußten. 

Der sogenannte „Warmwasserschieber“ hat die Auf- 
gabe, während der Zeit, in welcher die Pumpe gegen 
den geschlossenen Ringschieber arbeitet, erwärmtes 
Wasser abzuleiten, wodurch eine unzulässige Erwärmung 
der Füllung der Pumpe durch Frischwasserzufuhr ver- 
hindert wird. Er öffnet bei etwa 15 atü Druck im Rohr- 
stück zwischen -Pumpe und Ringschieber und schließt 
hydraulisch in Abhängigkeit vom öffnenden Ringschie- 
ber. 

Im nachfolgenden Abschnitt ist in großen Zügen der 
Ablauf der automatischen Steuerung wiedergegeben: 


Turbinenbetrieb 


Der mit Druckknopf gegebene Befehl wird nur 
dann wirksam, wenn die Maschine tatsächlich betriebs- 
bereit ist — überprüft durch eine Reihe von Kontroll- 
kontakten, und zwar: 

Klappen im Wasserzulauf „offen“, 

Trennschieber „offen“, 

Zahnkupplung „ausgerückt“, 

Bremsdüse „zu“, 

Lageröl „oberer Bereich“ „vorhanden“, 

Wasserdruck für Schieber „vorhanden“, 

Regleröldruck (20 atü) „vorhanden“, 

Steueröldruck (60 atü) „vorhanden“, 

Schnellschluß „nicht ausgelöst“, 

Wassernotschluß „nicht ausgelöst“. 


Der Impuls bewirkt zunächst das Anwerfen der 
Hilfsbetriebe (Regleröl-, Lageröl- und Kühlwasser- 
pumpe) sowie das Einlegen des Entregungsschalters. 
Laufen die Hilfsbetriebe, dann wird das Öffnen des 
Kugelschiebers freigegeben. 

Sollten sich die Öffnungsbegrenzung und die Dreh- 
zahlverstellung bei Durchgabe des Befehles noch nicht 
in tiefster Lage befinden, so werden diese beiden Ein- 
richtungen zunächst automatisch in tiefste Lage ge- 
steuert. 

Bei den Maschinen 3, 4 und 5 erhält die Anfahr- 
pumpe für den Turbinenregler den Anfahrbefehl, wenn 
der Kugelschieber zu öffnen beginnt. Bei den Maschi- 
nen 1 und 2 wird der Druck für den Turbinenregler 
von der 20-atü-Reglerölversorgung entnommen. 


Bei etwa 30° Kugelschieber-Öffnung wird der 
Lauf der Öffnungsbegrenzung freigegeben; sie läuft 
bis zur Anlauföffnung. Bei Erreichen von 50° der 
Nenndrehzahl öffnet der Kühlwasserschieber für das 
Lageröl {oberer Bereich). Bei 90% der Nenndrehzahl 
wird der Frequenzabgleicher eingesetzt und durch das 
Anwerfen des Parallelschaltgerätes die Parallelschaltung 
herbeigeführt. 

Für das Parallelschalten der Maschinen ist pro 
Werkshälfte (bestehend aus je 3 Maschinen) ein Paral- 
lelschaltgerät vorhanden, wobei jedem Parallelschalt- 
gerät ein Frequenzabgleicher zugeordnet ist. Beide 
Geräte werden für die parallel zu schaltende Maschine 
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durch das Betätigen des zugehörigen Synchronisierschal- 
ters samt nachgeordnetem Relais bereitgestellt, und 
zwar wird die jeder Maschine entsprechende Einstel- 
lung am Frequenzabgleicher — bezüglich, Anzahl der 
Impulse pro Schwebung und hinsichtlich der Impuls- 
dauer — jeweils ausgewählt. Das Parallelschalten der 
Maschinen ist der einzige Vorgang beim automatischen 
Anfahren der Maschine, bei dem noch ein händischer 
Eingriff durch das Anwerfen des Gerätes mittels eines 
Druckknopfes erforderlich ist. So wird der Schaltwärter 
vor dem Synchronisieren veranlaßt, zu überprüfen, ob 
alle Voraussetzungen zum Parallelschalten gegeben sind. 
Ab Erreichen der 45-Hz-Lage findet das Zuschalten der 
Maschinen in einem Zeitraum zwischen 11 und 45 Se- 
kunden statt, je nachdem, ob die Schaltung sofort nach 
dem ersten Erreichen der 50-Hz-Lage gelingt oder erst 
nach dem einmaligen Zurückschwingen auf etwa 49 Hz. 

Die Spannung der parallel zu schaltenden Maschine 
wird durch einen je Maschine vorhandenen Spannungs- 
abgleicher, der auf den Sollwerteinsteller der mit Trans- 


 duktorschaltung und Verstärkerkaskade ausgerüsteten 


Spannungsreguliereinrichtung wirkt, an die Netzspan- 
nung herangeführt. Der Spanungsabgleicher erhält das 
Kriterium für das Einsteuern der Generatorspannung 
von einem an der Netzspannung liegenden Nachbil- 
dungswiderstand des Sollwerteinstellers, wobei die 
Nachbildung mit dem Sollwerteinsteller auf gleicher 
Welle liegt und die Abgriffe an beiden Widerständen 
daher äquivalent sind. 


Nach dem Parallelschalten läuft die Öffnungsbe- 
grenzung bis in die Höchstlage auf. Der eingesteuerte 
Turbinenbetrieb wird durch die Kriterien: Kugelschie- 
ber „Offnen“, Öffnungsbegrenzung in Höchstlage und 
Leistungsschalter „Ein“ quittiert. 

Um die Vorgänge des Turbinenreglers in den zu- 
lässigen Bereichen zu beschleunigen, kann dessen Dämp- 
fung (Ölbremse) mit einem Umschalter, der im Kom- 
mandopult der Warte eingebaut ist, ausgeschaltet wer- 
den. Die Ausschaltung der Dämpfung ist in diesem 
Falle im Bereich ab etwa 10% Leistung bis Vollast 
wirksam; unterhalb 10% Last fällt die Ölbremse selbst- 
tätig ein. Auch bei Auftreten einer Überdrehzahl wird 
die vorstehend beschriebene Ausschaltung der Dämp- 
fung unwirksam. Die Ölbremse ist beim automatischen 
Anfahren einer Maschine von Stillstand bis zum Errei- 
chen von 90°/o der Nenndrehzahl unabhängig von der 
Stellung des vorerwähnten Umschalters ausgeschaltet. 

Im Normalbetrieb wird der Turbinenregler von der 
Leistungs-Frequenz-Reguliereinrichtung des Netzes be- 
einflußt, weswegen der vorerwähnte Umschalter auf 
„Dämpfung aus“ steht. 


Phasenschieben 


(d. h. Übergang von Turbinenbetrieb in den Phasen- 
schieberbetrieb) 


‚Durch den Befehl „Phasenschieben“ wird die Öf- 
nungsbegrenzung auf „tiefst“ und die Drehzahlverstel- 
lung in die „49-Hz-Lage“ gesteuert. Sind alle Düsen 
zu, dann geht der „Schließimpuls“ auf den Kugelschie- 
ber durch. 

Liegen die Kriterien: Leistungsschalter „Ein“, Öf- 
nungsbegrenzung „Tiefst“, Düsen „Zu“, Kugelschieber 
„Zu“, Drehzahlverstellung „49-Hz-Lage“ vor, wird das 
eingesteuerte Betriebsziel „Phasenschieben“ quittiert. 
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(d. h. Übergang vom Phasenschieben zum Pumpen) 

Durch den Befehl „Pumpen“ wird zunächst die 
Lagerölpumpe für den unteren Bereich angefahren und 
der Kühlwasserschieber für das Lageröl ‚geöffnet. Über 
den Kontrollkontakt „Strahlablenker eingeschwenkt“ 
wird als erster Vorgang der eigentlichen. Pumpsteue- 
rung der Leitapparat des hydraulischen Drehmoment- 
wandlers in die sogenannte „Synchronstellung“ ge- 
steuert. 

Die „Synchronstellung“ entspricht einer ganz be- 
stimmten Lage des Leitapparates, und zwar liegt bei 
der „Synchronstellung“- die Drehzahl der Speicher- 
pumpe nach dem Füllen und anschließendem Anlauf 
des hydraulischen Drehmomentwandlers bei etwa + 1%o 
Schlupf gegenüber der Drehzahl der Synchronmaschine. 
Da die Einsteuerung entsprechend der Leitapparat- 
stellung sehr präzise erfolgt und überdies Frequenz- 
schwankungen die Genauigkeit der Einsteuerung nicht 
vermindern, ist für den Wandlerleitapparat kein eige- 
ner Regler erforderlich; die anläßlich der Inbetriebset- 
zung erfolgte Einstellung des Wandlerleitapparates 
blieb für den Betrieb beibehalten. 


Erreicht der Wandlerleitapparat die „Synchronstel- 
lung“ und sind sowohl „Kühlwasser- als auch Lageröl- 
strömung“ für die Speicherpumpe vorhanden, wird der 
hydraulische Drehmomentwandler gefüllt, d. h. die bei- 
den Füllschieber öffnen und der Entleerschieber 
schließt. Der Drehmomentwandler bringt die gefüllte 
Speicherpumpe in 11 bis 12 Sekunden auf eine gegen- 
über der Nenndrehzahl um den Schlupf erhöhte Dreh- 
zahl. 

Als hydraulische Sicherungsmaßnahme gegen das 
Durchgehen des Aggregates bei ungewolltem Öffnen 
des Turbinen-Kugelschiebers wird der Strahlablenker 
der Turbine gleichzeitig mit dem Befehl „Wandler fül- 
len“ auf eine maximale Leistung von 28 000 PS — das 
ist der Leistungsbedarf für den Antrieb der gefüllten 
Speicherpumpe bei geschlossenem Ringschieber — blok- 
kiert. Nach dem Einrücken der Zahnkupplung wird 
der hydraulische Impuls für die Blockierung von der 
eingerückten Zahnkupplung abgeleitet. 


Der nächste Steuervorgang, nämlich das Einrücken 
der Zahnkupplung, ist dann zulässig, wenn der Schlupf 
ungefähr + 1°/o beträgt (die höhere Drehzahl der Spei- 
cherpumpe schont beim Kuppelvorgang die Zahnflan- 
ken der Kupplung) und der entsprechende Wandler- 
druck erreicht ist. Nach Einrücken der Zahnkupplung 
und Entleeren des Drehmomentwandlers übernimmt 
diese die Übertragung des Momentes von der Syn- 
chronmaschine zur Speicherpumpe und die Pumpe ar- 
beitet mit vollem Druck gegen den noch geschlossenen 
Pumpen-Ringschieber. 

Die Tatsache, daß der Schaltschlupf erreicht ist, 
wird — außer durch das Vorhandensein des Wandler- 
fülldruckes — auch durch die Kontrolle der Leistungs- 
aufnahme eines kleinen Asynchronmotors, dessen Stän- 
der die Frequenz der Generatorspannung zugeführt er- 
hält und dessen Rotor mit derPumpendrehzahl umläuft, 
erfaßt. Unterschreitet die Leistungsaufnahme einen be- 
stimmten eingestellten Wert, dann geht der Befehl für 
das Einrücken der Kupplung durch. 

Wird die Zahnkupplung 6 bis 8 Sekunden nach 
Erreichen des Wandlerfülldruckes nicht tatsächlich ein- 
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Die eingerückte Zahnkupplung gibt den Impuls für 
das Öffnen des Ringschiebers frei. 

Hydraulisch sind die Zahnkupplung und der Ring- 
schieber gegeneinander verriegelt, d. h. die ausgerückte 
Zahnkupplung sperrt das Öffnen des Ringschiebers und 
der geöffnete Ringschieber sperrt das Ausrücken der 
Zahnkupplung. 

Unmittelbar nachdem der Ringschieber die Öf- 
nungsbewegung beginnt, wird der Befehl zum Entleeren 
des Drehmomentwandlers gegeben. Die rasche Entlee- 
rung des Wandlers trägt wesentlich zur Schonung sei- 
ner Labyrinthdichtungen bei. 

Der eingesteuerte Pumpbetrieb wird dann, wenn 
die Kriterien: Leistungsschalter „Ein“, Zahnkupplung 


„Eingerückt“, Warmwasserschieber „Zu“, Wandlerleit- 


apparat in „Synchronstellung“, Wandler „Entleert“ und 
Pumpenringschieber „Offen“ vorliegen, quittiert. 


Abstellen 


Das normale „Abstellen“ ist aus allen drei übrigen 
Betriebszuständen unmittelbar, d. h. ohne einen ande- 
ren Betriebszustand ansteuern zu müssen, möglich. 
Durch entsprechende Sperrkontakte werden der Lei- 
stungsschalter und der Entregungsschalter erst ausge- 
schaltet, wenn 

nach dem Pumpen der Ringschieber „Zu“ und die 
Zahnkupplung „Ausgerückt“ ist bzw. 

nach dem Turbinenbetrieb die Düsen bereits „Zu“ 
sind. 

Das Abstellen aus dem Pumpbetrieb verläuft bezüg- 
lich des Abstellvorganges der Speicherpumpe so, wie in 
Abschnitt „Übergang vom Pumpe zum Phasenschieben“ 
nachstehend beschrieben. 

Das Abstellen aus dem Phasenschieben bzw. aus 
dem Turbinenbetrieb bietet keine Besonderheit. 

Die Maschinen werden im Verlaufe aller Abstell- 


“ vorgänge unterhalb etwa 220 U/min betriebsmäßig ge- 


bremst. Bei etwa 3°/o der Nenndrehzahl wird die 
Bremsdüse zwecks Vermeidung einer Rückwärtsdreh- 
zahl wieder geschlossen, so daß die Maschine, ohne 
die Drehrichtung zu ändern, in den Stillstand ausläuft. 
_ Wird eine im Pumpbetrieb befindliche Maschine 
durch eine Schutzeinrichtung abgestellt, dann erfolgt 
das Stillsetzen dieses Aggregates im gekuppelten Zu- 
stand. Erst nach dem Erreichen des Stillstandes wird 
die Zahnkupplung ausgerückt, wobei ein händischer 
Eingriff erforderlich ist. Jedenfalls ist jedes Wiederan- 
fahren gesperrt, solange die Zahnkupplung nicht aus- 
gerückt ist. 
Der erreichte Stillstand einer Maschine wird durch 
die Zustände — ausgeschalteter Leistungsschalter, ge- 


 schlossene Hauptabsperrorgane, Düsen- und Kühlwas- 


serschieber — erfaßt und quittiert. 


Übergang vom Pumpen zum Phasenschieben 


. Wird im Pumpbetrieb der Befehl zum Phasenschie- 
ben gegeben, bekommt zunächst der Pumpenringschie- 
ber den Schließbefehl. Unmittelbar bevor der Ring- 
schieber die „Zu“-Stellung erreicht, erhält der hydrau- 
lische Drehmomentwandler den Befehl „Füllen. Wenn 
der: Wandler gefüllt ist, d. h. der Wandlerfülldruck 


a Ataße Beie: geht der Befehl zum „Aus- 


rücken“ an die Zahnkupplung durch. Sofort nachdem 
die Zahnkupplung die „Aus“-Stellung erreicht hat, 
wird der Drehmomentwandler wieder entleert. Die 


Drehzahl der Speicherpumpe fällt rasch ab und bei 
etwa 50°/o der Nenndrehzahl wird deren Kühlwasser 
abgestellt, dem als letzter Vorgang des eigentlichen 


Abstellens der Speicherpumpe das Schließen des Wand- 
lerleitapparates bei etwa 200 U/min folgt. 


Der Phasenschieberbetrieb ist erreicht und wird dann 


quittiert, wenn der Wandlerleitapparat geschlossen ist, 
da die übrigen Voraussetzungen für die Quittierung des 
Phasenschieberbetriebs bereits gegeben sind. 


Übergang vom Pumpen zum Turbinenbetrieb 


Erfolgt bei Pumpbetrieb ein direkter Übergang in x 


den Turbinenbetrieb, dann geht das Abstellen der 
Speicherpumpe so wie beim Übergang vom Pumpen in 
den Phasenschieberbetrieb vor sich. Das Öffnen des 
Turbinenkugelschiebers beginnt, nachdem der Wandler- 
leitapparat die „Zu“-Stellung erreicht hat. Die Öf- 
nungsbegrenzung und die Drehzahlverstellung begin- 
nen bei etwa 50°/o der Kugelschieberöffnung hochzu- 
laufen, wobei die Öffnungsbegrenzung bis in die höch- 
ste Lage läuft, während die Drehzahlverstellung in eine 
Lage von etwa 5°/o der Nennleistung gebracht wird. 
Anschließend kann die Maschine von Hand aus will- 
kürlich auf Leistung geregelt werden. 


Übergang vom Phasenschieben zum Turbinenbetrieb 


Die Durchgabe dieses Befehles veranlaßt zuerst das 
Öffnen des Kugelschiebers und anschließend laufen die 
Öffnungsbegrenzung und die Drehzahlverstellung — 
wie im vorigen Absatz beschrieben — hoch. 


Zeitbedarf der automatischen Vorgänge 


In der nachstehenden Zusammenstellung sind die 
Zeiten, welche benötigt werden, wiedergegeben. Bei dem 
erreichten bzw. gewählten Zeitbedarf der Betriebsvor- 
gänge treten keine für die Anlage unzulässigen Druck- 
stöße in der Verteilleitung und der Falleitung des Kraft- 
werkes auf. 

Vom Stillstand zum Turbinenbetrieb: 
bis 90°%o Drehzahl (Ma- 
schienenlager in warmem 


Zustand) . . . ca. 115 Sekunden 

von 45-Hz-Lage bie Br 

stungsschalter „Ein“ . . 11 ‘bis 45 Sekunden 
Vom Turbinenbetrieb zum 

Phasenschieben: . . . . 95 bis100 Sekunden 
Vom Phasenschieben zum 

Pumpen: .. . 60 bis 78 Sekunden 
Vom Pumpen zum ER 

schieben: . . . . 50 bis 58 Sekunden 
Vom Pumpen zum TE 

betrieb: s 145 Sekunden 
Vom PRasenscheBen:; zum "Tür: 

binenbetrieb: 105 Sekunden 
Abstellen 11,5 bis 14,5 Minuten 


Das Schaltzeitdiagramm in Abb. 4 zeigt den zeit- 
lichen Verlauf des Überganges vom Vollast-Turbinen- 
betrieb auf den vollen Pumpbetrieb und umgekehrt 
den Übergang vom vollen Pumpbetrieb auf den Voll- 
last-Turbinenbetrieb. 
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Schutzvorgänge und -einrichtungen 


Unmittelbar mit der Automatik verknüpft sind — 
außer den elektrischen Schutzeinrichtungen — jene 
Sicherungsmaßnahmen, die darüber hinaus infolge 
außergewöhnlicher Betriebsbedingungen der Anlage, 
inbesondere im Pumpbetrieb, zum Schutze der Ma- 
schine erforderlich sind. Diese sollen nachstehend er- 
örtert werden. 

Wird beim Einsteuern des Pumpbetriebes der Be- 
fehl „Zahnkupplung — Einrücken“ innerhalb von 7 Se- 
kunden nach dem Vorhandensein des Wandlerfülldruk- 
kes nicht durchgeführt, so wird — wie vor schon er- 
wähnt automatisch in den Phasenschieberbetrieb zu- 
rückgesteuert. 

Sollte nach dem Einrücken der Zahnkupplung der 
Ringschieber nicht öffnen, dann wird, sofern der Warm- 
wasserschieber offen ist, nach etwa 30 Sekunden wieder 
der Phasenschieberbetrieb angesteuert. Hat der Warm- 
wasserschieber infolge einer Störung nicht geöffnet, so 
wird, wenn der Ringschieber gleichfalls nicht öffnet, die 
Maschine nach einigen Sekunden abgeschaltet. 

Auch beim Abstellen der Pumpe ist dafür gesorgt, 
daß das ganze Aggregat abgestellt wird, wenn die 
Zahnkupplung dem Befehl zum Ausrücken nicht inner- 
halb einiger Sekunden nach der Freigabe des Befeh- 
les durch den vorhandenen Wandlerfülldruck folgt. 

Verläßt der Wandlerleitapparat die „Synchronstel- 
lung“ während des Pumpens, dann erfolgt eine Abschal- 
tung des Aggregates. 

Schaltet der 10-kV-Leistungsschalter der Synchron- 
maschine während des Pumpbetriebes, d. h. bei offenem 
Pumpenringschieber ab, so wird ein sofortiger Schließ- 
befehl für den Pumpenringschieber und ein völliges Ab- 
stellen der Maschine veranlaßt. 

Sollte während des Turbinenbetriebes oder während 
des Pumpens — d. h. bei offenem Kugelschieber oder 
offenem Pumpenringschieber — der im gemeinsamen 
Zuleitungsrohrstutzen liegende Trennkugelschieber auf 
fehlerhafte Veranlassung schließen, wird die betroffene 
Maschine bei Turbinenbetrieb sofort und bei Pump- 
betrieb nach Erreichen der „Zu“-Stellung des Trenn- 
schiebers abgeschaltet. Bei Phasenschieben wird die 
Maschine so wie beim Turbinenbetrieb sofort abgeschal- 
tet. 

Der Zulauf des Wassers zu den Speicherpumpen 
erfolgt aus dem etwa 20m über dem Pumpeneinlauf 
liegenden Pumpwasserkanal, dessen Wasserspiegel über- 
wacht wird; ebenso wird der Rechen des Pumpenzu- 
laufstutzens kontrolliert. Die Maschinen werden abge- 
schaltet, wenn das Niveau im Pumpwasserkanal unzu- 
lässig absinkt oder auch wenn der Rechen verstopft ist. 

Alle, sowohl die elektrische als auch die mechanisch 
bedingten Schutzeinrichtungen, deren Ansprechen zu 
Maschinenabschaltungen führen, sind im sogenannten 
„Punkteschema“ zusammengefaßt. Es ist in jeder Spalte 
ersichtlich, welche Vorgänge bei Ansprechen der einzel- 
nen Schutzeinrichtungen erfolgen (Abb. 7). 

Von den elektrischen Schutzeinrichtungen seien hier 
— neben der Normalausrüstung der Einheiten — er- 
wähnt: 

der gesonderte Windungsschlußschutz, angeschlossen 
an einen in der Verbindung des aufgelösten Maschinen- 
sternpunktes liegenden Wandlers; sowohl Wandler als 
auch Relais sind im Verhältnis 1:2 umschaltbar, wo- 
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durch — bei Vermeidung von Fehlauslösungen — eine 
weitestgehende Anpassung an den Störstrom ermög- 
licht wird; die Empfindlichkeit kann durch die Tren- 
nung vom Generatordifferentialschutz auf etwa 5% 
Nennstrom eingestellt werden; 


der Differentialschutz für die Transformatoren mit 
eingebauter Oberwellensperre; die Größe des Anteils 
der ausgesiebten zweiten Harmonischen am Einschalt- 
stromstoß wird als Kriterium für das Sperren des Dif- 
ferentialrelais verwendet; 


der Unterspannungsschutz und das auf 48,5 Hz ein- 
gestellte Frequenzrelais, deren Aufgabe es ist, im Pump- 
betrieb abzuschalten, ehe die Maschine kippen könnte; 


das auf 52,5 Hz eingestellte Frequenzrelais, welches 
abschalten muß, damit die Zahnkupplung durch anstei- 
gende Leistung nicht gefährdet wird; 

die zwei im Erregerkreis eingebauten Differenzrelais 
— eines wirksam im Handbetrieb und das zweite bei 
selbsttätigem Betrieb — welche das Verhältnis der 
von der Kaskade oder über den Nebenschlußregler ge- 
lieferten Erregerspannung mit dem Polradstrom über- 
wachen; ein im Differenzsystem auftretendes Über- 
wiegen der Spannung gegenüber dem Polradstrom hat 
die Auslösung zur Folge. 

Da die Maschinenabzweige keine 220-kV-Leistungs- 
schalter aufweisen, bewirkt ein Fehler an einem Trans- 
formator oder der Sammelschiene jeweils die Abschal- 
tung einer Werkshälfte, d. h. des betreffenden Freilei- 
tungs-Leistungsschalters, des Kuppelschalters und der 
drei dieser Werkshälfte zugeordneten Maschinenschal- 
ter. 

Die im Zuge der Wasserführung angeordneten drei 
Drosselklappen — zwei im Stolleneinlauf beim Lüner- 
see und eine beim Wasserschloß Grüneck — greifen nur 
in der Art in die Automatik ein, daß die Anfahrbereit- 
schaft die Offenstellung der drei Klappen voraussetzt 
und daß bei Schließen auch nur einer der Klappen alle 
Maschinen des Kraftwerkes abgestellt werden. Die 
Klappen können elektrisch willkürlich von Hand fern- 
gesteuert ausgelöst werden; eine selbsttätige Schutzaus- 
lösung fehlt. 

Die in der Sperrkammer Grüneck in der Nähe. des 
Wasserschlosses in die Wasserführung eingebaute Dros- 
selklappe wird von dem in einem Ölakkumulator er- 
zeugten Öldruck gegen die Schließtendenz eines Fall- 
gewichtes offen gehalten. Bei willkürlich herbeigeführ- 
tem oder durch große Leckverluste verursachtem Druck- 
abfall wird die Drosselklappe selbsttätig geschlossen. 
Das Ölvolumen des Ölakkumulators wird ständig über- 
wacht und von automatisch eingesetzten Druckölpum- 
pen immer wieder aufgefüllt. Die Auslösedruckknöpfe 
befinden sich im Krafthaus des Lünerseewerkes, im 
Wärterhaus Matschwitz, im Wärterhaus Grüneck, in 
der Sperrkammer Lünersee und auch in der Sperrkam- 
mer Grüneck. Die Sicherheit der Übertragung der 
Schließimpulse wird durch die Verwendung von zwei 
parallel wirkenden Aderpaaren erhöht und überdies 
werden diese beiden Aderpaare zwischen dem Kraft- 
haus und der Sperrkammer Grüneck (etwa 1,5 km) 
durch Ruhestromkreise ständig überwacht. Als Über- 
tragungsspannung wird 220 V Wechselstrom verwendet. 
Mit den am Eingang aller Objekte zur Vermeidung 
von Potentialverschleppung verwendeten Übertragern 
erfolgt, um den Berührungsschutzbedingungen in der 
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kammer in parallel wirkende Auslöseimpulse umge- 
setzt; einer wirkt auf einen 220-V-Wechselstrom-Magne- 
ten, der andere auf einen 24-V-Gleichstrom-Magneten. 
In der Sperrkammer ist sicherheitshalber eine 24-V-Bat- 
terie aufgestellt. Bei Ausfall der Eigenbedarfsspannung 
im Kraftwerk springt selbsttätig ein im Krafthaus ein- 
gebautes, von der Batterie gespeistes Umformeraggre- 
gat, das die Steuerspannung vorhält, an. 

Das Öffnen der Drosselklappe ist nur örtlich mög- 
lich, und zwar auch nur dann, wenn die Rohrleitung 
unterhalb der Klappe mit Wasser gefüllt ist. 

Die Steuereinrichtung der Drosselklappe wird mehr- 
fach überwacht; Fehler werden optisch und akustisch 
sowohl im Krafthaus des Lünerseewerkes als auch im 
Wärterhaus Grüneck gemeldet, 

Die in der Sperrkammer Lünersee am Einlauf ein- 
gebauten beiden Klappen werden — ebenfalls wie: vor 
beschrieben — mittels Öldruck gegen die Schließten- 
denz durch Fallgewichte offen gehalten. Während die 
talseitig liegende Klappe 2 — die sogenannte Sicher- 
heitsklappe — in Störungsfällen geschlossen wird, 
kommt der seeseitig liegenden Klappe 1 — Trenn- 
klappe — die Aufgabe zu, im Falle von Überholungen 
und Revisionen die seeseitige Wasserzuführung ab- 
zusperren. Die Schließimpulse für die beiden Klappen 
sind nicht gekoppelt. Die Auslöse-Druckknöpfe für die 
Trennklappe befinden sich im Krafthaus des Lünersee- 
werkes und im Wärterhaus Lünersee. Die Druckknöpfe 
für die Einleitung des Schließimpules für die Sicher- 
heitsklappe befinden sich im Krafthaus des Lünersee- 
werkes, im Wärterhaus Grüneck, in der Sperrkammer 
Grüneck und im Wärterhaus Lünersee. Die Übertra- 
gungseinrichtung der Steuerbefehle und die Vorkeh- 
rungen für die Überwachung sind ähnlicher Art wie 
vor für die Sperrkammer Grüneck beschrieben. 


Wird der Pumpwasserkanal durch natürlichen Zu- 
lauf nicht genügend gefüllt, so werden, um den Be- 
trieb der Speicherpumpen zu ermöglichen, die soge- 
nannten Vorpumpen (drei), die aus dem etwas tiefer 
gelegenen Latschaubecken Wasser in den Pumpen- 
kanal fördern, in Betrieb genommen. Die Steuerung 


Der hereinkommende Schließimpuls wird in der Sperr- 
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dieser Vorpumpen erfolgt fallweise Belbstatie Die Vor- 
pumpen werden bei Absinken des Pumpwasserpegels 
durch entsprechende Schwimmerschalter gemeinsam auf 
höchste Förderung gesteuert. Vom Kommandopult der 
Warte wird dann im nachhinein die Fördermenge nach 
bestem Wirkungsgrad einreguliert. 

Die Kühl- und die Sperrwasserpumpen, die einen 
gemeinsamen Hochbehälter speisen, erhalten ihren An- 
fahrbefehl je nach Maschineneinsatz aus der Automatik 
der anzufahrenden Maschine, sofern die Steuerung auf 
„Automatik“ gestellt ist. Unabhängig von dieser selbst- 
tätigen Steuerung werden die Sperr- bzw. die Reserve- 
kühlwasserpumpen von im eg: eingebauten 
Schwimmern geschaltet. 

Alle „Abschaltungen“ -oder an et werden 
durch Beide huichtingen erfaßt und in der 
Warte auf Leuchtfeldern in den Haupttafeln gemeldet. 
Die Gefahrenmelderelais sind auf einer eigenen Tafel 
hinter der Haupttafel untergebracht. Das Ansprechen 
eines Gefahrenmelderelais hat außer dem optischen und 
akustischen Signal in der Warte auch akustische und 
optische Signale auf dem großen Ruftableau in der Ma- 
schinenhalle und auf den einzelnen Maschinenschalt- 
schränken zur Folge. 

Auf dem jeweiligen Maschinenschaltschrank wird in 
Form von vier Sammelmeldungen angezeigt, ob es sich 
um eine „Abschaltung“ oder eine „Warnung“ handelt 
und ob der obere oder der untere Bereich eines Aggre- 
gates betroffen wurde. 

Voraussetzung für ein dauerndes klagloses Arbeiten, 
der Automatik ist die dauernde sorgfältige Kontrolle 
aller mit der Automatik zusammenhängenden elektri- 
schen Apparate, insbesondere der an den Maschinen 
montierten Endschalter, Manometer, Thermometer und 
Druckschalter durch das Betriebspersonal. Schon bei der 
Planung sind nur erstklassige Fabrikate solcher Einrich- 
tungen auszuwählen. 


Durch eingehende Planungsarbeit und durch Ver- 
wertung der anläßlich der Inbetriebsetzung gewonne- 
nen Erfahrungen war die Automatik der Maschinen des 
Lünerseewerkes damals so fertiggestellt worden, daß 
die Anlage nach der Inbetriebsetzung unverändert im 
Betrieb belassen bleiben konnte. 


Anlagekosten- und Baukostenbewegung im österreichischen Wasserkraftwerksbau 
Januar 1961 bis Juli 1961 
(7. Folge) 
Von Walter PLocek und Dipl.-Ing. Dr. techn. L. SELTENHAMMER, Verbundgesellschaft, Wien 


Mit 3 Textabbildungen 


1. Einleitung 


Noch während der Redigierung und Drucklegung 
der 6. Folge (siehe ÖZE, Heft 7/1961) traten ver- 
schiedene Änderungen der Lohn- und Preisgrundlagen 
ein, welche aus rein arbeitstechnischen Gründen nicht 
mehr berücksichtigt werden konnten. Es sollen daher 
in unmittelbarem Anschluß an die letzte Veröffentli- 
chung die seit 1. Januar 1961 eingetretenen Verände- 
‚rungen hier nachgetragen werden, um die Kostenbewe- 
gung im Wasserkraftwerksbau auf den neuesten Stand 
zu bringen. 


. PLOCEK und L. SELTENHAMMER: Anlagekosten- und Baukostenbewegung 


DK 621.316 : 69.003 


2. Die Indexbewegung 
2.1. Index der Bauherstellungskosten 


Im März 1961 kündigte die Bauarbeitergewerkschaft 
den Kollektivvertrag, so daß mit 1. Mai des Jahres in, 
der österreichischen Bauwirtschaft ein vertragsloser Zu- 
stand eintrat. Am 14. Juni gab die „Paritätische Kom- 
mission“ die Verhandlungen über die gestellten Lohn- 
forderungen frei. Bei den zwischen Gewerkschaft und 
Bundesinnung geführten Gesprächen konnte schließlich 
eine Einigung erzielt werden. Am 6. Juli 1961 wurde 
seitens der „Paritätischen Kommission“ die Zustimmung 
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zu dem zwischen den Vertragspartnern abgeschlossenen 
Kollektivvertrag erteilt. Damit trat ab 1. Juli 1961 eine 
Lohnerhöhung von rund 8°/o in Kraft. Der Index für 
Lohnkosten ist demzufolge von 1287 am 1. Januar 1961 
um 101 Punkte auf 1388 ab 1. Juli 1961 gestiegen. 
Auf dem Materialsektor haben von den im Schema 
enthaltenen Baustoffen lediglich die Holzpreise eine 
Veränderung erfahren. Die Preise für Bau- und Nutz- 
holz sind seit Januar 1961 laufend weiter angestiegen 
und betragen nunmehr 910 S/m? gegenüber 870 S/m? 
zu Jahresbeginn. Der Index für Baustoffe erhöhte sich 


dadurch von 1233 um rund 1,2% oder 15 Punkte auf 


1248 per 1. Juli 1961. 


M März 1938 Januar 1961 Juli 1961 Index: RM 1938-100 
‘ enge 
Bezeichnung Einheit z 
3, Preis Kosten Preis Kosten Preis | Kosten | Januar 1961 | Juli 1961 
Lohn 8000 h 0,68 5 440 8,75 70 000 9,44 75 520 1287 1 388 
Soziale Auf- 
wendungen | 0/0 14,00 761 33,00 37 100 53,00 40 026 4875 ° | ©5260 
Zement 50t | 48,70 2435 468, — 23 400 468, — 23 400 
Holz 20 m? | 47,33 947 870,— 17 400 910,— 18 200 1233 1248 
Eisen 4t | 297,70 1191 |3780,— 15120 |3 780,— 15 120 j 
Fracht 50 t/200 km 14,10 705 184,— 9200 184,— 9 200 
Nettokosten —_ _ 11 479 172 420 — 181 466 —_ —_ 
' Zuschläge 0/o 13,70 1572 23,50 40 519 23,50 42 644 2577 2713 
Reine Baukosten er RT en er, | 1631 1717 


Die Änderungen dieser Faktoren bewirkten eine Er- 
höhung der reinen Baukosten um 86 Punkte, das sind 
rund 5,300, und der Index der Bauherstellungskosten 
beträgt daher ab 1. Juli 1961 1717 (Stand 1. Januar 
1961: 1631). Die Einzelheiten hiezu sind aus Tabelle 1 
und Abbildung 1 zu ersehen. 


2.2. Index der ME-Kosten 


Die Erhöhung der ME-Kosten wurde ebenfalls 
durch eine kollektivvertragliche Lohnerhöhung verur- 
sacht, welche rund 10°/o betrug und am 1. März 1961 
in Kraft trat. 


Abb. 1. Indexentwicklung der Kostenanteile für die reinen Baukosten 
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Abb. 2. 


Eine Veränderung der Preisgrundlagen auf dem 
Materialsektor ergab sich nur bei Kupfer, die jedoch 
den ME-Index nur unmerklich beeinflußt. 


Tabelle 2. ME-Kosten 


1960 1961 
Bezeichnung 
x Preis | Kosten | Preis | Kosten 
Lohn 3650h 8,30 | 830 295 910 | 33215 
Kupfer 23€ kg | 18,04 4257 | 17,40 4106 
Grobblech 4257kg | 4,52 | 1942 4,52 | 19242 
ME-Kosten nn — 53 794 en 56 563 
Index (RM 
1938 = 100) — = 1510 Be 1588 


Gegenüber dem Vorjahr ist damit der Index für 
ME-Kosten von 1510 um 78 Punkte oder etwa 5,20 
auf 1588 angestiegen. Die Entwicklung ist in Tabelle 2 
und Abbildung 2 dargestellt. 


2.3. Index der Anlagekosten 


Aus den Veränderungen der beiden Komponenten 
der Anlagekosten, der Bau- und ME-Kosten, resultiert 
eine Erhöhung des Anlagekostenindex um rund 5,2°o. 
Der Index für Anlagekosten im Wasserkraftwerksbau 
ist daher gegenüber 1. Januar 1961 von 1605 um 


84 Punkte auf 1689 per 1. Juli 1961 gestiegen. In 


Tabelle 3 und Abbildung 2 ist diese Entwicklung zah- 


lenmäßig beziehungsweise graphisch wiedergegeben. 
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Indexentwicklung der Kostenanteile für die Anlagekosten 


Tabelle 3. Anlagekosten 


März Januar Juli 
Berchnhne 1938 1961 1961 
RM Schilling 
Reine Baukosten 13 051 212 939 224 110 
ME-Kosten 3 562 53 794 56 563 
Anlagekosten 16 613 266 733 280 673 
Index 100 1 605 1689 
3. Schluß 


Die augenblicklich in Gang befindliche Lohn- und 
Preisbewegung, welche mit Tariferhöhungen (Bundes- 
bahn, Straßenbahn) und Erhöhung der Beamtengehäl- 
ter ihren Anfang genommen hat und sich in den For- 
derungen der Handels- und Industrieangestellten sowie 
mit der Aufhebung einzelner Preisbindungen (Milch- 
und Brotprodukte) fortsetzte, hat damit ihre Folgen 
auch für die Kosten im Kraftwerksbau gezeitigt. 


In Abbildung 3 ist die durchschnittliche Steigerung 
der reinen Baukosten im abgelaufenen Jahrzehnt dar- 
gestellt und ihre Fortsetzung bis Ende 1963 angedeu- 
tet. Leider gibt es Anzeichen dafür, daß der, wie er- 
sichtlich, bisher gleichbleibende Kostenanstieg sich be- 
schleunigen könnte. Dafür spricht einerseits die relative 
Lage des letztermittelten Indexwertes zur Durchschnitts- 
linie, und andererseits zeigen auch die Indices der Ver- 
braucherpreise und der Großhandelspreise der Industrie- 


stoffe diese Tendenz. Während diese Indices in den 
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Abb. 3. Voraussichtliche Entwicklung der reinen Baukosten 


Jahren 1959 und 1960 nur geringfügig anstiegen, läßt 
sich für die ersten fünf Monate des laufenden Jahres 
unschwer eine spürbare Teuerungswelle feststellen!). 
Für die Voraussage der Kosten künftiger Bauvor- 
Veränderungen gegenüber Vorjahr 
1959 1960 1961 
+ 1,1%/0 + 2,0%0 + 3,0 %0 


!) Index für 


Verbraucherpreise 
Großhandelspreise 
der Industriestoffe + 2,5 %/o 


— 0,4°/o + 4,0%/0 


haben im Wasserkraftwerksbau sollte diesem Umstand 
mit entsprechender Vorsicht Rechnung getragen werden. 

Im übrigen ist in diesem Zusammenhang darauf 
hinzuweisen, daß bereits jetzt kostensteigernde Verein- 
barungen und Gesetze bestehen, die erst zu einem spä- 
teren Zeitpunkt wirksam werden, z. B. höhere Urlaubs- 
entgelte ab Herbst 1961, höhere Weihnachtsgelder und 
Pensionsbeiträge ab 1. Januar 1962. Die Auswirkungen 
auf den Index werden erst dann ersichtlich sein. 


Energiewirtschaftliche Kurzberichte 


Zur Notiz „Über die Kohlenversorgung der Wärme- 
kraftwerke“ in ÖZE 14/1961, H.6, S.268, sei ein Vergleich 
mit der Kohlenwirtschaft in der Deutschen Bundesrepublik 
angestellt: In Heft 14 vom 20. Juli 1960, S.456, der „Elek- 
trizitätswirtschaft“ ist zu lesen: „Erst infolge des stärkeren 
Einsatzes der Steinkohlenkraftwerke im letzten Vierteljahr 
1959 mit einem durchschnittlichen Verbrauch von über 
1,3 Miot je Monat sind die Steinkohlenbestände der Kraft- 
werke auf eine für die Sicherheit der öffentlichen Elektrizi- 
tätsversorgung als ausreichend angesehene Zweimonatsmenge 
zurückgegangen.“ Demgegenüber besagt die angezogene 
Notiz: Der Verbrauch 1960 der Wärmekraft- und Ferm- 
heizwerke Österreichs betrug 1786369 t Braunkohle und 
26 549 t Steinkohle. Der Lagerbestand der Dampfkraftwerke 
der öffentlichen Versorgung betrug Ende Dezember 1960 
7384t Steinkohle und 1156749t Braunkohle. Dem somit 
in der Deutschen Bundesrepublik festgestellten Lagerbestand 
in der Größe der Zweimonatsmenge steht in Österreich 
Ende 1960 ein 31/smonatiger Bestand an Steinkohle und ein 


354 


7°/smonatiger Bestand an Braunkohle gegenüber. Es ist so- 
mit der Lagerbestand der Wärmekraftwerke der öffentlichen 
Versorgung in Österreich 3,85mal so groß als in der Deut- 
schen Bundesrepublik. 


Am 5. und 6. Juli fand in Arnhem (Niederlande) die 
diesjährige Sommertagung der U.C.P.T.E. statt. Im Comite 
restreint wurde die Tätigkeit der Arbeitsgruppen dis- 
kutiert und. neue Weisungen erteilt, Weiter wurde die 
Frage der vollen Liberalisierung des Stromaustausches, der 
Jahresbericht 1960/61 und die Aufnahme neuer Mitglieder 
besprochen. Es wurde mit Genugtuung zur Kenntnis ge- 
nommen, daß :die wöchentlichen Informationen sehr zur 
Förderung des Energieaustausches beitragen. Aus Anlaß 
des 10jährigen Bestandes der U.C.P.T.E. wird die OEEC 
eine ausführliche Publikation mit einer eingehenden Wür- 
digung dieser Organisation herausbringen. 

Das Comit& elargi beschäftigte sich eingehend mit der 
Energiesituation. Auch im II. Quartal des Jahres 1961 stieg 


EN 


hs der Belastungsspitze bewegte sich in derselben 
Größenordnung; für das III. Quartal wird mit einer Stei- 
gerung des Stromverbrauches zwischen 6 und 11° ge- 
rechnet. Die Speicher sind im allgemeinen programmgemäß 
gefüllt, die Kohlenvorräte sind zum größeren Teil über dem 
Normalstand und nachdem die abgestimmten Überholungs- 
arbeiten planmäßig verlaufen, kann nachbarliche Hilfe in 
Störungsfällen oder bei schwierigen Energiesituationen im 
größeren Umfange gewährt werden. Von den Neuinbetrieb- 
nahmen ist insbesondere eine solche einer thermischen 
250-MW-Einheit hervorzuheben. Breiten Raum nahmen die 
‘Diskussionen über das Heizöl ein; in einem Land ist der- 
zeit der Ölpreis auf ein Minimum (rund 4008 je Tonne) 
gesunken. Zum ersten Male nahmen an der Aussprache auch 
Vertreter Spaniens teil. L..B. 


41. Jahreshauptversammlung der Vereinigung der Groß- 
kesselbesitzer e. V. vom 29. Juni bis 1. Juli 1961. Es ist er- 
freulich, daß die Wahl des Tagungsortes für die erste 
Hauptversammlung außerhalb Deutschlands auf Wien fiel. 
Etwa 900 Vertreter von Mitgliedsweıken aus 14 Staaten 
waren mit mehr als 400 Damen erschienen. Ein reichhaltiges 
Exkursions- und Vergnügungs-Programm hat hoffentlich den 
Beifall aller Teilnehmer gefunden. Wie üblich, wurden nach 
einer Mitgliederversammlung die Vorträge durch den Vor- 
sitzenden der VGB, Dir. Dipl.-Ing, Pers, Knappsack, eröff- 
net; darauf folgten die Begrüßungsansprachen der Vertreter 
verschiedener Behörden. 

Die Reihe der Vorträge wurde durch Dir. Dipl.-Ing. 
SCHRÖDER über das interessante Thema „Aktuelle Probleme 
des heutigen Kraftwerksbaues“ eingeleitet. Schröder, einer 
der führenden Fachleute auf dem Gebiete des Kraftwerks- 
baues, ist besonders durch den bisher erschienenen 1. Band 
seines Buches „Dampfkraftwerke“ bekannt geworden. Der 
Vortragende befaßte sich mit den gegenwärtigen und künf- 
tigen Problemen der Planung und des Baues von Kraftwer- 
ken. Der ständig anwachsende Bedarf der Industrieländer 
an elektrischer Energie verlangt immer größer werdende 
Kessel- und Turbineneinheiten. Bis Ende 1961 werden in 
Summe 40GW in Einheiten mit mehr als 200MW in 
Betrieb oder in Bau sein. In dieser Summe sind Einwellen- 
sätze für 500—600 MW enthalten und Zweiwellensätze für 
900MW (Clinch) mit Kesseleinheiten bis zu 2700 V/h 
Dampfleistung. Diese Entwicklung führt zu Problemen, wie 
man derartig große Einheiten baut und welche Möglich- 
keiten und Leistungsgrenzen sich ergeben. An Hand von 
sehr gut ausgearbeiteten Lichtbildern wird die Aufteilung 
des Kraftwerkes in „Kreise“ und „Gruppen“ erklärt, die 
zur systematischen Planung notwendig ist. Die sich immer 
weiter ausbreitenden europäischen Ölleitungen lassen eine 
größere Freiheit der Wahl des Standortes zu. Der weitere 
Ausbau eines europäischen Verbundnetzes über ein Gebiet 
mit etwa 170 Mio Bewohnern ist für wirtschaftlichere Block- 
einheiten für größte Leistungen wichtig, weil diese eine 
Mindestgröße des Verbundnetzes erfordern. Vollautomati- 
sche Anlagen sind in den USA und Frankreich in Bau. Eines 
der wichtigsten Probleme ist die Beschaffung des Bedie- 
nungspersonales. Es müssen hochqualifizierte Ingenieure, 
Meister und Fachleute in genügender Anzahl zweckent- 
sprechend ausgebildet werden. 

Frau Prof. Dr. MAckowsky, Essen, sprach über „Feuer- 
raumkorrosionen unter besonderer Berücksichtigung der 
Wechselwirkung von Schlacken und Stampfmassen“. Der 
Vortrag entstand in Zusammenarbeit mit  Dipl.-Mineralog 
HALLBAUER und Dr. rer. nat, Kırscn, Essen. Dem Betriebs- 
ingenieur bereiten anscheinend neben der Heizflächenver- 
schmutzung die Feuerraumkorrosionen immer mehr Sorgen. 
Es wurde über mineralogische Untersuchungen von Stampf- 
massen, Schlacken und deren Grenzschichten berichtet. 

Dr. rer. nat. Raumer, Duisburg, behandelte in seinem 
Vortrag „Beitrag zur Frage des Zunderverhaltens von Kes- 


Sa ES 40 und en an. Mer” 7 ; 


'selbaustählen“ das Thema der WachstumsgeschWindigkeit X 


der Zunderschicht in verschiedenen Atmosphären, deren 
Haftfestigkeit bei Temperaturwechsel und Beständigkeit 


gegen einen Angriff von Ablagerungen bei ferritischen und . 


austenitischen Stählen. 

Der 4. Vortrag von Dr.-Ing. RÄDEker, Mülheim, beschäf- 
tigte sich mit „Spannungsriß-Korrosionen an niedriglegier- 
ten Stählen für den Dampfkesselbau“. Als Zweck des Vor- 
trages wurde angegeben: Zusammenfassung der sicheren Er- 


gebnisse früherer Untersuchungen, Bericht über die Ergeb- 


nisse einiger Arbeiten, Hinweis auf noch offene Probleme. 
Der Vortrag „Das Verhalten der Kieselsäure im Hoch- 


druck-Kreislauf“ zerfiel in 2 Teile: Physikalische Vorgänge, 


vorgetragen von Dr. rer. nat. Hömıc, Essen, und mineralogi- 
sche Vorgänge von Dr. rer. nat. KırscH, Essen. Das Problem 
des Kieselsäureüberganges in den Hochdruckdampf kann 
heute als gelöst angesehen werden. Es wird auf die 1960 
veröffentlichten VGB-Richtwerte verwiesen. Der 2. Teil 
erörtert die mineralogischen Untersuchungen der Ablage- 
rungen im Rohrsystem der Kessel und auf die Turbinen- 
schaufeln, um Wege zur Verminderung der Abscheidungen 
zu finden. 

Dipl.-Ing. StoLı, Erlangen, berichtete über „An- und 
Abfahren eines Kraftwerksblockes“. Bei diesen Vorgängen 
werden an das Betriebspersonal sehr hohe Anforderungen 
gestellt. Eine genaue Kenntnis der betrieblichen Erforder- 
nisse ist notwendig. 

Großes Interesse fand der Vortrag Dir. Dipl.-Ing. Ras- 
WORSCHEGGS, Graz, über „Konstruktion und Betriebserfah- 
rungen von Abgas-Kühlanlagen in Blasstahlwerken“. Seit 
1953 werden derartige Anlagen erfreulicherweise auch im 
Ausland gebaut. 

Obering. Dipl.-Ing. Huser, Wien, berichtete über „Er- 
fahrungen mit österreichischen Braunkohlen in Schmelzfeue- 
rungen“. 

Im letzten Vortrag sprach Dr.-Ing. Leras, Athen, über 
„Eigenschaften und Verhalten griechischer Braunkohlen im 
Feuerraum und Folgerungen für den Kesselbau und den 
Betrieb“. 

Den Abschluß bildete der Vortrag Prof. Dr. GrimscHiItzs, 
Wien, über „Österreich in der deutschen Kunst“. 

Besichtigungen von Kraftwerken und Industrieanlagen in 
Österreich folgten der eigentlichen Tagung in Wien. 

Abschließend kann gesagt werden, daß diese Tagung 
ausgezeichnet organisiert war und einen vollen Erfolg 


brachte. Wr 


Die Vereinigung Deutscher Elektrizitätswerke (VDEW) 
veranstaltete ihre diesjährige Vortragstagung in Bonn. Der 
Vorsitzende der VDEW, Prof. STRAHRINGER, begrüßte am 
14. Juni in der Beethovenhalle die Tagungsteilnehmer — 
unser Verband war durch Dr. ORGLMEISTER vertreten — 
und erstattete Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr. 

Prof. Dr. Prınz (München) hielt den Festvortrag über 
den „Blitz in Mythos, Kunst und Wissenschaft“. 

Fachvorträge mit Aussprache wurden in drei Gruppen 
gehalten, und zwar A: Kraft und Wärme, B: Wirtschaft und 
Recht, C: Elektrotechnik. 

In der Gruppe A (den Vorsitz führte M. STEGEMANN, 
Hamburg) sprach Dir. M. Sack über „Betriebsüberwachung 
von modernen Blockkraftwerken“ und Dr. W. Prrow, Mühl- 
heim, über „Neuzeitliche Dampfturbinenregelungen, ihre 
Ausführung und Wirkungsweise“. In der Gruppe B (den 
Vorsitz führte Rechtsanwalt Dr. Ruzek, Karlsruhe) sprach 
Dir. H. Ruscuer (Hannover) über „Das Bundesbaugesetz — 
seine Bedeutung für die Praxis des Elt-VU bei Planung 
und Bau von Versorgungsanlagen“ und Prof. Dr. R. Hönn 
(Hamburg) über „Delegation der Verantwortung als Füh- 
rungsprinzip im modernen Betrieb“. In der Gruppe © sprach 
DDr. A. Dennuarpt (Hannover) über Entwicklung und 
Wachstumsrichtung in der Fernwirktechnik“. 
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Der Vorsitzende ER Gruppe, Dir. H. Wehen) begrüßte 
den Vortragenden aus Österreich, Dozent Dr. BuLLA 
(Steweag, Grar) als europäisch anerkannten Fachmann für 
den in seinem Vortrag „Die Bedeutung der Erdung im 
Rahmen der Schutzmaßnahmen“ zu behandelnden Auf- 
gabenkomplex. 

Der Vortragende befaßte sich eingangs mit dem Nieder- 
spannungsnetz 380/220 V der öffentlichen Elektrizitätsversor- 
gung. Sicherheit ist nichts anderes als geringe Unfall- 
wahrscheinlichkeit, sie kann durch Verringerung der im 
Fehlerfalle auftretenden Berührungsspannung und Ver- 
kürzen der Fehlerabschaltzeit erhöht werden. Dabei sollte 
man auch im Niederspannungsnetz die Potentialsteuerung 
nicht ganz aus den Augen verlieren, die — im erweiterten 
Sinne — nicht unbedingt Steuererder benötigt. Für alle 
Schutzmaßnahmen, mit Ausnahme von Kleinspannung, 
Schutzisolierung und Schutztrennung bildet die Erdung das 
Fundament, weil es nötig ist, die Spannung fehlerhafter 
Teile gegen Erde klein zu halten. Das Netz selbst benötigt 
eine Betriebserdung zur Festlegung des Potentiales des 
Mittelleiters, bei Anwendung der Nullung wird diese gleich- 


“ zeitig Schutzerdung. Da es in manchen Gebieten schwierig 


ist, gute Erdungen herzustellen, hat man mit Erfolg vorhan- 
dene geerdete Metallmassen, vorzugsweise Rohrleitungen, 


zur Erdung herangezogen. Besonders beliebt sind die Was- 


serrohrnetze, die mit den elektrischen Versorgungsleitungen 
im großen parallellaufen. Das Einbringen nicht leitender 
Wasserrohre ließ diesen auch von den Sicherheitsvorschriften 
empfohlenen Erder problematisch werden und man ver- 
suchte vielfach, das Vordringen der neuen Rohre zu 
bremsen, 

In städtischen Netzen mit Bleimantelkabel bietet der 
Mantel einen guten Erder. Als Schutzmaßnahme empfiehlt 
sich hier die Nullung. Das metallische Wasserleitungsnetz 
ist nicht als Erder notwendig, muß aber vor allen Dingen 
in den Häusern mit dem Nulleiter verbunden werden. Auf- 
trennung des Netzes durch nichtleitende Rohre schadet nicht, 
wenn das Kabelnetz für sich die erste Nullungsbedingung 
erfüllt, was meist leicht möglich ist. 


Kabel mit isolierendem Mantel erfreuen sich steigender 
Beliebtheit und bringen ein weiteres Problem, weil die Er- 
dung des Kabelmantels dadurch aufgehoben wird, Es be- 


steht die Gefahr, daß nicht nur das Wasserrohrnetz, sondern 


auch das Kabelnetz seine Eigenschaft als Erder verliert, Man 
muß daher die Kosten entsprechender Erdungsanlagen mit 
in Rechnung stellen. Ideal wäre die Anordnung von Er- 
dungsringen unter jedem Haus. Sie ließe sich auch bei 
Neubauten leicht ausführen, nicht aber bei bestehenden 
Häusern, die in der Mehrzahl sind. 


Freileitungsnetze finden sich bei aufgelöster Bauweise, 
Anlegen von Erdern ist hier in der Regel ohne besondere 
Schwierigkeit möglich, die Einhaltung der ersten Nullungs- 
bedingung jedoch oft schwierig. Zusammenarbeit zwischen 
EVU und WVU wäre hier besonders zweckmäßig wegen 
Einsparung an Kosten für Schutzmaßnahmen. Andernfalls 
müssen Schutzschalter verwendet werden, die teuer sind und 
trotz aller auf die Entwicklung verwendeten Mühe bei 
Überprüfungen noch einen zwar kleinen, aber doch nicht 
vernachlässigbaren Anteil von nicht funktionierenden Schal- 
tern (über 1/0) zeigen. Sie sind aber für manche Aufgaben 
nicht zu entbehren. Im Freileitungsnetz wäre der erwähnte 
Erdungsring unter dem Fundament der Häuser besonders 
vorteilhaft, weil er gleichzeitig potentialsteuernd wirkt und 
daher die Anwendung der Nullung, bei der die höchste 
mögliche Fehlerspannung 110 V beträgt, auch bei nicht ein- 
gehaltener 1. Nullungsbedingung erlauben würde. Aller- 
dings müßte die Vorschrift dem erst angepaßt werden. 


Gasrohre hat man bisher von den elektrischen Leitungen 
möglichst fern gehalten. Nun taucht neuerdings der zünd- 
sichere Gasherd auf, der sich einer von der Netzspannung 
gespeisten elektrischen Zündung der Flamme bedient und 
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he ne Dadurch ist es nötig, ‚den Casherd in 
die Schutzmaßnahmen einzubeziehen. Die Möglichkeit des 
Übertrittes von Spannung in das Gasrohrnetz ist damit ge- 
geben. Will man sie vermeiden, muß man entweder die 
Zündeinrichtung über Schutztransformatoren speisen oder 
die Gaszuleitung an passender Stelle durch isolierende Rohr- 
verbindungen elektrisch trennen. 

Die Güte der Erdungen im Niederspannungsnetz | gibt 
derzeit zu Besorgnissen keinen Anlaß, es muß aber darauf 
geachtet werden, daß es auch in Zukunft so bleibt. 


Am Abend des 14. Juni waren die Tagungsteilnehmer 
zu einem Symphoniekonzert im Großen Saal der Beethoven- 
halle, bei dem das Orchester der Stadt Bonn Werke von 
Beethoven und Schubert vortrug, eingeladen. 

Besichtigungsfahrten hatten das Pumpspeicherwerk Vian- 
den und die Moselstufe Trier, den Braunkohlen-Tieftagebau 
Fortuna und das Kraftwerk Frimmersdorf, das Atomfor- 
schungszentrum Jülich, das Transformatorenwerk A. Lepper 
in Bad Honef, das FuG-Werk Köln-Mülheim und die Far- 
benfabriken Bayer in Leverkusen zum: Ziel. 


‘Die Errichtung des Pumpspeicherwerkes Vianden mit 
dem Oberbecken auf Boden des Großherzogtums Luxem- 
burg und dem Unterbecken im Bett des Grenzflusses Urte 
(Our) (s. F. Manpres in ÖZE 14/1961, H.5, S.212) wurde 
mit einem Staatsvertrag vereinbart, den am 10. Juli 1958 
das Bundesland Rheinland-Pfalz mit Luxemburg abgeschlos- 
sen hat. Der Vertrag wurde durch die beiderseitigen Parla- 
mente ratifiziert und mit dem Austausch der Ratifikations- 
urkunden in Luxemburg am 12. Juni 1959 in Kraft gesetzt. 

Es dürfte allgemein interessieren, daß die rechtlichen 
Grundlagen für die nunmehr eingeleitete internationale Zu- 
sammenarbeit durch den Wiener Kongreß (18. September 
1814 bis 9. Juni 1815) geschaffen wurden. Dieser Kongreß 
schuf eine Art internationalen Wasserrechtes, die anschei- 
nend vor der Bekanntgabe des vereinbarten internationalen 
Ausbaues der Urte in Vergessenheit geraten ist: Neben dem 
Territorialprinzip, dem Integritätsprinzip, dem Prinzip der 
hälftigen Teilung usw., wurde beim Wiener Kongreß das 
Kondominiumprinzip geschaffen, das die überzeugendste 
Begründung des von Harrıc geschaffenen Kohärenzprinzips 
erbringt!). Auf dem Wiener Kongreß stellten die Vertreter 
Preußens und der damals erstandenen Vereinigten Nieder- 
lande, die aus der Vereinigung Hollands mit den österrei- 
chischen Niederlanden hervorgingen, fest, daß ein Grenzfluß 
als Kondominium von den beiden Anliegerstaaten gemein- 
schaftlich zu verwalten ist. Die preußisch-niederländischen 
Vereinbarungen galten auch für die Rechtsnachfolger, somit 
auch für die aus dem damaligen Preußen nach verschiedenen 
staatlichen Gestaltungen hervorgegangene Deutsche Bundes- 
republik einerseits, und für das seit 1866 selbständige Groß- 
herzogtum Luxemburg anderseits. Die Verfassung der Deut- 
schen Bundesrepublik bevollmächtigt die Länder, Verträge 
mit dem benachbarten Ausland bei entsprechender Zustim- 
mung der Bundesregierung abzuschließen. Die Verhand- 
lungen führten zur Gründung der Societe Electrique de 
l’Our mit gemeinsamer Kapitalbeteiligung. Im Juli 1959 
wurde der Baubeschluß für die erste Ausbaustufe gefaßt, 
die Arbeiten sind im vollen Gange und werden im kom- 
menden Jahr so weit gediehen sein, daß mit dem Aufstau 
begonnen und die erste der neun Maschinen in Betrieb 
genommen wird. 


Einen besonders günstigen Bericht über das Betriebs- 
jahr 1960 erstattete kürzlich die Societä Adriatica di Elettri- 
citä in Venedig: Die Energieerzeugung stieg um 9%o auf 
4314 GWh, die hydraulische Erzeugung allein von 3435 
auf 4077 GWh. Der Industrieverbrauch stieg um 8,2°/o, der 
sonstige Verbrauch um 12°. Die Zahl der Abonnenten 


1) s. ÖZE 11/1958, H. 5, S. 261. 


Energiewirtschaftliche Kurzberichte 


’ nvestiert. Das Unternehmen schüttet eine Dividende 
von 79/0 ‚aus, j Dr, 


Die Forschungsstelle für Energiewirtschaft an der Tech- 
nischen Hochschule Karlsruhe wiederholt vom 9. bis 13. Ok- 
tober 1961 den Lehrgang „Energierationalisierung im Be- 
trieb“, und vom 6. bis 10. November 1961 den Lehrgang 
„Überwachung der innerbetrieblichen Energiebedarfsdek- 
kung“. 


Der Geschäftsbericht 1960 der KELAG referiert über 
ein Wirtschaftsjahr, das, bedingt durch einen um 13,60 
höheren Strombedarf (544 GWh), eine beachtliche Steige- 
rung des Stromumsatzes brachte. Der Anteil der Eigenauf- 
bringung an der Gesamtstromabgabe konnte einerseits 
durch den weiteren Ausbau der Anlagen, andererseits durch 
ein überdurchschnittliches Wasserdargebot von 27,2°/o auf 
31,5%/0 (185 GWh) erhöht werden; auch der Fremdstrom- 
bezug erfuhr eine Erhöhung um 21 GWh auf 401 GWh. 

Die Investitionstätigkeit wurde im Berichtsjahr fortge- 
setzt. Neben der Ergänzung des 110-kV-Netzes (das ge- 
samte Leitungsnetz ist um 227 km auf 7 763 km gewachsen) 
und der Errichtung und Verbesserung von Umspannwerken 
und Trafostationen ist vor allem der Um- und Ausbau 
des Kraftwerkes Schütt an der Gail zu erwähnen, dessen 
Fertigstellung für Herbst 1961 geplant ist. Im Kraftwerk 
Freibach konnte der Vollstau erreicht werden. Durch eine 
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nach Be Fertigstellung im Regeljahr eine Erhöhung der 
Stromaufbringung um 72 GWh erreicht werden. 
Die Bilanzsumme hat sich um 136,8 Mio S auf 1 370,6 


Mio S erhöht, wobei das Anlagevermögen bei Zugängen von 


159,6 Mio S und Abgängen von 12,1 Mio S mit 1275,3 
Mio S ausgewiesen ist. Die Zugänge setzen sich zusammen 
aus 61,1 Mio S Sachanlagen, 32,9 Mio S im Bau befindliche 
Anlagen, 5,2 Mio S Anzahlungen und 60,4 Mio S Beteili- 
gungen, bei denen es sich vor allem um die Beteiligung an 
der Kapitalerhöhung der ÖDK handelt. 


Das Umlaufvermögen ist um 10,5 Mio S auf 88,3 Mio S 


zurückgegangen, 


Das Grundkapital steht unverändert mit 80,0 Mio S zu 


Buch, die Rücklagen betragen 255,1 Mio S. Die Baukosten- 
zuschüsse, die mit 157,1 Mio S aufscheinen, beinhalten 
unentgeltlich übernommene Anlagen, die auf der Aktivseite 
unter den Anlagezugängen aufscheinen. Die Wertberichti- 
gungen auf Anlagen betragen 502,9 Mio S, wobei im Zu- 
gang von 49,1 Mio S 5,6 Mio S vorzeitige Abschreibungen 
enthalten sind. 

Die Rückstellungen betragen 40,1 Mio S; die Verbind- 
lichkeiten, in denen die 7°/oigen Anleihen 1957 und 1958 
mit 105,0 Mio S enthalten sind, stehen mit 323,3 Mio $ zu 
Buch. 

Die Rechnung schließt, bei einem Rohüberschuß von 
119,1 Mio S, mit einem Reingewinn von 3,2 Mio S, aus dem 
eine Dividende von 4°/o ausgeschüttet wird. Sti. 


Zeitschriftenschau 


Die Statistiken im Betriebe der Elektrizitätswerke. Bull. SEV, 
* Jg. 1961, H.5, 6, 7 und 10. 


“ Der Verband Schweizerischer Elektrizitätswerke veran- 
staltete am 5. Mai 1960 in Lausanne und am 3. Novem- 
ber 1960 in Zürich Diskussionsversammlungen, die das 
Thema der Betriebsstatistiken zum Gegenstand hatten, Beide 
Tagungen wiesen eine hohe Teilnehmerzahl auf. 

Der Präsident der Kommission für Diskussionsversamm- 
‚lungen über Betriebsfragen, E. Schaan, führt in einem Vor- 
wort zu den Niederschriften der Referate im Bulletin des 
Schweizerischen Elektrotechnischen Vereins aus, daß die 
Statistik oft nicht genügend geschätzt und gewürdigt wird, 
eine Tatsache, die nicht nur für die Schweiz zutrifft. Der 
Autor hält es u. a. für notwendig, den Kontakt zwischen 
erhebender Stelle und Befragtem zu vertiefen. Voraussetzung 
dafür ist, daß letzterer in den Besitz der Ergebnisse von 
Erhebungen kommt. (In Österreich erhalten die wichtigsten 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen und alle erfaßten In- 
dustrie-Eigenanlagen jährlich die Ergebnisse der Betriebs- 
statistik zumindest in Form eines Auszuges.) 


Aus den inhaltsreichen Referaten sollen nachstehend nur 
einzelne Punkte hervorgehoben werden. 


M. RoESGEN unterscheidet für die Ausarbeitung der Sta- 
tistiken fünf Stufen: Genaue Definition, Registrieren, Klassi- 
fizieren, sinngemäße Darstellung und Analyse. Je aktueller 
die Statistik, desto größer ihr Nutzen; anderenfalls hat sie 
historischen Charakter und relativ geringen Wert. Die Stati- 
stiken sollen nicht in der Schublade aufbewahrt, sondern 
verwendet werden. Der Autor schlägt vor, die wichtigsten 
Werte in Form von Auszügen, Tabellen usw. den damit 
Beschäftigten zugänglich zu machen. Ein weiterer inter- 
essanter Vorschlag geht dahin, daß die Direktoren und 
‚ Betriebsleiter die Richtlinien für die Statistiken selbst aus- 
arbeiten und die Parameter selbst festlegen sollen. An eine 
freudvolle Aufnahme dieses Wunsches von seiten der An- 
gesprochenen glaubt der Autor allerdings nicht. 

E. Dvrour stellt an die Statistiken fünf wichtige Anfor- 
derungen: 1. Beschränkung auf das Wesentliche, 2. Rasches 
Sammeln und Auswerten, 3. Übersichtliche Darstellung der 


Ergebnisse, 4. Klare Definition der in der Statistik verwen- 
deten Werte, 5. Wiedergabe der Wirklichkeit so genau wie 
möglich. (Gerade der letzte Punkt war in Österreich in 
letzter Zeit Gegenstand eingehender Diskussionen, da mit 
der Ausweitung des Verbundbetriebes auch mit dem Aus- 
land die Abrechnung zwischen den Verbundpartnern über 
Energielieferungen und -bezüge oftmals nach Annahmen 
erfolgt, deren Übernahme in die technische Statistik dieser 
Forderung der Wiedergabe der Wirklichkeit nicht mehr 
entsprechen würde.) 

Der Autor unterscheidet zwischen technischen, wirtschaft- 
lichen und finanziellen Statistiken, die in der Praxis jedoch 


nicht immer getrennt geführt werden können. Als „Beson-' 


dere Statistik“ wird beispielsweise die fortlaufende Über- 
wachung der Eindeckung mit elektrischer Energie angeführt 
und eine Methode aufgezeigt, bei der mit Verwendung des 
Wahrscheinlichkeitsbegriffes wichtige Richtlinien für die 
Deckung des Bedarfes vor allem in den Wintermonaten 
gewonnen werden können. Die Kontrolle der. Durchschnitts- 


erlöse bei Großabnehmern mittels einer graphischen Dar-- 


stellung ist ein weiteres Beispiel für „Besondere Statistiken“. 
Ch. MorEL führte aus, daß die Statistik nicht zum Selbst- 


zweck werden darf, sondern ein sehr wirksames Werkzeug 


für denjenigen ist, der es zu handhaben versteht. Der Autor 
geht von den Grundlagen jeder statistischen Arbeit, nämlich 
Sammeln, Auswerten der Daten und Auslegung der Ergeb- 
nisse, aus und bringt Beispiele für die Darstellung stati- 
stischer Ergebnisse. Kurzfristige Schwankungen können durch 
die Methode der gleitenden Durchschnitte eliminiert werden, 
wodurch die Tendenz besser aufscheint. Der Autor warnt 
vor zu großzügiger Auswertung der Daten. Der häufig ge- 
brauchte „Durchschnitt“ kann ein völlig falsches Bild der 
tatsächlichen Entwicklung geben. So ist z. B. der Durch- 
schnitt aus den Reihen 48, 49, 50, 51, 52 und 5, 30, 55, 70, 
90 jeweils 50. Es ist jedoch offensichtlich, daß diese beiden 
Reihen keinerlei Verwandtschaft miteinander haben. Zur 
näheren Kennzeichnung ist die Gruppierung der Werte um 
den Durchschnitt erforderlich. Die heikelste Aufgabe des 
Statistikers ist die Vorhersage. Die vielfach verwendete 
Methode der Extrapolation wird um so fraglicher, je weiter 
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diese betrieben wird. Zwecks Ausscheidung der die statisti- 


E schen Ergebnisse beeinflussenden Faktoren, wie Wetterver- 
g hältnisse, jahreszeitliche Schwankungen, variierende Zahl 
& der Arbeitstage usw. wird wieder die Methode der. glei- 
tenden Durchschnitte empfohlen. 


E. Seyaz berichtet über die Anwendung der Statistik 
bei der S.A. l’Energie de l’Ouest-Swisse (EOS). Voraus- 
Br sagen über die Füllung von Jahresspeicherbecken, die Ver- 
wertung der verfügbaren Energie, die Entwicklung des 
Energiebedarfes und der Erzeugungsanlagen werden an 
TR Hand statistischer Aufzeichnungen erleichtert. Besonders 
: interessant sind die Statistiken über Kraftwerke, Unterwerke 
an und Hochspannungsleitungen. So wurde z. B. statistisch 
festgestellt, daß ohne ersichtlichen Grund zu jeder Jahreszeit 
in den Morgenstunden Störungen auftraten, die nur eine 
Phase betrafen. Die Nachforschungen ergaben schließlich, 
daß die Kurzschlüsse gegen Erde durch Vögel bei ihrer 
„Morgentoilette“ eingeleitet wurden. Nach dem Einbau von 
Schutzgittern, die den Vögeln den Aufenthalt in den Metall- 
D trägern verwehrten, verzeichnete die Statistik sofort eine 
starke Abnahme der Morgenstörungen. Der Autor stellt 
abschließend fest, daß „zweckmäßig geführte Statistiken für 
die Untersuchung von bestimmten Problemen und für eine 
technisch einwandfreie und eine wirtschaftlich nutzbringende 
Betriebsführung unentbehrlich sind. Bei der Auswertung 
der Statistiken dürfen aber nie die Regeln des gesunden 

3 Menschenverstandes mißachtet werden“. 


In den Ausführungen von P. TROLLER werden als Grund- 


Bir; sätze der Statistik das Sammeln der Daten, das Verarbeiten 


ri der Daten, die Darstellung der Ergebnisse, die Beurteilung 
; der Ergebnisse durch die Betriebsleitung, die Entscheidun- 
gen der Betriebsleitung und die Kontrolle der Auswirkungen 
der getroffenen Entscheidungen aufgestellt. 


Wie wichtig die Statistik als Hilfsmittel der Betriebs- 
führung in einem Elektrizitätswerk ist, zeigt sich z. B., 
wenn die Einflüsse auf die Produktion und auf die Abgabe 
betrachtet werden. 

Bei einem Laufkraftwerk sind nicht nur der Momentan- 
wert von Wasserständen und Betriebswassermengen für die 
Betriebsführung wichtig, sondern auch die in nächster oder 
fernerer Zukunft zu erwartenden Werte, Mit Hilfe eines 
Tendenzmelders für den Oberwasserstand und eines Fern- 
pegels können die zu erwartenden Wassermengen bereits 
auf "/2 oder 1 Stunde im voraus ermittelt werden. Weitere 
wertvolle Unterlagen bilden die hydrographischen Jahr- 
bücher, die gute Überblicke über die in den einzelnen 
Jahreszeiten zu erwartenden Wasserführungen und ihren 
Durchschnitts- und Extremwerten vermitteln. 

7 Auf der Abgabenseite sind die Aufzeichnungen des täg- 
lichen Belastungsablaufes ein besonders wertvolles Hilfs- 
mittel, da die Abhängigkeit der Belastung von verschiedenen 
Faktoren, wie Tageszeit, Temperatur, Bewölkung usw., eine 
bestimmte Regelmäßigkeit aufweist. Schließlich erfordert 
die Wichtigkeit von Verbrauchsprognosen die laufende Be- 
obachtung und statistische Aufzeichnung aller Umstände, 
die den Verbrauch beeinflussen. 

Unter den Beispielen, die die Notwendigkeit der Stati- 
\ stik unterstreichen, wird erwähnt, daß in verschiedenen 
Gebieten der USA infolge der starken Zunahme der Klima- 
anlagen die Jahreshöchstlast statt im Winter im Sommer 
} ei _ auftrat. Dies erforderte eine Abänderung der Revisionspro- 
sramme der Dampfkraftwerke. Die Statistik, die die Ent- 
wicklung laufend verfolgte, hat unangenehme Überraschun- 
gen vermieden. Weiter ist der Einfluß der 5-Tage-Woche 
auf den Belastungsablauf vor allem mittels statistischer 
Beobachtungen festzustellen. Es hat sich gezeigt, daß die 
i Auswirkungen hinsichtlich der Verminderung der Samstag- 

| last geringer als erwartet waren. 

Der Autor hält für ein Elektrizitätsversorgungsunter- 
nehmen mit überwiegender Abgabe an Verbraucher die 
statistische Überwachung der Energieabgabe an die Abon- 
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Monatsturnus erfaßt; die Werte halbiert und die so erhal-. 
tenen monatlichen Verbrauchswerte und die Erlöse laufend 
registriert und zu einschlägigen, früher ermittelten Werten 
ins Verhältnis gesetzt. (Leider geht die Entwicklung in 
Österreich in entgegengesetzter Richtung. Der Übergang 
zu jährlichen Ablesungen der Tarifabnehmer läßt eine lau- 
fende statistische Kontrolle im Sinne des Autors nicht 
mehr zu). 

Bezüglich des Betriebsvergleiches an Hand statistischer 
Unterlagen besteht insbesondere auf internationaler Ebene 
die große Gefahr, daß oftmals Werte verglichen werden, die 
zwar gleichlautend bezeichnet sind, aber unterschiedlichen 
Inhalt haben. Die in der Schweiz für die acht größten städ- 
tischen Elektrizitätswerke Basel, Bern, Genf, Lausanne, 
Luzern, St. Gallen, Winterthur und Zürich gemeinsam ge- 
führte „Städte-Werk-Statistik“ ermöglicht eine echte Ver- 
gleichbarkeit, da sie auf Grund genauer Vorschriften erstellt 
wird und somit eine der wichtigsten Grundlagen statistischer 
Erhebungen vorbildlich erfüllt. 


Ein weiterer Beitrag’ von Troller befaßt sich mit der 
„Energiestatistik beim Betrieb von Partnerwerken“ und 
zeigt die Bedeutung der Statistik auf einem Gebiet, das in 
Österreich infolge der geringen Anzahl der Partnerwerke 
und jeweiligen Partner (in der Regel zwei) wenig Gewicht 
besitzt. Die wichtigsten Grundsätze für den Betrieb von 
Partnerwerken in der Schweiz sind die anteilmäßige Auf- 
teilung der Rechte (Anspruch auf Stauraum, Maschinen- 
leistung, Energieproduktion, Anteil am Gewinn) und Pflich- 
ven (Verteilung und Jahreskosten) sowie die Richtlinie, daß _ 
kein Partner schlechter fahren soll, als wenn er eine Eigen- 


‚ anlage betreiben würde, die seiner Beteiligung entspricht. 


Die Unmittelbarkeit zwischen statistischen Aufzeichnuf- 
gen und daraus abgeleiteten Bezugsrechten der einzelnen 
Partner macht eine äußerste Genauigkeit, Zuverlässigkeit, 


‘‚Übersichtlichkeit und Kontrollmöglichkeit ersterer zur Vor- 


aussetzung. 

Da die Anzahl der Partner bis zu acht beträgt, die Be- 
teiligungen verschieden groß sein können und außerdem 
die ermittelten Zahlenwerte den Partnern kurzfristig (täg- 
lidı) mitgeteilt werden, ist die Anforderung an die Statistik 
beträchtlich. 

Mit besonderer Sorgfalt wird der Zufluß der Speicher 
erfaßt, der in der Regel nicht direkt meßbar ist, sondern 
aus den meßbaren Größen Seestand, Turbinenabfluß, Pum- 
penzufluß und Überlaufwassermenge errechnet wird. Der 
ebenfalls wichtige Posten des Seeinhaltes wird auf 1 bis 2 cm 
Pegelgenauigkeit gemessen, in m? und kWh umgerechnet 
und wie der Zufluß auf die Partner aufgeteilt. Dient der 
Speicherinhalt zur Erzeugung von Strom verschiedener Fre- 
quenz, werden auch die unterschiedlichen Wirkungsgrade 
der Generatoren einkalkuliert. 

Zuflüsse, die unterhalb des Speicherraumes aus Zwischen- 
cinzugsgebieten anfallen und nicht speicherbar sind, werden 
wie Laufenergie behandelt, den Partnern entsprechend ihren 
Anteilen angeboten und gehen bei Nichtbezug verlustig. 
Dasselbe Prinzip gilt bei Überlauf des Stausees bis zum 
Zeitpunkt der Absenkperiode. _ 

Die Energieabgabe an die Partner erfolgt netto in 
Hochspannung, also nach Abzug des Eigenbedarfes und 
etwaiger Konzessionsenergie. 

Der gegebene Überblick über die bei den Diskussions- 
versammlungen gehaltenen Referate konnte nur einen 
Bruchteil der umfangreichen und interessanten Ausführun- 
gen der genannten Autoren umfassen. Feststeht, daß ver- 
antwortliche Persönlichkeiten der Schweiz der Statistik große 
Bedeutung zumessen, eine Tatsache, die auch für andere 
Länder Anlaß sein solite, dieser vielleicht unpopulären, aber 
unentbehrlichen Materie mehr Aufmerksamkeit zu schenken. 


G. WINTER ; 


ER, ht über die Verbandstä ee: im verein 1960 n ER 


(Schluß aus Heft 8) 


Der Vorsitzende hat den Behr des Verbandes 
wie bisher bei verschiedenen Fachnormenausschüssen (FNA) 
vertreten: 


Im FNA Verdingungswesen wurden für die Verfassung 


der Vertragsnormen B 2110 und B 2111 Fragen der Haftung 
der Bauunternehmer für die vom Auftraggeber verfaßten 
Unterlagen besprochen — ein Problem, mit dem sich auch 
der Bauausschuß zu befassen hatte —, die Diskussion aber 
dann zurückgestellt, um vorerst eine Abrechnungsnorm für 
Beton, B 2211, zu verabschieden. 


Im FNA Stahlbau wurde die Neubearbeitung der we- 


sentlich umgestalteten Stahlbaunorm B 4600 fortgesetzt und 


so weit beendet, daß mit der Herausgabe der Teile 1 bis 4 


im Jahre 1961 zu rechnen ist. 


8. Tätigkeit des Elektro- und Maschinentechnischen 
Ausschusses 


(Vorsitz: Dir. O. Ruiss, Wiener Stadtwerke, Elektrizitäts- 
werke) 


Über die in verschiedenen Spezialausschüssen erfolgende 
Arbeit dieses Ausschusses ist folgendes zu berichten: 


a) Wasserkraftanlagen 


(Vorsitz: Dir. Dipl.-Ing. K. Lausch, Ennskraftwerke AG, 
Steyr) 

Der Veschuß „Wasserkraftanlagen“ hat nach län- 
gerer Pause am 29. Juni 1960 eine Sitzung abgehalten, in 
der in Fortsetzung einer schon bei früheren Sitzungen 
durchgeführten Dikussion über die Erfahrungen mit neu- 
zeitlichen Turbinenreglern in Ybbs-Persenbeug berichtet 
worden ist, 

Die anschließenden Erörterungen führten zwangläufig 
auch auf das in letzter Zeit immer mehr in den Vorder- 
grund tretende Problem der Netzregelung, mit dem sich 
der Unterausschuß „Wasserkraftanlagen“ auch noch in künf- 
tigen Sitzungen befassen will. 

Ein weiteres Referat der Sitzung vom 28. Juni 1960 
beschäftigte sich mit der Eisgefahr bei Flußkraftwerken 
und den Maßnahmen, die im Stahlwasserbau zu ihrer Be- 
kämpfung angewendet werden können. 


b) Arbeitskreis „Konservierung“ 


(Vorsitz: Dir. Dipl.-Ing. G. ScuLorrer, Ennskraftwerke A.G., 
Steyr) 

Im Jahre 1960 fanden zwei Sitzungen des Arbeitskreises 
„Konservierung“ statt. Ferner wurde am 17. und 18. Mai 
1960 in Regensburg ein Erfahrungsaustausch mit Vertre- 
tern süddeutscher EVU gepflogen. 

Im Berichtsjahre wurde außerdem eine aus vier Mitglie- 
dern bestehende Arbeitsgruppe gebildet, die sich speziell 
mit den Problemen der Konservierung von Wasserturbinen 
befassen und Empfehlungen hierüber ausarbeiten soll (in 
Verbindung mit den einschlägigen Turbinenfirmen). 

Im nachstehenden werden die wichtigsten Referate ge- 
nannt, die im abgelaufenen Berichtsjahre gebracht wurden: 

Erfahrungen mit der Konservierung von Stahlgitter- 
masten, vor allem im Hinblick auf Feuerverzinkung; 

Bericht über die Konservierung der Wehranlage und 
über den Befall des Süßwasserschwammes EPHYDATIA an 
den Unterwassereinrichtungen des Rheinkraftwerkes Alb- 

 bruck-Dogern; 

Erfahrungen bei Konservierungsarbeiten im Bereiche der 
Rhein-Main-Donau-A. G.; 

Erfahrungen mit adisansttichen ee Überlaufhauben 
_ von Haken-Schützen und in Druckrohren im Bereiche der 
_ Innwerk A. G./Töging; 


Neuere en bei der Bayernwerk A.G.; 


Kurzbericht über eine Vortragsreihe der Technischen 
j 


Akademie Esslingen a. N. „Wasserbau-Rostschutz“; 


Kurzbericht über die Freileitungstagung am 26. Septem- e% 


ber 1960 in Dortmund; 
Neue Überlegungen bei Druckrohrkonservierungen, 


Die Vorträge und Berichte sind den Niederschriften über . r. 


die Zusammenkünfte angefügt. 
In den Zeiträumen zwischen den Zusarocnkun 


wurde in üblicher Weise ein lebhafter Erfahrungsaustausch 


unter den Angehörigen des Arbeitskreises „Konservierung“ 


sowie mit anderen Verbandsmitgliedern und mit süddeut- 
schen EVU sowie der Geschäftstelle der Vereinigung Deut- 


scher Elektrizitätswerke, Frankfurt am Main, auf schrift- 
lichem Wege abgewickelt. 4 
Nach wie vor nehmen drei Vertreter des Österreichischen 


Stahlbauverbandes und ein Vertreter der Österreichischen _ FT 


Bundesbahnen als ständige Gäste an den Zusammenkünften 
des Arbeitskreises „Konservierung“ teil. 


c) Energieübertragung und Leitungsbau 
(Vorsitz: Prok. Dipl.-Ing. Dr. techn. R. HeıLer, TIWAG, 


Innsbruck) Pr 


Der Ausschuß „Energieübertragung und Leitungsbau“ 
befaßte sich im Berichtsjahr vor allem mit den Forderungen 
der Landwirtschaftskreise auf Neuordnung der Entschädi- 
gungen beim Leitungsbau. Diese Forderungen gipfelten 
im wesentlichen in drei Punkten: 


Erhöhung der Entschädigungen für die Maststandorte; 


Bezahlung von Entschädigungen für die Überspannung 
von landwirtschaftlich genutzten Grundstücken durch Hoch- 
spannungsleitungen; 

Entschädigungen für Niederspannungsleitungen. 

Die Forderungen der Landwirtschaftskammern sind 
außerordentlich hoch. Schon die Forderung nach Bezahlung 
von Entschädigungen für die Überspannung von Grund- 
stücken bringt eine vollständig neue rechtliche Situation; 
insbesondere aber stehen die Forderungen nach Entschädi- 
gung von Niederspannungsleitungen völlig im Widerspruch 
zu den geltenden „Allgemeinen Bedingungen“ und den bis- 
herigen Gepflogenheiten. In einem ausführlich gehaltenen 
Memorandum wurde zu diesen Forderungen Stellung ge- 
nommen und wurden insbesondere die finanziellen Auswir- 
kungen aufgezeigt, welche eine Erfüllung der Forderungen 
für den Freileitungsbau mit sich brächte. 

Der Ausschuß „Energieübertragung und Leitungsbau“ 
setzte ferner seine Bemühungen, mit den Österreichischen 
Bundesbahnen (ÖBB) ein neues Generalübereinkommen zu 
vereinbaren, fort. Hier ist ein Teilerfolg insofern zu ver- 
zeichnen, als bei der Besprechung vom 16. Dezember 1960 
seitens der ÖBB mitgeteilt wurde, daß bereits weitgehend 
Klarheit darüber herrsche, daß in Hinkunft die Eingaben 
der großen Elektrizitätswerke unter gewissen Voraussetzun- 
gen bei den einzelnen Bundesbahndirektionen erledigt wer- 
den können. 


In Salzburg wurde einem Elektrizitätsversorgungsunter- 


nehmen die Verlegung von Leistungskabeln in einer Auto- 
bahnbrücke untersagt, und zwar mit Rücksicht auf Vor- 
kommnisse beim Zusammenbruch der alten Autobahn- 
brücke. Es wurde dies zum Anlaß genommen, um die 
Verlegung von Leistungskabeln in Brücken überhaupt in 
Frage zu stellen. Es konnte bei den zuständigen ministeri- 
ellen Stellen im Verhandlungswege erreicht werden, daß die 
Genehmigung zur Verlegung der Kabel über die betreffende 
Brücke erteilt wurde. 

Endlich fanden Beratungen im Hinblick auf die Kenn- 


‚zeichnung der Hochspannungsleitungen mit Rücksicht auf 
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die zivile und militärische Luftfahrt statt. Es wurde klar- 
gestellt, daß eine Behängung der Erdseile oder Leiterseile 
mit Signalballons in den meisten Fällen nicht tragbar ist 
und daß daher eine Kennzeichnung nur in der Form erfol- 
gen könnte, daß solche Ballons auf den Mastspitzen aufge- 


setzt werden. 


d) Verteilungsanlagen 


(Vorsitz: Senatsrat Dr. techn. H. ZwırLıng, Wiener Stadt- 
werke, Elektrizitätswerke) 


Im abgelaufenen Geschäftsjahr wurden vom Unteraus- 
schuß Verteilungsanlagen vier Sitzungen abgehalten. In erster 
Linie galten die Bemühungen der Ausarbeitung des Tei- 
les V der Technischen Anschlußbedingungen (TAEV), wel- 
cher die Schutzmaßnahmen betrifft, Es wurden sowohl die 
Schutzmaßnahmen in den verschiedenen Versorgungsgebie- 
ten, wie Nullung und Fehlerstrom-Schutzschaltung, behan- 
delt als auch die Schutzmaßnahmen für Zähler, Meßeinrich- 
tungen und Hausanschlußkasten. Besonderes Augenmerk 
wurde den Schutzmaßnahmen in Badezimmern zugewendet. 
In Zusammenarbeit mit der Bundesinnung der Elektrotech- 
niker konnten hiebei wesentliche Fortschritte erzielt wer- 


. den. 


Mit Vertretern des Ausschusses für Blitzableiterbau wur- 
den Maßnahmen besprochen, die bei Annäherung von Blitz- 
schutzanlagen an elektrische Anlagen der Elektrizitätswerke 
— insbesondere an Dachständer — zu treffen sind. 


In gemeinsamen Beratungen mit der Zentralstelle für 
Brandverhütung wurden die Fragen der Objektseinführung 
besprochen, da bekanntlich gerade an diesen Stellen oft die 
Ursache von Bränden zu suchen ist, sei es, daß es hier zu 
Blitzüberschlägen kommt, oder daß mangelhafte Ausfüh- 
rung im Laufe der Zeit hier zu Kurzschlüssen Anlaß gibt. 


Der vom Fachausschuß E für Errichtungsvorschriften 
und Normen über Anlagenbau auf dem Gebiete der Elek- 
trotechnik ausgearbeitete Entwurf ÖVE-E 1/8.60 wurde 
im Hinblick auf die besondere Bedeutung, welche der Er- 
lassung von Vorschriften für die Errichtung von Stark- 
stromanlagen unter 1000 Volt beizumessen ist, vor allem 
im Hinblick auf aus der Praxis zu ziehende Erkenntnisse, 
eingehend diskutiert. Die daraus entstandene ausführliche 
Stellungnahme wurde dem Fachauschuß zugeleitet. 


Die Tatsache, daß in letzter Zeit ein merklicher Anstieg 
der Kabelbeschädigungen bei Aufgrabungen zu verzeichnen 
ist, veranlaßte den UA Verteilungsanlagen in dieser Ange- 
legenheit mit den Vertretern der Versicherungsgesellschaf- 
ten zu beraten, wie die Bauunternehmer zu einer größeren 
Sorgfalt bei der Durchführung ihrer Arbeiten veranlaßt 
werden können. 

Die Zahl der Eigenanlagen, welche Energierücklieferun- 
gen in das allgemeine Versorgungsnetz tätigen wollen, ist 
in ständigem Steigen begriffen. Dies machte einen Erfah- 
rungsaustausch über Richtlinien erforderlich, die beim Par- 
allelbetrieb von Eigenanlagen mit dem öffentlichen Netz 
einzuhalten sind, 

Für eine sichere Versorgung der Verbraucheranlagen ist 
es von großer Wichtigkeit, daß hier nur betriebssichere Ge- 
räte, d. h. von einer Prüfstelle approbierte Geräte, verwen- 
det werden. Um die Aufmerksamkeit der Stromabnehmer 
auf diese Notwendigkeit zu lenken, wurden Merkblätter 
entworfen und herausgegeben sowie an der Gestaltung 
einer einschlägigen Fernsehsendung mitgewirkt, Ferner 
wurde beschlossen, bei den zuständigen Stellen auf bal- 
digste Vereinheitlichung der in Österreich existierenden 
zwei verschiedenen Prüfzeichen zu dringen. 

Ein voller Erfolg ist aber nur durch Überprüfungen der 
Abnehmeranlagen zu erwarten. Die Frage der Überprüfung 
der Abnehmeranlagen durch das EVU ist anläßlich einer 
Veröffentlichung in deutschen Fachblättern neu aufgerollt 
worden. 
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\ e) Fernmeldewesen - a 
(Vorsitz: Dr. phil. G. Perrorp, Verbundgesellschaft, Wien) 

Im Jahre 1960 konnte die Fühlungnahme mit der Fern- 
meldebehörde erfolgreich fortgesetzt, zu Gesetz- und Ver- 
ordnungsentwürfen, unter anderem auch dem Entwurf einer 
neuen Verordnung für Privatfernmeldeanlagen, deren An- 
wendung auf die Privatfernmeldenetze der EVU von außer- 
ordentlicher Bedeutung ist, Stellung genommen werden. Die 
Österreichische Postverwaltung hat uns in dankenswerter 
Weise Gelegenheit gegeben, auf die besonderen Erforder- 
nisse der EVU hinzuweisen und unsere Wünsche vorzubrin- 
gen. 


Die Frequenzplanung für Trägerfrequenzanlagen auf 
Hochspannungsleitungen wurde weitergeführt. Diese Arbei- 
ten gestalten sich infolge der zunehmenden Vermaschung 
der Hochspannungsnetze und des bekannten Frequenzman- 
gels zunehmend schwieriger, weshalb die Bestrebungen nach 
Erweiterung des Frequenzbereiches für solche Ai 'agen 
sowohl bei der Fernmeldebehörde als auch mit der Indu- 
strie hinsichtlich der technischen Ausgestaltung der Träger- 
{requenzeinrichtungen für einen erweiterten Frequenz- 
bereich, fortgesetzt wurden, 


Das vom Fernmeldeausschuß seinerzeit ausgearbeitete 
Pflichtenheft für EVU-UKW-Funkanlagen wurde dem letz- 
ten Stand der Funktechnik und den durch - :n praktischen 
Betrieb gesammelten Erfahrungen angepal ind entspre- 
chend abgeändert. 

Da bei der letzten internationalen Freqı  zverteilungs- 
konferenz in Genf 1960 den Ostblocklärdern für Rund- 
funk- und Fernsehsender Frequenzen im Uk. W-Gebiet: zu- 
geteilt wurden, die zum Teil auch in dem für die EVU 
vorgesehenen Frequenzbereich liegen, ergab sich die Not- 
wendigkeit, den UKW-Frequenzplan für die österreichi- 
schen EVU diesen neuen internationalen Festlegungen, 
soweit als dies jetzt schon möglich ist, anzupassen. 


Da die Postverwaltung dem Verband von angeblichen 
Störungen des Rundfunk- und Fernsehe: ıpfanges, sowie des 
öffentlichen Fernsprechnetzes durch die Signale von Ton- 
frequenzrundsteueranlagen Mitteilung gemacht hat, fander. 
im Rahmen des Fernmeldeausschusses mehrfach Besprechun- 
gen der zuständigen Referenten aller EVU, welche Ton- 
frequenzrundsteueranlagen betreiben oder projektiert haben, 
ebenso wie Besprechungen mit der Postverwaltung statt. 

Ziel dieser Besprechungen sowie der in Aussicht genom- 
menen Untersuchungen ist es, zu klären 
a) auf welchem Weg die Störungen in die Fernmeldean- 

lagen gelangen können, 

b) was grundsätzlich als Störung des Rundfunk- und Fern- 
sehempfanges anzusehen ist, 

c) ob es sich bei den Vormerkungen der Postverwaltung 
tatsächlich um Störungen oder um zwar wahrnehmbare, 
jedoch nicht störende Beobachtungen handelt, 

d) welche Maßnahmen zur Vermeidung von echten Störun- 
gen durch Tonfrequenzrundsteueranlagen bei den Stark- 
strom- und bei den Fernmeldeeinrichtungen technisch 
möglich und wirtschaftlich vertretbar sind usw. 


Erst nach diesen Untersuchungen und den beabsichtig- 
ten gemeinsamen Messungen mit der Postverwaltung wird 
sich zeigen, ob es notwendig ist, auch hinsichtlich der EVU- 
eigenen Tonfrequenzrundsteueranlagen technische und fern- 
melderechtliche Festlegungen zu treffen. 

Bei dieser Gelegenheit sei uns gestattet, der Postver- 
waltung für ihre Aufgeschlossenheit bei der Behandlung 
des Fragenkomplexes „Tonfrequenzrundsteuertechnik“ zu 
danken. 

Hinsichtlich des Personaleinsatzes für die Wartung der 
Fernmeldeanlagen wurden Untersuchungen zum Zwecke 
der Rationalisierung in Angriff genommen, 


br « 
Mitteilungen des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs 
BEE - 


sion der HR 
di r eausschusses untereinander konnten auf 
Dloks der Mehrkanalgeräte-, Meßgeräte-, EWA- 


sprechnetze usw. neue Erfahrungen gesammelt werden. 
f) Technisches Komitee für Beeinflussungs- 
fragen 


(Vorsitz: Dozent Dipl.-Ing. Dr. techn. 
STEWEAG, Graz) 


Das echnieche Komitee für Beeinflussungsfragen (TKB) 
‚st eine gemeinsame Plattform der Österr. Bundesbahnen, 
der Österr. Post- und Telegraphenverwaltung und des Ver- 
bandes der Elektrizitätswerke Österreichs. Im Jahre 1960 
führte den Vorsitz, der jährlich wechselt, der Verband. In 
5 Sitzungen wurden sowohl technische Einzelfragen als auch 
Probleme von allgemeinem Interesse behandelt. Zu den 
letzter“ zählt eine größere Untersuchung über Gasableiter 
zum chutz beeinflußter Fernmeldeanlagen und die Fest- 
legung von Gesichtspunkten für deren Anwendung, die 
Festlegung einer verbesserten Methode zur Berechnung des 
Erdseilreduktionsfaktors und die Behandlung der Annähe- 
rungen von Kabeln an Masterdungen (beides vorgelegt von 
der Verbundgesellschaft). Das Technische Komitee steht 
auch in Verbindung mit der deutschen Schiedsstelle für Be- 


W. BuLLa, 


einflussungsfra “n, an deren Sitzungen österreichische Ver- 
treter teilnehi 4. Diese Zusammenarbeit hat sich als sehr 
fruchtbar erv . sen. In einigen Beeinflussungsfällen konnte 


das Technisct Komitee die vorzuschreibenden Maßnahmen 
in gemeinsamer Besprechung mit Vertretern der betroffe- 


nen Unternehtüungen vorher technisch abklären. 
4 u 


g) Isolieröle 


(Vorsitz: Senatsrat Dr. techn. F. SkaLa, Wiener Stadtwerke, 
Elektrizitätswerke) 


Der Ausschuß hat im Berichtsjahr keine Sitzungen ab- 
gehalten, Die Zus;mmenarbeit zwischen dem Vorsitzen- 
den bzw. dem Ciemischen Laboratorium der Wiener 
Stadtwerke, Elektrizitätswerke, und den zuständigen Her- 
rn der EVU in allen Fragen der Auswahl, Überwachung 
and Pflege von Isolieröl wurde fortgesetzt. 


Nach längerer schwerer Krankheit sah sich Herr Dr. 
techn. F. Skala bedauerlicherweise gezwungen, den Vor- 
sitz des Ausschusses mit Rücksicht auf seine angegriffene 
Gesundheit niederzulegen. Der Verband dankt ihm auch an 
dieser Stelle nochmals für sein langjähriges, hervorragendes 
Wirken als Voritzender des Ausschusses „Isolieröle“ und 
für seine erfolgreichen Bemühungen bei der Vertretung der 
Interessen der österreichischen EVU in allen Isolierölfragen. 


9, Arbeitskreis „Sicherheit“ 


M. Löw, Wiener Stadtwerke, Elektrizitäts- 
werke) 


Der Arbeitskreis „Sicherheit“ wurde im Oktober 1960 
gegründet, um allen Mitgliedswerken Informationen über 
die Ergebnisse der Arbeit der Sicherheitstechniker der grö- 
ßeren EVU zu vermitteln. Insbesondere sollte es auch Auf- 
gabe der Arbeitsgruppe sein, auf Verbandsebene Publikatio- 
nen, Werbeschriften und. Propagandamaterial herauszubrin- 
gen, das der Unfallverhütung unter dem Personal der EVU 
und unter ihren Strombeziehern dienen soll, und diese 
Publikationen den Mitgliedswerken zur Verfügung zu stel- 
len. 

Um die Arbeiten, die ja der Nätur der Sache nach 
‚hauptsächlich koordinierender und redaktioneller Art sind, 
nicht zu schwerfällig zu gestalten, wurde die Anzahl der 
Mitarbeiter dieser Arbeitsgruppe auf einen relativ kleinen 
Kreis beschränkt. 


Im Jahre. 1960 fanden 2 Sitzungen statt; in der ersten 


(Vorsitz: Dr. 


£) A re 
Sitzung wurde Dr. L 


_Nebenstellentechnik, der Automatisierung der Betriebsfern- . 


zum Mibisitechdin wäh 3 
folgende Arbeitsergebnisse kann bereits berichtet een 


l. Herausgabe einer Einsteckplatte mit den fünf Sicher- BE 
heitsregeln, gemeinsam mit dem Unfallverhütungsdienst der 
Allgemeinen Unfallversicherungsanstalt (AUVA). Die Palet- 
ten sind in Kunststoff eingeschweißt und numeriert, ihre 
Rückseite kann für Notizen und einfache Schaltskizzen ver- OR 
wendet werden, die leicht wieder entfernbar sind. Sie ter — 
hen den Mitgliedswerken zum Preise von 60 g je Stük zur 
Verfügung und sollen an die schaltberechtigten Monteure N 
ausgegeben werden mit der Weisung, sie immer im Dienst vor 
bei sich zu tragen. 1 Fr 

Die AUVA wird in regelmäßigen Zeitabständen Preise 
zur Verlosung bringen, die dem Besitzer der gewinnen- 
den Palette aber nur dann auszufolgen sind, wenn er beim 
Aufruf die Palette bei sich führt und sie vorweisen kann. 
Der verhältnismäßig niedere Preis wurde dadurch ermög- 
licht, daß die AUVA die Kosten der Kunststoffmontagge 
übernommen hat. At 

2. Festlegung des Textes eines Jugendmerkblattes, das, a 
mit Illustrationen versehen, das Verhalten der Bevölkerung N 
gegenüber elektrischen Geräten und Installationen bhan- 
delt. Dieses Merkblatt ist vor kurzem erschienen. 


3. Vorbereitung des Textes einer Dienstanweisung für 277 
das Personal der EVU unter Benützung eines Entwurfs, 
der vom Sachbearbeiter der Verbundgesellschaft verfaßt R 
wurde, Diese Dienstanweisung soll in der Form eines Ring- 
buches gedruckt werden, so daß sie mit Einlageblättem, de 
den bestehenden Betriebsverhältnissen der einzelnen EVU | 
Rechnung tragen, ergänzt werden kann. Die Arbeit ist jetzt ie 


E} 

i 

ie & 
». x 


im Anlaufen; sie kann allerdings erst abgeschlossen wwr- 
den, bis die neuen österreichischen Vorschriften ÖVE/E5 2 RACE 
an die Stelle der zum Teil bereits veralteten Fassung hr d 
VDE 0105/12.40 treten werden, die derzeit noch in Öster- RN 


reich in Kraft steht. 


4. Herstellung des Kontaktes mit den entsprechenden 
Stellen im Ausland, insbesondere in Deutschland, Frank- 
reich, der Schweiz und Schweden, Zu erwähnen ist, daß 
insbesondere die deutschen und französischen Stellen ihre 
Literatur, soweit sie für die Ausarbeitung der Dienstanwei- 
sung (Punkt 3 des Berichtes) benötigt wird, in entgegen- 
kommendster Weise zur Verfügung gestellt haben. 


REN 


ge - 
en 1 


Das nächste Arbeitsprogramm beinhaltete Maßnahmen 
zur Vermeidung elektrischer Unfälle bei Grabarbeiten, Bei- 
stellung von Unterrichtsunterlagen über Sicherheitsvorkeh- 
rungen bei elektrischen Anlagen für die Staatsgewerbe- 
schulen, ein Plakat über Baumschlägerungen in der Nähe 


u ZEN 


£ Eu) 

elektrischer Freileitungen, ein weiteres über Gefahren beim N 
Kranbetrieb in der Nähe von Freileitungen und anderes a 
mehr. Auch diese Plakate sind bereits erschienen. Kr 
.% 

10. Elektrizitätsverwertung — Vertrauenswerbung — x 2 
Beratung ra 

a) Werbestelle des Verbandes, Aufklärung A 
und Beratung, Informationsdienst vi 

1, 

(Leitung: Ing. H. Grimm, Wien) VS 


Allgemeines. Aus den in Abschnitt I dieses Berichts ge- 
machten Angaben geht hervor, daß nach einer im Jahr 1959 
eingetretenen Verlangsamung der Stromverbrauchssteigerung 
auf 6°o die öffentliche Stromversorgung im Berichtsjahr 
wieder einen bedeutenden Bedarfsanstieg — 9,1%/o — zu 
verzeichnen hatte. Die Tatsache, daß diese starke Steigerung 
stattgefunden hat, ohne daß die EVU durch besondere s 
Maßnahmen dafür geworben hätten, beweist aufs Neue die 77 
innere Dynamik einer Entwicklung, die der elektrischen Br 
Energie unaufhaltsam einen immer breiter werdenden An- 
wendungsbereich sichert. Solange diese Entwicklung anhält, 
wird für das EVU freilich immer die Sorge um eine ent- 
sprechend rasche Vergrößerung der Versorgungskapazität im 
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Zahlentafel 8. Ans Versorgungsnetz ee EHRE am 1. 1. 1954 u am 31. 12. 1960 Bd Zunoschh 
in den Jahren 1954 bis 1960 (nach Angaben des Bundeslastverteilers) 


Bestand am 


Geräteart 1. I. 1954 1954 1955 
Elektroherde . 22.2.2...» 114541 42877 44828 
Heißwasserspeicher ...... 73 963 16 885 22 755 
Kühlschränke SV. u ne 80 591 17 345 29 521 
Waschmaschinen . ....... 7588 10 507 19 267 
Eixtterdämpfer, . z. nu 20% 2267 2.582 2810 
Standardgeräte insgesamt . . 228 950 90206 119176 


Vordergrund stehen. Dennoch darf nicht verkannt werden, 
daß gerade das wirtschaftliche Betriebsergebnis in be- 
deutendem Maße beeinflußt werden kann, wenn aus einer 
laufenden Analyse des Stromverbrauchs Konsequenzen ge- 


- zogen und Maßnahmen im Sinne einer Mitgestaltung des 


Belastungsdiagramms getroffen werden. 

Die Erkenntnis, daß Art und Umfang der Elektrizitäts- 
anwendung im Haushalt und in der Landwirtschaft hier 
eine besondere Rolle spielen, hat die Aufklärung und Be- 
ratung der Haushalte und der landwirtschaftlichen Be- 
triebe über die Möglichkeit der Elektrizitätsanwendung im 
Lauf der Jahre zu einem eigenen Aufgabenkreis, ja zu 
einem eigenen Beruf gemacht. In vielen EVU wirken Fach- 
kräfte, die sich auf diesen Beruf eingestellt haben, die für 
ihn ausgebildet wurden. Den Kontakt zwischen diesen Kräf- 
ten zu fördern, sie über den Stand der Dinge und die je- 
weiligen Notwendigkeiten auf dem laufenden zu halten, 
ihnen Material für ihre Beratungstätigkeit zu liefern, ist 
Aufgabe der Werbestelle des Verbandes, die im Berichts- 


“jahr die schon in den Vorjahren aufgenommenen Arbeiten 
fortgesetzt hat. Dies geschah wieder unter Betonung jener 


Elektrizitätsanwendungen, deren Fortschritt keinesfalls zu 
einer Verschärfung der Investitionsprobleme, sondern nur 
zu einer möglichst baldigen guten Ausnützung neuer oder 


‘ erweiterter Anlagen zu führen verspricht. 


Anschlußbewegung. Für die Entscheidung über künftige 
Initiativen ist die Beobachtung der Anschlußbewegung von 
besonderem Interesse, Als repräsentativ hierfür können die 
jährlichen Anschlüsse der 5 Standard-Elektrogeräte für den 
städtischen und ländlichen Haushalt gelten, 

Wie aus der Zahlentafel 8 ersichtlich, sind mit Ausnahme 
des Futterdämpfers im Jahr 1960 bisher niemals verzeich- 
nete Rekordzuwachszahlen erreicht worden. Die Summe der 
neuangeschlossenen Geräte liegt sogar noch über der bisher 
höchsten Zahl von 1957, die damals obendrein nur des- 
wegen so hoch ausgefallen war, weil sie Nachmeldungen 
über Kühlschrank- und Waschmaschinenanschlüsse aus den 
vorangegangenen Jahren berücksichtigte. Auffallend gegen- 
über den anderen Zahlen ist der Rückgang beim Elektro- 
Futterdämpfer, der sich offenbar nicht durchzusetzen ver- 
mag. 

Im Zusammenhang mit der Anschlußbewegung ver- 
dient die zeitliche Entwicklung des Haushaltstromver- 
brauchs besondere Beachtung. 


Zahlentafel 9. Entwicklung des Stromverbrauchs der 
Haushalte (öffentliche Versorgung) 
Stromverbrauch der Zunahme gegenüber 


Jahr Haushalte dem Vorjahr 
GWh GWh 9% 

1952 600 

1953 656 36 9,3 
1954 763 107 14,3 
1955 930 167 21,9 
1956 1097 167 17,8 
1957 1236 139 12,7 
1958 1397 161 13,0 
1959 1516 119 8,5 
1960 1697 181 14159 
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Zuwachs im Jahr Brand am 

1956 1957 1958 1959 1960 31. XII. 1960 

44 746 48 837 44 148 35 889 52306 428177 

25 442 29 910 30 646 30 072 39 947 269 620 

20 278 58 178 43 195 55 242 64 338 318 688 

17 332 53 276 32 530 41 626 45 356 230 482 

1 842 3 368 1532 2333 1 352 18 086 

109640 193569 152051 165162 206299 1 265 053 
\ 


Nach dem Rückgang der Zuwachsrate des Verbrauchs 
der Haushalte im Jahr 1959 ist diese nunmehr wieder auf 
11,9°/o angewachsen. Absolut genommen ist die im Jahr 1960 
eingetretene Zunahme des Haushaltverbrauchs (181 GWh) 
die höchste aller bisher verzeichneten Steigerungen, was aus 
obigen Ziffern über die Anschlußbewegung bei Elektrogerä- 
ten durchaus erklärlich ist. 


Elektrifizierung der Landwirtschaft. Über den Stand der 
gemeinsamen Arbeiten des Verbandes und des Österreichi- 
schen Kuratoriums für Landtechnik (ÖKL) zur Förderung 
der Elektrizitätsanwendung in der Landwirtschaft wurde 
anläßlich der in der Zeit vom 11. bis 14. Oktober 1960 unter 
Mitwirkung des Verbandes in Zell am See veranstalteten 
Tagung des ÖKL ausführlich berichtet. Der Versammlung 
wurden als Gemeinschaftsarbeit des ÖKL und unseres Ver- 
bandes ein von Ing. L. CEernoHLawek und Dipl.-Ing. M. 
NÜCHTERN verfaßter Bericht über „Die Entwicklung der 
Elektrobeispielhöfe 1954 bis 1958“!) sowie ein von Ing. 
Cernohlawek ausgearbeiteter Bericht über „Elektrizitätswirt- 
schaftliche Untersuchungen in den ländlichen Versorgungs- 
gebieten Österreichs“ vorgelegt. Weitere Berichte, die Dipl.- 
Ing. A. Rumrı, ÖKL, zum Autor hatten, behandelten „Die 
Eigenschaften der österreichischen Gebrauchswässer und 
ihren Einfluß auf die Korrosion von Heißwasserbereitern“ 
und „den technischen Zustand der Wasserversorgung in den 
landwirtschaftlichen Betrieben Niederösterreichs“?). 


Diese Berichte und die bei der Tagung gehaltenen Vor- 
träge brachten nicht nur eine Fülle von Daten über den 
derzeitigen Zustand, sondern auch Klarheit über die Rich- 
tung, in der weiterzuarbeiten sein wird. Insbesondere wird 
die nach den Untersuchungen in den Elektrobeispielhöfen 
und Elektrobeispieldörfern in den nächsten 10 bis 20 Jahren 
als realisierbar erkannte Steigerung des Stromverbrauchs in 
ländlichen Gebieten auf das etwa Fünffache des heutigen 
zwar noch beträchtliche Verstärkungen der ländlichen Ver- 
sorgungsnetze notwendig machen, gleichzeitig aber auch 
eine Verbesserung der Wirtschaftlichkeit der Versorgung in 
diesen Gebieten bringen. Einen Beitrag hierzu könnte die 
elektrische Heißwasserbereitung leisten, deren weitere För- 
derung aber die Untersuchung der österreichischen Ge- 
brauchswässer und einen entsprechenden Ausbau der Haus- 
wasserversorgung zur Voraussetzung hat. Die Arbeiten des 
ÖKL und des Verbandes werden durch Untersuchung des 
Finanzbedarfs für den Ausbau der Verteilungsnetze, wel- 
cher zur Vollelektrifizierung des Bauernhofs nötig sein wird, 
fortgesetzt werden. 


Elektrohaushaltberatung. Im Berichtsjahr waren zwei 
größere Schulungsveranstaltungen für die Elektrohaushalt- 
beraterinnen Österreichs vorzubereiten, abzuwickeln und 


‚auszuwerten. Die Auswertung erfolgt in der Weise, daß die 


Vorträge und Diskussionen festgehalten und den Schulungs- 
teilnehmerinnen als Unterlage für ihre Beratungstätigkeit 
zur Verfügung gestellt werden. 

1) Diese Berichte können, solange der Vorrat reicht, vom Verband 


der Elektrizitätswerke Österreichs, Wien IV, Brahmsplatz 3, gegen 
Kostenersatz bezogen werden, 


?2) Auch diese Berichte können, solange der Vorrat reicht, vom 
Verband der Elektrizitätswerke Österreichs, Wien IV, Brahmsplatz 3, 
gegen Kostenersatz bezogen werden. 


Mitteilungen des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs 
WB 


I” 


Eine statistische bung A ‚die Beretungetälbkent 
_ der Elektrohaushaltberaterinnen im Jahr 1960 brachte fol- 
gende Zahlen: 


Zahl der Elektrohaushaltberaterinnen . 22 
Schulvortrage: 2er elle vn, 548 
Erfaßte Schülerzahl ........... 10 604 
IElausbesticheu volıge te Mean eisen > 3105 
Öffentliche Vorträge . ........*. 292 
Erfaßte Personenzahl . .....:..:; 12 819 
Beratungsdienst, Halbtage ....... 662 
Bersonen zahl 29 000 


Die Geräteversuchsstelle des Verbandes hat die schon 
im Vorjahr begonnenen Versuche mit Automatikherden zum 
Abschluß gebracht. Auf Grund dieser Versuche hat sie eine 
Anleitung für das automatische Kochen ausgearbeitet. Die 
Versuchsergebnisse wurden in der Nr. 12 des Informations- 
dienstes „Haushaltberatung“ zusammengefaßt und den Elek- 
trohaushaltberaterinnen der EVU und der Elektroindustrie 
zugänglich gemacht. Die Arbeiten wurden ferner durch Aus- 
arbeitung eines Kochbuches für den Automatikherd verwer- 
tet, das eine allgemeine Einführung in das Kochen mit 
solchen Herden und eine Reihe von Rezepten für Menüs, 
die „automatisch“ zubereitet werden können, enthält. In 
einer Versuchsreihe an Grillgeräten wurden die Lebens- 
mittel, die sich sehr gut, gut bzw. nicht zum „Grillen“ 
eignen, festgestellt und die in Betracht kommenden Zube- 
reitungsmöglichkeiten sowie die richtigen Grillzeiten erprobt. 
Auch hierüber wurde in der „Elektrohaushaltberatung“ 
Nr. 13 — berichtet. Versuche mit Gefrierobst, die Klarheit 
über die Eignung verschiedener Arten von Gefrierobst zum 
Rohgenuß — manche Arten können nur in gekochtem Zu- 
stand verwertet werden — bringen sollen, dauern wegen 
der Notwendigkeit, sehr viele, oft gleichartige Versuche 
durchzuführen, noch an. Weitere Arbeiten der Versuchsstelle 
betrafen das „Einkochen von Obst und Gemüse im tempe- 
raturgeregelten Backrohr“. Im Zusammenhang mit der in 
Innsbruck stattgefundenen Nachwuchsschulung, betreffend 
Heißwasserbereitung, wurden Beobachtungen über den 
Temperaturabfall des Wassers in Heißwasserspeichen an- 
gestellt. 


In der Versuchsstelle wurden in ein- und zweiwöchigen 
Kursen bei den Mitglieds-EVU neu eingestellte Elektrohaus- 
haltberaterinnen eingeschult. Im Rahmen der Schulungs- 
treffen der Elektrohaushaltberaterinnen fanden praktische 
Übungen an Automatikherden und Grillgeräten statt. Femer 
wurde eine Anzahl von Grillkursen für Interessentinnen aus 
verschiedensten Bereichen — landwirtschaftliche Beraterin- 
nen des Landes Niederösterreich, Gastwirte, Hausfrauen, 
Schülerinnen usw. — durchgeführt. 


Vortrags- und Unterrichtsbehelfe. Über Anregung aus 
EVU-Kreisen befinden sich eine Lehrtafel „Was leistet eine 
Kilowattstunde“ sowie weitere Demonstrationstafeln über 
die Entwicklung des Preises der elektrischen Energie im 
Verhältnis zu den Preisen anderer Güter und Leistungen in 
Vorbereitung. 


Ausstellungen und Messen. Wegen der verhältnismäßig 
hohen Kosten der Beschickung von Ausstellungen und Mes- 
sen hat sich die Ausstellungstätigkeit des Verbandes auch 
im Berichtsjahr auf die Erhaltung seines Ausstellungsstandes 
im Österreichischen Bauzentrum, Wien IX, Liechtenstein- 
palais, beschränkt. 


Vortragstätigkeit. Die Herren Ing. Grimm und Ing. Cer- 
nohlawek, Frl, FrAypDEnesc und die Leiterin der Versuchs- 
stelle, Frau Dipl.-Ing. Rossırar, haben auch im Jahr 1960 
eine Reihe von Vorträgen über Elektrizitätswirtschaft, rich- 
tige und sichere Elektrizitätsanwendung usw. gehalten. Be- 
sonders zu erwähnen sind hier eine Reihe von Kursen bis 
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kur Dauer "von sechs Tagen, die für landwirtschaftliche 
Beratungskräfte des Landes Niederösterreich abgehalten 
wurden, und verschiedene Grillkurse. 


Werbemittel. Im Berichtsjahr wurden folgende aufklä- 
rende Druckschriften verfaßt, hergestellt und an die Ver- 
bandsmitglieder sowie andere Interessenten abgegeben: 


28 000 
253 470 
1 005 920 
10 000 
147 000 
6 700 


Stück Kochbücher „Wir kochen elektrisch“ 

Stück. Rezeptblätter „Köchin Elektrina“ 

Stück Abnehmerzeitung „Die Kilowattstunde“ 

Stück Elektrowandkalender 1961 

Stück Elektro-Einblattkalender 

Stück Faltprospekt „Öffentliche 
sorgung“ 

Stück Prüfzeichenlisten 

Stück Merkblätter über diverse Elektrizititsängene 
dungen 

Stück Broschüre „Besseres Licht — besseres 
Wohnen“ 

Stück diverse Lehrtafeln 

Stück diverse Plakate 

Stück Broschüre „Der Kronsteinerhof“ 

Stück Jugendmerkblätter 

Stück Flugblätter „Elektrogeräte mit Prüfzeichen 
ÖVE“ 

Stück „Tonfrequenz-Rundsteueranlagen“, Bericht 

über den Erfahrungsaustausch in Gmunden 

bedrucktes Packpapier. 


Elektrizitätsver- 


3.000 
8 950 


2 340 


83 500 
1 801 600 


950 


322,5 kg 


Zum Verleih an Mitglieder wurden neu beschafft 


je eine Schmaltonfilmkopie der Filme 
„Besser wohnen auch im Altbau“ 
„Erlebe Licht“ 
„Besseres Licht in jedem Hof“, 


Diese und neun andere im Eigentum des Verbandes 
befindliche Tonfilmkopien standen an zusammen 291 Aus- 
leihtagen zur Verfügung verschiedener Verbandsmitglieder. 


Die Sammlung von Diapositiven wurde durch 20 Bilder 
über elektrische Heißwasserbereitung erweitert, Über die 
erwähnten Bilder hinaus umfaßt die Sammlung derzeit 


25 Diapositive, betreffend richtige Beleuchtung, 

6 Diapositive, betreffend Elektrizität in der Landwirt- 
schaft, 

6 Diapositive, betreffend Elektrizität im Haushalt. 


b) Ausschusses „Elektrizitäts- 


« 
verwertung 


Tätigkeit des 


(Vorsitz: Ing. H. GrımM, Wien) 


In seiner einzigen in die Berichtsperiode gefallenen Sit- 
Zung, die mit Rücksicht auf andere vordringliche Termine 
auf Anfang Jänner 1961 verschoben werden mußte, beschäf- 
tigte sich der Ausschuß mit dem Zustand der Verteilungs- 
anlagen, die in Anbetracht der finanziellen Situation der 
EVU nicht genügend rasch auf den erforderlichen Stand 
gebracht werden können, mit den zu schwachen Steiglei- 
tungen in Althäusern, für deren Verstärkung niemand Geld 
ausgeben will, mit der Möglichkeit, Anschlußwerbung in 
aufnahmefähigen Gebieten zu, betreiben, mit dem Wett- 
bewerb der Energiearten, mit der Möglichkeit, die Nacht- 
stromabnahme durch gesteuerte Energieverbraucher zu stei- 
gern, mit Fragen der Beleuchtung und Lichtwerbung, mit 
dem Service für Elektrohaushaltgeräte, mit der Entwicklung 
neuen Werbematerials usw. 


Als Desdadene Aktion des Ausschusses ist die Abkalkene 
einer Nachwuchsschulung über „Heißwasserbereitung“ zu 
erwähnen, die im Frühjahr 1960 dank des Entgegenkom- 
mens der Stadtwerke Innsbruck in der Landeshauptstadt 
Tirols stattfand und von 55 Teilnehmern besucht wurde. - 
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Der Vorsitzende wirkte als Vortragender an verschiedenen 
Veranstaltungen mit; u. a. sprach er vor der Landesinnung 
der Elektrotechniker in Kärnten über „Kundendienst im 
Elektrogewerbe“, anläßlich der HEA-Tagung in Bad Kis- 
singen über „Werbung für Elektrizitätsanwendung in Öster- 
reich“, in Laibach vor Mitarbeitern des slowenischen Lan- 
desversorgungsunternehmens über „Elektrogeräteaktionen in 
Österreich“. Er stellte seine Erfahrungen auch der Elektro- 
gemeinschaft Niederösterreichs für die Durchführung ver- 
schiedener Aktionen zur Verfügung. 


c) Tätigkeit des Landwirtschaftlichen 
Ausschusses 


(Vorsitz: Ing. H. Grimm, Wien) 


Auf die Abhaltung einer Sitzung wurde im Berichtsjahr 
mit Rücksicht darauf verzichtet, daß die bereits an anderer 
Stelle erwähnte 5. Elektrifizierungstagung des ÖKL in Zell 
am See reichlich Gelegenheit zur Erörterung der durchge- 
führten Arbeiten und ihrer Ergebnisse bot. Wie schon an 
anderer Stelle angedeutet, leitete die Tagung von den Pro- 
blemen der Restelektrifizierung und dem durch Beobach- 
tungen in Elektrobeispielhöfen und -dörfern gekennzeich- 
neten Versuchsstadium zur neuen Zielsetzung „Vollelektrifi- 
zierung des Bauernhofs“ über. Der Weg dahin geht über 
eine planmäßige Verstärkung der Verteilungsnetze und eine 
mit dieser koordinierten Aufklärung der ländlichen Bevölke- 
rung über die Vorteile eines zweckmäßigen Einsatzes der 
Elektrizität nicht nur in der Außenwirtschaft, sondern insbe- 
sondere auch in der Innenwirtschaft. Die Wandlung der 
Aufgabenstellung gelangte bei den Eröffnungsvorträgen der 
Vertreter der Ministerien, Min.-Rat Dipl.-Ing. H. ScHoız, 
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, abs. jur. 
J. Scumior, Bundesministerium für Verkehr und Elektrizi- 
tätswirtschaft, und Sekt.-Rat Dr. W. Frank, Bundesministe- 
rium für Handel und Wiederaufbau, sowie in den anläßlich 
der Tagung gehaltenen Referaten deutlich zum Ausdruck. 
Von EVU-Seite sprach Ing. L. CERNOHLAWEK über seine im 
Auftrag des ÖKL und des Verbandes der Elektrizitätswerke 
angestellten Untersuchungen in Elektrobeispielhöfen und 
Elektrobeispieldörfern, Dipl.-Ing. Dr. techn. W. ERBACHER, 
Verbundgesellschaft Wien, über „Rationelle Verfahren zur 
systematischen Netzverstärkung“, Dipl.-Ing. Dr. techn. K. 
SELDEn, Verband der Elektrizitätswerke, über „Elektrizität 
in der Landwirtschaft — vom Wunschtraum zur Wirklich- 
keit“, Ing. H. Grimm, Verband der Elektrizitätswerke, über 
„Die Elektrohaushaltberatung“, Dr. phil. H. Loiporr, 


' STEWEAG Graz, über „Werbung — ihre psychologischen 


Voraussetzungen und die objektive Feststellung des Erfolgs 
von Werbemaßnahmen“. Weitere Vortragende befaßten sich 


. mit der Wasserversorgung, dem ESDA-Test und der Auto- 


mation und Halbautomation in der Landwirtschaft. Großes 
Interesse erweckte die Besichtigung verschiedener Anlagen 
der SAFE für die Stromversorgung von Gebirgsbauern so- 
wie ein Besuch des Kraftwerks Schwarzach der Tauernkraft- 
werke A.G. Am Ende der Tagung wurde eine Resolution 
angenommen, in der festgestellt wird, daß die Vollelektrifi- 
zierung der Landwirtschaft eine unabdingbare Notwendig- 
keit für die weitere Entwicklung der Landwirtschaft dar- 
stelle, daß diese Vollelektrifizierung eine Verstärkung und 
Erweiterung der derzeit ausgebauten Verteilungsnetze vor- 
aussetze, wofür unter Beachtung der im Vortrag Dr. Er- 
bachers dargelegten Grundsätze ein Generalplan auszuarbei- 
ten sei, der einen umfassenden Überblick über die tech- 
nischen und finanziellen Erfordernisse des Netzausbaues 
bringen soll (den man benötigt, um Klarheit darüber zu 
gewinnen, wie die nötigen finanziellen Mittel aufgebracht 
werden können) und daß die Studien über die Stromkon- 
sumentwicklung in ländlichen Gebieten und die sie beein- 
flussenden Faktoren, von deren Endergebnis die Annahmen 
für die Projektierung des Netzausbaues abhängen, bald- 
möglichst vervöllständigt und abgeschlossen werden sollen. 
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'd) Tätigkeit der Prüfstell 
(Leitung: Senatsrat Dr. A. VELısEk, Wiener Stadtwerke, 
Elektrizitätswerke) 


Die Prüftätigkeit der Prüfstelle umfaßte die verschieden- 
sten Gebiete und wird im nachstehenden nach Gebieten 
geordnet beschrieben: 

Die Betriebsmittelprüfungen erstreckten sich auf die 
Untersuchung bzw. Nachprüfung von Gummihandschuhen, 
Gummischuhen, Lederhandschuhen, Ledermustern für Hand- 
schuhe, Gummidecken, Schaltstangen, Schaltzangen, Span- 
nungsprüfern, Phasenprüfern, Strom- und Spannungswand- 
lern, Kathodenfallableitern, Bodenbelägen, Lackanstrichen 
u. dgl. m. 

Die schon im Vorjahr begonnene Versuchsserie mit 
Flachbatterien verschiedener Firmen wurde im Jahre 1960 
abgeschlossen. Es wurden Messungen im Wiener Netz zur 
Klärung der Frage der Schutzerdung an Wasserleitungs- 
netzen vorgenommen. Die Zahl der insgesamt durchgeführ- 
ten Überprüfungen betrug etwa 2150 (Vorjahr 1500). 

Auch für andere Unternehmen wurden über Antrag 
Betriebsmittelprüfungen, insbesondere an Leder- und Gum- 
mihandschuhen, durchgeführt. 

An Verbrauchsgeräten wurden untersucht: Einfach- und 
Doppelkochplatten, Elektroherde, gas- und kohlekombinierte 
Elektroherde, Herdeinsatzplatten, Grillgeräte, Brotröster, 
Teekannen, Bügeleisen und Bügelmaschinen, Heißwasser- 
speicher und andere Warmwasserbereiter, Badeöfen, Heiz- 
öfen, Speicheröfen, Heizkissen und Bettwärmematten, Löt- 
kolben, Futterdämpfer, Hockerkocher, Back- und Wärme- 
schränke, ein Erdpasteurisierapparat, verschiedene Einbau- 
heizkörper, Absorptions- und Kompressionskühlschränke, 
Kühltruhen, Eismaschinen, Küchenmaschinen, Mixer, Staub- 
sauger, Ventilatoren, Kleinsirenen, Rasenmäher, Nähmaschi- 
nen, Rechenmaschinen, Waschmaschinen, Waschautomaten, 
Wäschezentrifugen, Wäschetrockner und Raumklimageräte. 

Die Zahl der eingereichten Waschmaschinen, 'Waschauto- 
maten usw. war auch in diesem Jahr sehr groß. Bei den 
Kühlschränken übersteigt die Zahl der überprüften Kom- 
pressorschränke nunmehr wesentlich die der Absorptions- 
schränke. Sowohl unter den Wärme- als auch unter den 
Motorgeräten waren viele ausländische Erzeugnisse. Zur 
Vornahme von Prüfungen größerer Gerätegruppen in den 
Erzeugerwerken wurden drei Firmen in der Deutschen 
Bundesrepublik und drei Firmen in Österreich (Tirol) be- 
sucht, wobei die Prüfungen 41/2 Monate dauerten. 

Die Zahl der geprüften Verbrauchsgeräte hat sich von 
330 im Vorjahr auf 420 erhöht. 

Wenn auch die Zahl aller für Verbrauchsgeräte erteilten 
Prüfzeichen am Ende dieses Berichtsjahres mit 1561 nicht 
wesentlich höher ist als am Ende des vergangenen Jahres 
(1515), so war doch wieder für die Prüfzeichenerneuerun- 
gen, -löschungen und -neuerteilungen viel Arbeit zu leisten. 
Auch die Kartei über alle geprüften Geräte und Materialien 
wurde weitergeführt. 

An Installationsgeräten und -materialien wurden unter- 
sucht: Installationsleitungen, Kabel, isolierte Leitungen für 
Wärmegeräte, PVC-isolierte Widerstandsdrähte für Bett- 
wärmematten und Heizkissen, Isolierschläuche, Installations- 
schalter, Geräteschalter, Zeitschalterkombinationen, Schnur- 
schalter, Drucktaster, Fehlerspannungs- und Fehlerstrom- 
schalter, Schütze, Steuerungen für Waschautomaten, Platten- 
und Backrohrregler, Temperaturregler für Heizkissen und 
Wärmematten, Temperaturregler für Kühlschränke, Tempe- 
raturregler und -begrenzer für Heißwasserspeicher, Anlege- 
thermostate, eine Spezialsteckdose mit Regler, Installations- 
steckdosen und -stecker, Gerätesteckdosen, Kragensteckvor- 
richtungen, Schukoschaltstecker, Steckverbinder, Sicherungs- 
patronen, Feinsicherungen, Installationsrohre, Verbindungs- 
dosen, Abzweigdosen, verschiedene Klemmen und Klemm- 
leisten, Endtüllen und Pfeifen, Ventile, Zählertafeleinsätze, 


Si \ ke ı u. il m, Die Kontrolle von 
Stab. und Flachbatterien wurde fortgesetzt. 

Die Zahl der Aufträge betrug wie bisher etwa 150, die 
Zahl der Prüfzeichen beträgt am Ende des Berichtsjahres 
1960 (Vorjahr 1 774). 


Auf dem Gebiete der Lichttechnik wurden vor allem die ° 


Prüfung von Glühlampenserien vom Normaltyp weiter fort- 
geführt. Außerdem wurden Speziallampen, wie Bahnlam- 
pen, Scheinwerferlampen usw. besonderen Prüfungen zuge- 
führt. Darüber hinaus wurden verschiedene Leuchten, 
(Werkplatzleuchten, Nurglasleuchten, Dichtschlußleuchten, 
Schlauchleuchten, Leuchtstofflampenleuchten), Leuchtstoff- 
lampenvorschaltgeräte, Vorschaltdrosseln für Leuchtstofflam- 
pen und Quecksilberdampflampen, Leuchtstofflampenstarter, 
Fassungen für Leuchtstoffllampen und Signallampen, Arma- 
turen usw. geprüft. \ 

Die Zahl der Prüfungen betrug etwa 1650 (Vorjahr 
1850). Die Zahl der Prüfzeichen beträgt derzeit 106 (Vor- 
jahr 56). 

Arbeiten an den Einrichtungen des physikalischen Labo- 
ratoriums: Wegen der infolge des Umbaues des benachbar- 
ten Unterwerksgebäudes und des geplanten Umbaues des 
Laboratoriums beschränkten Platzverhältnissen war in die- 
sem Jahr nur eine Ferialtechnikerin im Laboratorium be- 
schäftigt, der u. a. die Nacheichung der Temperaturmeß- 
geräte übertragen wurde. 


Da zunächst die Übersiedlung eines Teiles des Labo- 
ratoriums in die oberen Stockwerke des Unterwerkes Leo- 
poldstadt geplant war, wurden vorerst die Pläne für die 
Aufteilung der Räume, die Strom-, Gas- und Wasserversor- 
gung usw. in diesem Sinne ausgearbeitet. Später jedoch er- 
wies sich diese Lösung vom Standpunkt des Betriebes des 
Unterwerkes aus als ungünstig, und es wurde der Aufbau 
von 2 Stockwerken auf das Laboratoriumsgebäude beschlos- 
sen. Zu den im Unterwerk liegenden Werkstatt- und Maga- 
zinsräumen soll ein Übergang geschaffen werden. Es waren 
nun neuerliche Planungsarbeiten für diesen Ausbau des La- 
boratoriums notwendig, Außerdem wurden Fundament- 
untersuchungen vorgenommen, um festzustellen, inwieweit 
eine Aufstockung des vorhandenen Gebäudes überhaupt 
möglich ist. 

Mit dem Beginn der Umbauarbeiten im Unterwerk Leo- 
poldstadt, mußte das bis dahin im Tiefparterre dieses Hau- 
ses untergebrachte Magazin des Laboratoriums geräumt und 
in vorübergehend zur Verfügung gestellte Räume des Wer- 
kes Engerthstraße verlagert werden. Einen ständigen Zeit- 
aufwand verursachen nun die zumindest einmal wöchent- 
lich, zum Teil auch öfters notwendigen Fahrten in das Maga- 
zin zwecks Aufbewahrung bzw. Abholung von Prüfgut. 


Im Zusammenhang mit den Umbauarbeiten im Unter- 
werk wurde auch die Werkstätte des Laboratoriums abge- 
tragen, Die Werkstätte‘ wurde vorläufig behelfsmäßig in 
einem Kellerraum des Laboratoriums untergebracht. Der 
zwischen Laboratorium und Unterwerk unter der Erde lie- 
gende Photometerraum II sowie ein Büroraum mußten eben- 
falls geräumt werden. Auch die im Unterwerk aufgestellte 
Akkumulatorenbatterie des 
mußte in ein anderes Stockwerk verlagert werden. 

Für die provisorische Versorgung des Laboratoriums mit 
Gleichstrom wurde ein Gleichrichter von der Fa. AEG- 
Union, später Elin-Union aufgestellt. Für die künftige 
Stromversorgung der Prüfstände im Laboratorium wurde 
eine Konstanthalteeinrichtung geplant und bestellt. Darüber 
hinaus wurden einige Prüfeinrichtungen, Prüftransformato- 
ren, Instrumente usw. geplant und zum Teil bereits be- 
stellt. . 

Die im Vorjahr beabsichtigte Verlegung der Überstrom- 
und Kurzschlußprüfeinrichtung für Sicherungspatronen in 
‚das Unterwerk Schmelz wurde nicht durchgeführt, da die 
dort befindliche Akkumulatorenbatterie in Kürze aufgelas- 


physikalischen Laboratoriums 


n< Es x 


sen dl Es gibt deshalb in Östkreick Pr . a, 


bei welcher diese Prüfungen vorgenommen werden können. 
Aus diesem Grunde wurde mit dem Prüfamt III in Mün- 


chen vereinbart, daß einschlägige Prüfanträge dorthin wei- 


tergeleitet werden können. Die Zusammenarbeit wurde be- 
reits aufgenommen. 


Für Leuchtstofflampenversuche wurde eine besonders 


große Tiefkühltruhe (Fabrikat Linde) angeschafft. Im Labo- 
ratorium selbst wurden angefertigt bzw. zusammengestellt: 


1 Doppelzählwerk, 2 Umschalter für Meßwandler, 1 Prüf- 


gerät für Thermostate, 1 schwarzes Brett mit Thermoelemen- 


ten für Temperaturmessungen mit Gestell und Umschalter, 
1 fahrbares Gestell für einen neu angeschafften Schleifen- 


oszillographen, 2 Transportwagen für Prüfgut; im Thermo- 


konstantraum wurde eine neu erworbene Sechsfarbenschrei- 
beranlage eingebaut. 


Zusammenarbeit mit dem Verband der E-Werke Öster- 
reichs: In allen einschlägigen Fragen wurde mit dem Ver- 
band der Elektrizitätswerke Österreichs zusammengearbeitet, 
wobei zahlreiche ausführliche Besprechungen in kleinerem 
Kreis stattfanden. Im besonderen arbeiten wir im Ausschuß 
„Verteilungsanlagen“ sowie im neugegründeten Ausschuß 
„Sicherheitstechnik“ mit. Das Laboratorium ist auch an der 
Bearbeitung des Entwurfes über die neuen Errichtungsvor- 
schriften im Zusammenhang mit Abänderungsanträgen maß- 
geblich beteiligt. Auch im Ausschuß „Elektrizitätsverwer- 
tung“ wird mitgearbeitet, wobei die Herausgabe einer bun- 
deseinheitlichen Gerätefinanzierungsliste Gegenstand aus- 
führlicher Untersuchungen war. 


Zur 5. Prüfzeichenliste wurden zwei Ergänzungslisten aus- 
gearbeitet und herausgebracht. Es werden neue Wege der 
Veröffentlichung erwogen, um einerseits die Organe der 
E-Werke rascher als bisher von erfolgten Prüfzeichenertei- 
lungen in Kenntnis zu setzen und andererseits die Kosten 
für diese Verständigung möglichst niedrig zu halten. 


Wie immer wurde auch in diesem Jahr die Gelegenheit 
wahrgenommen, anläßlich der Wiener Messen mit Erzeu- 
gern und deren Vertretern aus dem In- und Ausland zu 
sprechen. 

Darüber hinaus fanden wir anläßlich der Überprüfungen 
von Elektrogeräten in Deutschland vielfach Gelegenheit zu 
Aussprachen mit prominenten Herstellern von deutschen Er- 
zeugnissen, die fallweise in unseren Prüfräumen fortgesetzt 
wurden und gelegentlich zu interessanten Stellungnahmen 
zum österreichischen Vorschriftenwerk führten. 


Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemeinschaft zur För- 


derung österreichischer Qualitätsarbeit, der Arbeiterkammer, 


der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft und mit 
den Landwirtschaftskammern: 


Gemeinsam mit der Geschäftsführung der Arbeitsgemein- 
schaft zur Förderung österr. Qualitätsarbeit und unter Ein- 
beziehung der Anregungen aus Kreisen der Konsumenten- 
organisationen wurden wie bisher alle Fragen der Quali- 
tätsprüfung im Zusammenhang mit der Prüfzeichenertei- 
lung behandelt. Es mußten auch einige Fälle unberechtig- 
ter Führung des Prüfzeichens aufgegriffen und in Ordnung 
gebracht werden. Das „Regulativ“ der genannten Arbeits- 
gemeinschaft wurde neu gefaßt, nachdem der Vorstand die- 
ser Arbeitsgemeinschaft nunmehr im wesentlichen aus Ver- 
tretern der drei Kammern besteht und somit in gewissem 
Sinne die ganze österreichische, Wirtschaft repräsentiert. 


Zusammenarbeit mit anderen Prüfstellen: Soweit erfor- 
derlich, wurde auch mit den anderen Prüfstellen des Inlan- 
des und auch mit einzelnen Auslandsprüfstellen Kontakt ge- 
halten. Im besonderen erfolgt ein laufender Gedankenaus- 
tausch mit den schweizerischen und deutschen Prüfstellen. 
Darüber hinaus erfolgte bei uns ein Besuch des Leiters 
der finnischen Prüfstelle, der japanischen Prüfstelle und der 


Besuch eines Herrn der Schweizer Prüfstelle bzw. des 
Schweizerischen Starkstrominspektorates. 
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Wie schon erwähnt, sind die Arbeiten im Zusammen- 
hang mit den Prüfzeichenerteilungen, -stornierungen und 
-erneuerungen sehr umfangreich. Die stichprobenweise Nach- 
kontrolle von Geräten und Materialien anläßlich der Prüf- 
zeichenerneuerungen kann leider wegen der ständigen Voll- 
beschäftigung der Prüfer mit neu eingereichten Prüflin- 
gen nicht in dem vorgesehenen Ausmaße durchgeführt wer- 
den. Die Prüfzeichenanbringung wird aber, soweit wie 
möglich, laufend kontrolliert. Die Zahl der giltigen Beschei- 
nigungen betrug am Ende des Berichtsjahres 1079 und 
die der damit ausgegebenen Prüfzeichen 3357 (Vorjahr 
1010 bzw. 3345). Es hat den Anschein, als wäre mit die- 
sen angegebenen Zahlen der dzt. österreichische Stand an 
approbationsfähigen gängigen Geräten ungefähr erreicht, 
wenn man von den Kleingeräten absieht. 


Die ausgegebenen Prüfzeichen gliedern sich wie folgt: 


Gruppe Bescheinigungen Prüfzeichen 
Ieinstallaton ne are 319 1 690 
DICH re BEER: 54 106 
I EKrALEas ee nn BERN EN E 253 324 
NV ATIDEh eek ehren, Saal 433 1180 
5. Elektrische Meßgeräte ..... _ —_ 

6. Fernmeldetechnik ........ 8 36 
7. Elektromedizinische Geräte .. ı 1 
8%, Verschiedenes? nes 11 20 


1079 3357 


Mitarbeit bei staatlichen und internationalen Stellen: 
Die Mitarbeit des physikalischen Laboratoriums bei staat- 


“ lichen und internationalen Stellen in Prüf- und Vorschriften- 


belangen wurde unverändert fortgesetzt. Wie immer betraf 
diese Mitarbeit vor allem die Fachausschüsse E, K, S und V, 
ferner den Vorschriftenausschuß sowie den Hauptausschuß 
im Bundesministerium für Handel und Wiederaufbau. Fol- 
gende Vorschriftenentwürfe wurden im abgelaufenen Be- 
richtsjahr unter unserer Leitung fertigestellt: ÖVE-V 21 In- 
stallationsrohre und Zubehör für elektrische Installationen, 
ÖVE-V 41 Elektrowärmegeräte und ÖVE-V 80a Leuchten 
bis 1000 V. Die Bearbeitung folgender Vorschriftenentwürfe 
wurde begonnen: ÖVE-V 22 Abzweigdosen und Abzweig- 
kästen und ÖVE-V 30 Installationsschalter. Die Bearbeitung 
von ÖVE-V 31, Installationssteckvorrichtungen, wurde noch 
etwas zurückgestellt, da hierfür die internationalen Emp- 
fehlungen noch nicht vorliegen. 


Schon seit einigen Jahren werden die internationalen 
Vorschriften (CEE und IEC) besonders beachtet und es 
wird möglichste Übereinstimmung der österreichischen Vor- 
schriften mit diesen Empfehlungen angestrebt, um den für 
später geplanten Übergang zu „europäischen Vorschriften“ 
zu erleichtern. Es wird aber auch getrachtet, bei der Erstel- 
lung neuer Vorschriften die Interessen der Erzeuger, der 
Verbraucher und der Elektrizitätswerke nach Möglichkeit zu 
berücksichtigen. 


Der Personalstand hat auch in diesem Jahre keine nen- 
nenswerten Änderungen erfahren. Ein vom Verband der 
E-Werke eingestellter Prüfer ist krankheitshalber ausge- 
schieden, außerdem sind noch ein weiterer Prüfer und eine 
kaufmännische Kraft, beide vom Verband der E-Werke, aus- 
geschieden. Seitens der Wiener Stadtwerke, Elektrizitätswerke, 
wurde dem Laboratorium eine kaufmännische Angestellte 
und ein kaufmännischer Lehrling (Mädchen) zugewiesen. 
Der im Vorjahr verstorbene Bürogehilfe wurde im Laufe 
des Berichtsjahres ersetzt. Der gesamte Personalstand be- 
trug am Ende des Berichtsjahres 23, davon 12 Sachbearbei- 
ter. r 


Statistik: Die vorstehend angeführten Daten ergeben zu- 
sammengefaßt folgendes Bild: 
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1. Betriebsmittelprüfungen . .. 
2. Betriebsmittelprüfungen für 


tremde- 'Rirmen "r Werne 24 103 
3. Prüfungen von Verbrauchsgeräten .... 420 350 
4. Prüfanträge für Installationsmaterial .. 150 150 
5. Prüfungen an Glühlampen, Leuchtstoff- 

lampen, Leuchten und Zubehör ..... 1 650 1850 
6. Ausgegebene Prüfzeichenbescheinigungen 1079 1010 
7. Ausgegebene Prüfzeichen ......... 3357 3.345 
8. Registrierte Prüfakte 2. nr: 740 704 


e) Tätigkeit des Ausschusses für Elektro- 
wärme } 


(Vorsitz: Dr. phil. Dipl.-Ing. O. HErBATscHER, Wiener Stadt- 
werke, Elektrizitätswerke) 


Der Ausschuß Elektrowärme hat im Berichtsjahr 1960 
drei Vollsitzungen abgehalten, davon zwei, bei denen die 
Vertreter der Elektroindustrie beigezogen waren. Die Ar- 
beitsgruppe „Widerstandsschweißen“ hat drei Sitzungen ab- 
gehalten, die Arbeitsgruppe „Wärmepumpen“ eine Sitzung 
und die neu gegründete Arbeitsgruppe „Toleranzen für 
Lieferbedingungen von Industrieöfen“ eine Sitzung. Die 
Arbeitsgruppe „Anschlußbedingungen für Lichtbogenöfen“ 
ist nur zu einer informativen Besprechung zusammenge- 
kommen. Die erste Sitzung findet erst im Jahre 1961 statt. 


Auf Grund der Einladungen des Ausschusses hat die 
Jahresversammlung der Union Intemationale d’Electrother- 
mie (UIE) vom 27. bis 29. April in Wien stattgefunden. 
Zwei Tage waren Arbeitssitzungen gewidmet, ein Tag für 
Exkursionen vorbehalten. Es waren insgesamt 12 der 14 Mit- 
gliedsländer der UIE vertreten. Bei den Verhandlungen war 
ein breiter Raum den Besprechungen über die Arbeiten der 
Studienkomitees gewidmet. Österreich führt den Vorsitz im 
Komitee für Elektrowärmeverwertung (Comite de Diffusion) 
und hat bei der Sitzung, gemäß den Empfehlungen des 
Berichtes an den Elektrowärmekongreß in Stresa, die Unter- 
lagen für die Ausarbeitung einer allgemeinen Broschüre 
über industrielle Elektrowärmeanwendung vorgelegt. Öster- 
reich führt außerdem den Vorsitz in der Arbeitsgruppe 
Wärmepumpen. Es wurde von der Jahresversammlung mit 
der Durchführung von Versuchen auf diesem Gebiete be- 
traut, 


Im Komitee für Wirtschaftlichkeitsfragen ist Österreich 
als Mitglied vertreten. Dieses Komitee befaßt sich gegen- 
wärtig mit den Vorarbeiten zur Untersuchung des Einflus- 
ses von Öl als Brennstoff für industrielle Öfen auf die Ent- 
wicklung der industriellen Elektrowärmeanwendung. Außer- 
dem sollen die in dem Bericht zum Elektrowärmekongreß 
Stresa gegebenen Daten über den Einfluß des Erdgases 
durch eine neue Untersuchung auf den letzten Stand er- 
gänzt werden. 


Der Ausschuß war durch seinen Vorsitzenden bei der 
Weltkraftkonferenz Madrid vertreten, bei dem eine Arbeit 
über „Die Verbesserung der Belastungscharakteristik von 
Kemenergie-Erzeugungsanlagen durch Elektrowärmeanwen- 
dungen“ vorgelegt wurde. Drei Mitglieder nahmen an der 
Elektrowärmetagung in Essen teil. 


Die Tätigkeit des Ausschusses war hauptsächlich auf eine 
Intensivierung der Zusammenarbeit zwischen den EVU und 
der Industrie gerichtet. Der steigende Wettbewerb mit den 
mit Öl betriebenen Öfen machte es erforderlich, Unter- 
suchungen über die Wirtschaftlicheit des Ofenbetriebes bei 
verschiedenen Anwendungsgebieten anzustellen. Es war 
möglich, geplante Umstellungen von Elektrobetrieben auf 
Ölofenbetrieb zu verhindern. Ein Vortrag vor den Mitglie- 
dern des Vereines Österreichischer Emailfachleute über die 
Wirtschaftlichkeit von Emaillieröfen hat zu beweisen ver- 
sucht, daß die auf diesem Gebiet bestehende besonders 
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Banden Strompreisen unbegründet ist. 

Die Arbeitsgruppe „Widerstandsschweißen“ hat die be- 
reits im letzten Jahresbericht erwähnten Richtlinien für 
die Leistungsschildangaben solcher Maschinen mit Wirkung 
vom 1. Jänner 1960 und mit einer Übergangsfrist von einem 
Jahr in Kraft gesetzt. Richtlinien für den Anschluß an die 
Netze der EVU wurden ebenfalls ausgearbeitet und be- 
schlossen; sie werden demnächst in der ÖZE veröffentlicht 
werden. Die Schwierigkeit der Tarifierung solcher Maschi- 
nen hat Anlaß gegeben, das Studium dieses Problems auf- 
zunehmen. Die entsprechenden Unterlagen sollen nach Fer- 
tigstellung dem Tarifausschuß zur Verfügung gestellt wer- 
den. 

Die Arbeitsgruppe „Toleranzen bei Lieferbedingungen 
von Elektroöfen“ hat Grundlagen und Begriffsbestimmun- 
gen aufgestellt, die in nächster Zeit als Zusatzbedingungen 
zu den allgemeinen Lieferbedingungen der Elektroindustrie 
herausgegeben werden sollen, um damit für sämtliche Lie- 
ferungen elektrischer Öfen durch die österreichische Indu- 
strie Gültigkeit zu erlangen, 

Die Arbeitsgruppe „Wärmepumpen“ hat nach einer aus- 
gedehnten Korrespondenz mit amerikanischen Firmen er- 
folgversprechende Verhandlungen über die leihweise Über- 
lassung von Wärmepumpenaggregaten für Versuchszwecke 
durchgeführt. Die Versuche sollen, falls die Aggregate recht- 
zeitig eintreffen, im Winter 1961/62 und im folgenden Win- 
ter in verschiedenen Gegenden Österreichs durchgeführt 
werden. Die Installation der Aggregate und Instandhaltung 
werden von den Vertretern der Herstellerfirmen besorgt, 
während die notwendigen baulichen Veränderungen sowie 
die Versuchsdurchführung von den EVU, in deren Bereich 
die Untersuchungen erfolgen sollen, durchgeführt werden. 


"Die Mitglieder der Arbeitsgruppe „Anschlußbedingun- 
gen für Lichtbogenöfen“ haben sich auch im Berichtsjahr 
mit dem Studium der bereits vorhandenen Literatur befaßt. 
Eine Beratung über den von ihnen ausgearbeiteten Ent- 
wurf ist für das Frühjahr 1961 angesetzt. 


Im Berichtsjahr fand eine 2. außerordentliche Jahres- 
versammlung der UIE in Paris statt, die sich mit organi- 
satorischen Fragen, hauptsächlich mit der Vorbereitung des 
nächsten Elektrowärmekongresses, der 1963 in der Deut- 
schen Bundesrepublik stattfindet, befaßt. Gelegentlich dieser 
Zusammenkunft hielt auch das Comit&e de Diffusion unter 
dem Vorsitz Österreichs eine Sitzung ab, in welcher die 
von den Mitgliedsländern geäußerten Wünsche in bezug 
auf die Broschüre über industrielle Elektrowärmeanwen- 
dung diskutiert und endgültige Richtlinien für deren Her- 
ausgabe beschlossen wurden. 


An sonstiger internationaler Tätigkeit ist die Teilnahme 
an der 1. Sitzung des Verbindungskomitees CEI-UIE in 
Genf zu erwähnen, bei welcher einige von der UIE vor- 
bereitete Normenvorschläge vorgelegt wurden. 

Gleichfalls in Genf fand eine Sitzung des Wirtschaft- 
lichkeitskomitees der UIE statt, bei welcher Österreich eben- 
falls vertreten war, und die bereits oben erwähnten Fragen 
besprochen worden sind. 

An der von der UIE veranstalteten Studienreise für 
Nachwuchsingenieure, die in diesem Jahre in der Deutschen 
Bundesrepublik stattfand, nahm ein Mitglied des Elektro- 
wärmeausschusses teil. 

Im Jahre 1960 wurde die neue Art der Literaturaussen- 
dung in Karteiform, die allgemeine Zustimmung gefunden 
hat, an die Mitglieder des Ausschusses, an die Industrie 
und an die Mitgliedsländer der UIE fortgesetzt. 

Von der Zeitschrift „Elektrowärme“ sind in Verbindung 
mit der Verbandszeitschrift ÖZE, wie in sonstigen Jahren, 

3 Hefte erschienen. In den ersten 2 Heften wurden die 
österreichischen Arbeiten zum IV. Internationalen Elektro- 
wärmekongreß in Stresa und die Berichte über die Referate 

über die einzelnen Sektionen fortgesetzt. Im 3. Heft sind 


RS NEN ur Rn 


er Reh ERIENEN RS ar 7 
ae Mr x >. EN ” EUER a 


k 
IS 5 
ar 


die en interessanten FE Vor- | 


tragstagung über Widerstandsschweißen veröffentlicht wor- 
den. 


f) Tätigkeit des Arbeitskreises der Elektro- 
haushaltberaterinnen 


(Leitung: Ing. H. PrAnzZELTER, Stadtwerke Innsbruck, und 
Dipl.-Ing. G. Rossırır, Verband der Elektrizitätswerke, 
Wien) 

Die Tätigkeit des Arbeitskreises erfolgt in Schulungsver- 
anstaltungen, von denen in der Regel die eine im Früh- 
jahr, die andere im Herbst stattfindet. Darüber hinaus wer- 
den laufend schriftliche Kontakte gepflogen, wozu der von 
Fall zu Fall erscheinende Informationsdienst „Haushalt- 
beratung“ zusätzliche Anregungen vermittelt. 


Das 16. Schulungstreffen des Arbeitskreises wurde am 


25. und 26. April des Berichtsjahres in Wien abgehalten 
und behandelte in seinem ersten Teil die Zusammenarbeit 
zwischen Elektroberatung und Schule. Den ersten Vortrag 
hielt Dipl.-Ing. E. DittLer von der HEA, Frankfurt, über 
das Thema „Grundlagen der Schulkontaktpflege und Er- 
fahrungen in Westdeutschland“. Aus dem Vortrag ging her- 
vor, daß im Gegensatz zu Österreich, wo die Beratungs- 
kräfte der EVU — gleichsam als Einleitung für das elek- 
trische Kochen und die Verwendung von Elektrogeräten — 
Vorträge vorwiegend in Mädchenschulen halten, in Deutsch- 
land auch die Buben „elektrisch geschult“ werden. Sehr in- 
teressant und für die Elektrohaushaltberaterinnen wertvoll 
war der Vortrag von Frau Regierungsrat Dr. W. SkısLiE- 
wıcz vom BMfUnterricht über „Unterrichtsmethoden in der 
Haushaltberatung“. Die jüngste der Elektrohaushaltberate- 
rinnen, Frl. H. GrEINEr (OKA Linz) sprach über „Schul- 
beratung — Probleme für die junge Beraterin“ und appel- 
lierte an die maßgebenden Stellen, sich dafür einzusetzen, 
daß jährlich eine mehrwöchige Schulung durchgeführt 
werde, in der den jungen Beraterinnen jenes Wissen ver- 
mittelt wird, das in keinen Büchern steht, sondern ohne 
Schulung nur im Laufe einer jahrelangen Praxis mühsam 
zusammengetragen werden könnte. „Die Schulküche, ein 
Stiefkind im modernen Schulwesen“ war Gegenstand von 
Betrachtungen, die Frau M. Janpaurek (OKA Linz) vortrug. 
Weitere Vorträge behandelten das Waschen, Frl. E. HErr- 
MANN (Energieversorgung Weser-Ems AG, Oldenburg) ver- 
mittelte in äußerst interessanter Weise „Erfahrungen mit 
Waschautomaten“, Prof. Dr. W. Reır, Wien, brachte eine 
Einführung in die „Chemie der Wasch- und Reinigungs- 
mittel“. Über „Probleme der Freizeitgestaltung“ sprach Ass. 
Dr. med. E. Rıncer, Wien, über den Handmixer Frl. G. Za- 
KRYZEK, Wien. Frau Dipl.-Ing. G. RossıraL machte Mittei- 
lungen über praktische Ergebnisse der Arbeit in der Ver- 
suchsstelle des Verbandes. 


Während an der eben beschriebenen Veranstaltung alle 
Interessenten, also insbesondere auch Vertreterinnen der 
Behörden, der Kammer, der Schulen usw. teilnahmen, war 
das Herbsttreffen, das vom 7. bis 9, November 1960 statt- 


fand, auf den Kreis der Elektrohaushaltberaterinnen der 


EVU beschänkt. Im Rahmen dieser Zusammenkunft wur- 
den praktische Arbeiten mit verschiedenen Herden und 
Grillgeräten und — diese aber nur von den Beraterinnen 
der EVU — am Heimbügler durchgeführt. Die Möglichkeit, 
die Handhabung verschiedenster neuer Elektrogeräte und 
dabei ihre Vorzüge, aber auch ihre Nachteile unmittelbar 
am Objekt kennenzulernen, läßt in Verbindung mit den 
experimentell gewonnenen Erfahrungen die Versuchsstelle 
mehr und mehr zu einer unentbehrlichen Einrichtung für 
die Förderung der Elektrizitätsanwendung im österreichi- 
schen Haushalt werden, deren an sich geringfügige Kosten 
sich reichlich bezahlt machen. Von aktuellem Interesse 
waren die Referate „Konsumentenberatung — wie sie in 
Innsbruck gehandhabt wird“ (Frau M. Büser, Innsbruck), 
„Ziele und Zwecke der Konsumentenberatung“ (Frau H. 
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CzEıkE, Verein für Konsumenteninformation, Wien), „Aus- 
schnitt aus meiner Beratungstätigkeit“ (Frl. E. MeınpL, 
OKA, Linz) und „Kann die Haushaltberaterin bei der Wei- 
terenwicklung der Elektrogeräte mitwirken?“ (Dipl.-Ing. 
R. Pırker, Austria-Email, Wien). Spezialfragen behandel- 
ten Dipl.-Ing. Dieprter (EHT, Wien) und Frau H. Baczyn- 
skı (Austria-Email, Wien): „Fragen des Korrosionsschutzes 
bei Elektroheißwasserspeichern“ und „Bietet der Spiegel- 
herd wirklich Vorteile?“ Die Besichtigung der Wäscherei 
Habsburg, die Vorführung einer Tonbildschau „OKA im 
Einsatz“ rundeten das Programm der Tagung ab, die durch 
einen dreistündigen Erfahrungsaustausch der Beraterinnen 
der EVU abgeschlossen wurde, 


Im Verlauf des Herbsttreffens wurden als Nachfolgerin 
der im Jahr 1958 verstorbenen Frau G. ALBRECHT Frau 
Dipl.-Ing. G. RossıraL, Verband der Elektrizitätswerke 
Österreichs und als deren Vertreterin Frau H. SCHRÖDER, 
Österreichische Brown Boveri-Werke A. G., gewählt. Fer- 
ner wurde ein Redaktionskomitee gebildet, dem außer den 
Genannten auch Frl. R. FrAyDEnescc, Verband der Elek- 
trizitätswerke Österreichs, und Frau Dipl.-Ing. J. NAGELE, 
AEG-Austria, angehören. 


g) Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft für 
Elektrofahrzeuge (AFE) 


(Vorsitz: Ing. H. Grimm, Wien) 


Die Arbeitsgemeinschaft für Elektrofahrzeuge (AFE) 
hat im Berichtsjahr ihre Aufgabe, die Rationalisierung inner- 
betrieblicher Transporte durch Aufklärung und Beratung 
der Industrie und der öffentlichen Stellen zu fördern, weiter 
verfolgt und Erfolge erzielt, Die laufenden Anzeigen in den 
Fachzeitungen führten zu zahlreichen Anfragen und zur 
Ausarbeitung von Betriebskosten-Vergleichsrechnungen. 


Die Arbeiten wurden wesentlich gefördert durch die 
Aktion „Transportrationalisierung durch Paletten“ der ÖBB, 
bei der 30000 Prospekte an die Industriebetriebe und 
Transportunternehmen verteilt wurden. Unter Führung der 
ÖBB wurde die „Österr. Studiengesellschaft für wirtschaft- 
liche Güterbewegung“ gegründet und der „Österr. Paletten- 
pool“ geschaffen, der den Palettenaustausch in ganz Europa 
zum Ziele hat. 

Die Zusammenarbeit mit der „Beratungsstelle für Trans- 
portrationalisierung“, BTR, Frankfurt, wurde weiter ent- 
wickelt. Zur Verteilung an Interessenten wurden der AFE 
je 100 Stück der Ausgaben 7 bis 12 des „Transportberaters“ 
kostenlos zur Verfügung gestellt. 


Am 29. November 1960 hat im Österreichischen Ge- 


.werbeverein Obering. ALBRECHT von der BTR Frankfurt 


einen Vortrag über „Zeitgemäße Transporte“ gehalten, an 
dem 300 interessierte Fachleute aus dem Kreise der ge- 
werblichen Wirtschaft und öffentlichen Stellen teilnahmen. 

Obering. Albrecht führte aus, daß nicht nur in der Ferti- 
gung, sondern auch im innerbetrieblichen Transportwesen 
und bei der Verteilung von Gütern mit Straßenfahrzeugen 
die Anwendung von wissenschaftlichen Grundsätzen erfor- 
derlich ist, um optimale Ergebnisse zu erzielen. Zweck und 
Ziel der Rationalisierung der Transporte ist, die Güter- 
bewegung bei dem innerbetrieblichen Materialfluß mit 
einem Minimum an Kosten zu bewältigen. Für diese Auf- 
gaben bieten sich als Hilfsmittel insbesondere Elektrofahr- 
zeuge an, deren Batterieantrieb den Vorzug völliger Ab- 
gasfreiheit und großer Geräuscharmut besitzt. Die Aus- 
führungen wurden durch zahlreiche Lichtbilder, z. B. Dia- 
gramme über Abhängigkeit der Transportkosten von der 
Auslastung, Aufbau der Selbstkostenrechnung, Strom- und 
Brennstoffverbrauch im Kurzstreckenverkehr, Betriebskosten 
von Flurförderzeugen, Kosten der Horizontaltransporte von 
Elektrokarren und Gabelstaplern, sowie Organisationsfor- 
men des innerbetrieblichen Tıansportes u. dgl. mehr er- 
gänzt. Die zahlreichen Anwendungsmöglichkeiten von Stap- 
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den an Hand von Farbdias von Geräten mehrerer Erzeu- 
gerfirmen gezeigt. In Westdeutschland sind ungefähr 33 000 
Elektrofahrzeuge in Verwendung. In Österreich laufen der- 
zeit ungefähr 2500 Elektrofahrzeuge, davon sind ca. 200 
Lieferwagen und 2200 innerbetriebliche Fahrzeuge, wie 
Karren, Gabelstapler und Schlepper. Der Anschaffungswert 
dieser Fahrzeuge beträgt über 250 Mio S, der jährliche Elek- 
trizitätsverbrauch ungefähr 18 Mio kWh, vorwiegend Nacht- 
strom. Als Abschluß stellte der Vortragende Leitsätze für 
Transportrationalisierung auf. 

Über den Vortrag wurde in der Zeitschrift „Die Indu- 
strie“, Heft 51/1960, und „Verkehr“, Heft 49/1960, sehr aus- 
führlich und anerkennend berichtet. Den Teilnehmern wurde 
die Übermittlung eines Sonderdruckes des Vortrages samt 
Bildern zugesagt. 

Die Verhandlungen mit den Importeuren führten zur 
Mitgliedschaft der drei größten Unternehmungen. Im Ge- 
schäftsjahr fanden acht Sitzungen des Arbeitsausschusses 
statt. Die AFE beteiligte sich auch bei einer Aktion „Lärm 
im Betrieb und seine Verminderung“, veranstaltet vom 
Wirtschaftsförderungsinstitut Wien. 

Die Statistik der Elektro- und Dieselfahrzeuge für inner- 
betriebliche Transporte wird mit dem Stand vom 31. De- 
zember 1960 von der AFE durchgeführt. Durch die Anschaf- 
fungen seit 1956 dürfte eine wesentliche Steigerung der 
Elektrofahrzeuge nachweisbar sein. 


ll. Zusammenarbeit mit Behörden, Kammern und anderen 
Verbänden 


Die Zusammenarbeit mit allen Stellen, welche für Be- 
lange der Eelektrizitätswirtschaft zuständig sind, und die 
Mitarbeit in Gremien, die sich mit einschlägigen Fragen 
befassen, wurde fortgesetzt. 


Eine gewisse Konzentration dieser Zusammenarbeit ist 
mit der am 15. Juli 1959 erfolgten Gründung eines „Komi- 
tees für Fragen der Energiewirtschaft“ eingetreten, dessen 
Vorsitz Hofrat Dr. BoLter, der Leiter der Wirtschaftspoli- 
tischen Abteilung der Bundeswirtschaftskammer, innehat und 
dessen Geschäfte von dieser Abteilung geführt werden. Von 
besonderer Bedeutung für die Elektrizitätswirtschaft waren 
die in diesem Kreise stattgefundenen Beratungen über die 
Pläne zur Sanierung des Inlandkohlenbergbaues, welche da- 
zu führten, daß man sich bezüglich der Forderung nach 
forciertem Einsatz bzw. Ausbau kalorischer Kraftwerke und 
nach Einführung einer Bergbauförderungsumlage auf elek- 
trische Energie (und Erdgas und Importkohle) — mit Aus- 
nahme der Vertreter des Kohlenbergbaues — auf den Stand- 
punkt stellte, der in diesem Belang von unserem Verband 
in seinem dem Komitee zur Verfügung gestellten Memo- 
randum vertreten worden war. Für die Elektrizitätswirt- 
schaft interessant ist ferner eine über Anregung des Komi- 
tees vom Österreichischen Institut für Wirtschaftsforschung, 
Herrn Dr. Koren, verfaßte Arbeit „Entwicklung, Struktur 
und Probleme der österreichischen Energiewirtschaft“, wel- 
che inzwischen als Beilage Nr. 64 zu den Monatsberichten 
des Österreichischen Instituts für Wirtschaftsforschung (Ok- 
tober 1960) in Druck erschienen ist. Diese hat die unent- 
behrliche Grundlage für alle weiteren Diskussionen über 
eine Koordinierung der österreichischen Energiewirtschaft 
geschaffen, die im Rahmen des Komitees noch stattfinden 
werden. 


In einem Ende 1958 gegründeten, von unserem Verband 
und dem Fachverband der Gaswerke gemeinsam betreuten 
Ausschuß „Fernheizkraftwerke“ wurde der Erfahrungsaus- 
tausch über technische und wirtschaftliche Fragen der Er- 
richtung und des Betriebs von Fernheizkraftwerken und der 
Fernheizung im allgemeinen fortgesetzt. Zur Debatte stan- 
den die Verbesserung ‚und Verfeinerung der mit Gründung 
des Ausschusses aufgenommenen statistischen Erhebungen 
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ses von für die Fernheizung interessanten Objekten an die 
Wärmeverteilungsnetze, Betriebsfragen usw. Der Erfah- 
rungsaustausch hat sich nicht nur als wertvoll für die be- 
stehenden Betriebe herausgestellt, sondern als Quelle zuver- 
lässiger Projektierungsgrundlagen ganz besonders auch für 


jene Unternehmen, welche die Errichtung von Heizkraft- 


werken planen, 


12. Beziehungen mit dem Ausland 


Die Beziehungen zu den Schwesterverbänden im Aus- 
land wurden weiter ausgebaut. Als besonders wertvoll er- 
wies sich wieder der Kontakt mit der Vereinigung Deutscher 
Elektrizitätswerke \YDEW), mit der auf verschiedensten 


Gebieten laufend Erfahrungen ausgetauscht werden, aber 


auch mit dem Verband Bayerischer Elektrizitätswerke und 
dem Verband Schweizerischer Elektrizitätswerke. Durch den 
Austausch der Verbandszeitschriften, Statistiken und anderer 
Unterlagen kann aber auch die Entwicklung in anderen 
Ländern beobachtet und mit deren für die Elektrizitätswirt- 
schaft zuständigen Organisationen jeweils in Verbindung 
getreten werden, wenn das Interesse an bestimmten Vor- 
gängen dies nützlich erscheinen läßt. 

Die Zugehörigkeit zu einer Reihe von internationalen 
Organisationen, wie der Weltkraftkonferenz, der Confe- 
rence Internationale des Grands Reseaux Electriques 
(CIGRE), der Union Internationale des Producteurs et 
Distributeurs d’Energie Electrique (UNIPEDE), der Union 
Internationale d’Electrothermie (UIE), der Europäischen 
Föderation für Korrosion usw., hat ein Übriges getan, um 
zahlreiche persönliche, freundschaftliche Kontakte entstehen 
zu lassen, die dem Verband schon viele, für seine Tätigkeit 
äußerst wertvolle Unterlagen zugänglich gemacht und dar- 
über hinaus ein Zusammengehörigkeitsgefühl aller in der 
Energieversorgung Tätigen geschaffen haben, dessen hoher 
ideeller Wert besonders hervorzuheben ist. 


An anderer Stelle wurde bereits erwähnt, daß über Ein- 
ladung des Verbandes das Direktionskomitee der UIE in 
der Zeit vom 27, bis 29. April 1960 seine Jahresversamm- 
lung in Wien abgehalten hat. Anschließend — am 2. und 
3. Mai 1960 — tagte das Direktionskomitee der UNIPEDE 
ebenfalls in Wien. 
Über Einladung des’ holländischen Schwesterverbandes, 
der „Vereniging van Directeuren van Electriciteitsbedrijven 
in Nederland“ (VDEN) konnte eine Delegation unseres 
Verbandes in der Zeit vom 1. bis 9. September 1960 eine 
Studienreise nach den Niederlanden unternehmen, die in 
jeder Hinsicht reichen Gewinn brachte. So wurde Gelegen- 
heit zur Besichtigung der N.V, tot Keuring van Electro- 
technische Materialen (KEMA), Arnhem, der bereits welt- 
bekannten holländischen Prüf- und Versuchsanstalt für elek- 
trotechnische Erzeugnisse, geboten, wo derzeit die Entwick- 
lung eines Atomreaktors nach Ideen und Plänen hollän- 
discher Wissenschaftler läuft. Ferner wurde eine Reihe von 
Kraftwerken und anderen Stromversorgungsanlagen besucht. 
Großes Interesse erweckten der Stromverteilung dienende 
Mittel- und: Niederspannungsanlagen, für die mittels raum- 
sparenden Schalt- und Sicherungsmaterials sowie Transfor- 
matoren mit extrem niedrigen Eisenverlusten besonders 
wirtschaftliche Bauweisen entwickelt wurden. Es fiel auch 
auf, daß Mittel- und Niederspannungsfreileitungen im hol- 
ländischen Landschaftsbild völlig fehlen; auch in Landge- 
bieten erfolgt die Stromverteilung über Kabel, die mittels 
ae traktorbespannter Pflüge in den Boden eingebracht 
_ werden. Der Besuch des Nordostpolders, eines trockengeleg- 
ten Teiles der Zuidersee, einer im Rahmen des Deltaplans 
zur Errichtung gelangenden riesenhaften Schleusenanlage in 
der Mündung der Maas, der Städte Amsterdam und Rotter- 

dam, der Staatsgruben in Limburg, der Philipswerke in 
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stungen des holländischen Volkes. \ 


13. Verbandstagung in Innsbruck 


Um vor dem Kreis seiner Mitglieder Rechenschaft ab- 


zulegen, um über aktuelle Fragen zu berichten und drän- 


gende Probleme zur Diskussion zu stellen, gleichzeitig aber 


auch zur Manifestation seines Willens zur Zusammenarbeit 
mit allen daran interessierten in- und ausländischen Stellen, 
hält der Verband in zweijährigem Turnus Tagungen ab. 
Die im Berichtsjahr vom 30, Mai bis 1. Juni in Innsbruck 
stattgefundene Tagung war einerseits der Erörterung wirt- 
schaftlicher Fragen und andererseits der Behandlung von 
Fragen der Sicherheit bei der Elektrizitätsanwendung ge- 
widmet. Die große Teilnahme an der Tagung bewies die 
Beachtung, welche der Verbandsarbeit innerhalb und außer- 
halb seiner Reihen geschenkt wird. Das gute Gelingen ist 
den Herren, die sich als Vortragende zur Verfügung stellten, 
insbesondere aber auch dem Lande Tirol und der Stadt 
Innsbruck sowie deren EVU zu danken, welche durch vor- 
bildliche Gastfreundschaft und Veranstaltung interessanter 


Eindrücke von den großen kulturellen und technischen Lei- 


Besichtigungsfahrten dafür sorgten, daß die Tagung den 


Teilnehmern in bester Erinnerung blieb. 


14. Veröffentlichungen 


Auch im Berichtsjahr hat es der Schriftleiter der Zeit- 
schrift ÖZE, Österreichische Zeitschrift für Elektrizitätswirt- 
schaft, Herr Dr.-Ing. E. Könıgshorer, wiederum in hervor- 
ragender Weise verstanden, den Aufgaben des Verbands- 
organes gerecht zu werden. Drei Sonderhefte, „Dampfkraft- 
werk St. Andrä II“, „Winterspeicherwerk Reißeck-Kreuzeck“ 
und „Fernheizkraftwerk Wels“, berichteten ausführlich über 


die äußerst bemerkenswerten Leistungen der österreichischen 


Elektrizitätswirtschaft sowie der österreichischen Maschinen-, 
Elektro- und Bauindustrie; gleichzeitig vermittelten sie den 
bei der Errichtung dieser Werke gesammelten Erfahrungs- 
schatz als wertvolle Grundlage für die Lösung künftiger 
Bauaufgaben. Die Zeitschrift erreichte im Berichtsjahr den 
bisher nicht dagewesenen Umfang von 706 Textseiten, wozu 
noch 38 Seiten Beilage „Das Atomkraftwerk“, 16 Seiten 
„Licht und Beleuchtung“ und 50 Seiten „Elektrowärme“ 
hinzukamen. 


Die Abnehmerzeitung „Die Kilowattstunde“ ist im Be- 
richtsjahr wiederum sechsmal erschienen und von zahlrei- 
chen EVU in großer Stückzahl zur Verteilung an ihre Ab- 
nehmer bezogen worden. 


Über die im Frühjahr 1959 gemeinsam mit der VDEW 
veranstaltete Tagung „Tonfrequenz-Rundsteueranlagen“ ist 
im Berichtsjahr ein gedruckter Generalbericht herausgegeben 
und an eine große Zahl von Interessenten in der Bundes- 
republik Deutschland, in der Schweiz, in Frankreich und in 
Österreich geliefert worden. 


15. Geschäftsstelle 


Personelle Veränderungen traten in der Geschäftsstelle 
während des Berichtsjahres durch Ausscheiden des in der 
Werbestelle beschäftigt gewesenen Graphikers, Herrn Avorr 
FROHNER, am 15. August, durch Neuaufnahme per 1. August 
von Frl. Heıca Rosıan, geb. am 7. Juli 1941 in Falkendorf, 
Stmk., als Hilfskraft für die Leiterin der Versuchsstelle und 
durch Neuaufnahme per 1. Dezember von Herrn Dipl.-Ing. 
Erıch HorBAUER, geb. 19. August 1928 in Wien, der die 
fachlichen Agenden des Mitte 1961 ausscheidenden Geschäfts- 
führerstellvertreters, Herm Ing. RıcHharp Oser, übernimmt, 
ein. 

Zusammenfassend muß darauf hingewiesen werden, daß 


die Beschäftigung der Geschäftsstelle von Jahr zu Jahr wei- - 


ter zunimmt, was bei der ständig steigenden Bedeutung 
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des Wirtschaftszweigs nur natürlich ist. Die aus der Stellung 
des Wirtschaftszweigs erwachsende Verpflichtung bringt es 
mit sich, daß Kundgebungen, Veranstaltungen, Stellung- 
nahmen und Äußerungen des Verbandes mit besonderer 
Sorgfalt vorbereitet, daß neue, bisher ungekannte Probleme 
aufgegriffen und neben den bereits bestehenden neue, zu- 
sätzliche Beziehungen ausgebaut und gepflegt werden müs- 
sen. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß in der Geschäfts- 
stelle zahlreiche Arbeiten anfallen, die im vorliegenden 
Bericht nicht gesondert erwähnt werden können, sich aber 
aus den allgemeinen Aufgaben des Verbandes zwangsläufig 
ergeben, wie etwa die Behandlung von Anträgen betreffend 
Einfuhrgenehmigungen und Zollbefreiungen, die Zuweisung 
von HF-Kanälen für Fernmeldezwecke, Genehmigungsan- 
suchen für UKW-Anlagen, Rechtsfragen verschiedenster Art, 
Tarifangelegenheiten, Ersuchen um Kleinkredite aus ERP- 
Mitteln und Bundesmitteln, interne statistische Erhebungen, 
Umfragen im Auftrag oder über Wunsch inländischer und 
ausländischer Stellen, Durchführung, Fakturierung und 
Buchung zahlloser größerer und kleinerer Lieferungen von 
Druckschriften usw. usw. Der ausgedehnte Schriftwechsel, 
die Herstellung von Vervielfältigungen von Protokollen und 


1 RER es i % R Er 
anderen Schriftstücken erfordern von den Kanzleikräften 
ebenso äußerste Anspannung wie von den Sachbearbeitern 
die Bearbeitung eines für jeden einzelnen von ihnen über- 
aus ausgedehnten Aufgabenbereichs. Für die stets bereit- 
willige Pflichterfüllung, für die aufmerksame und sorgfältige 
Verrichtung aller anfallenden Arbeiten und die gute Zusam- 
menarbeit sei allen in der Geschäftsstelle und in der Ver- 
suchsstelle Beschäftigten hiermit Dank und Anerkennung 
ausgesprochen. 

Besonderer Dank muß abschließend aber allen jenen 
gezollt werden, die im Hauptausschuß, im Vorstand, in 
Fachausschüssen und Arbeitskreisen als eigentliche Träger 
der Verbandsarbeit gewirkt und im Interesse übergeord- 
neter Aufgaben neben den Pflichten, die ihnen in ihren 
Unternehmen obliegen, zusätzliche Belastungen auf sich ge- 
nommen haben. Ihre Einsatzbereitschaft, aus der ihnen 
keinerlei persönliche Vorteile erwuchsen, ist es vorzüglich 
zuzuschreiben, daß der Verband auch im Berichtsjahr wie- 
der seinen Beitrag zu weiterem Fortschritt der Elektrizitäts- 
anwendung in Österreich und zum Ausbau und zur Ver- 
vollkommnung der öffentlichen Elektrizitätsversorgung leisten 
konnte. 


Nr, 
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Beiträge des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs zu Sicherheitsfragen 


Die Elektrizität ist heute als Energieart ein Faktor, dem 
unbestreitbar ein wesentlicher Anteil am derzeitigen Lebens- 
standard zukommt. In immer stärkerem Maße versucht man 
sich mit dieser gebändigten Naturkraft die Arbeit zu er- 
leichtern und somit auch das Leben schöner zu gestalten. 
Konnte im Zehnjahreszeitraum 1932/1941 erstmals von einer 
Verdoppelung des Stromverbrauches in Österreich gespro- 
chen werden, so hält diese Entwicklung — abgesehen von 
der kurzen Stagnation in den ersten Nachkriegsjahren — 
weiter an und es ist nicht abzuschätzen, ab wann die jähr- 
liche Zuwachsrate wieder unter das, einer Verdoppelung in 
zehn Jahren entsprechende Maß absinken sollte. Immer 
häufigere Elektrizitätsanwendung erhöht zumindest theore- 
tisch die Gefahrenquellen. Andererseits kann dies jedoch 
auch durch immer mehr überhandnehmende Gleichgültigkeit 


- bzw. Abstumpfung gegenüber der Gefahr, die dem Ein- 


zelnen vielleicht lange Jahre nur deshalb nicht bewußt 
wurde, weil sie glücklicherweise nicht zum Unfall führte, 
eintreten. Ganz besonders trifft dies bei den Beschäftigten 
der Elektrizitätsversorgungsunternehmen zu. Wenn sich zur 
Gleichgültigkeit Übereifer und vielleicht manchesmal Un- 
kenntnis gesellt, ist es meist zum bodenlosen Leichtsinn 
nicht mehr weit. Mag es auch unmöglich sein, menschliche 
Fehlhandlungen auszuschalten, so läßt sich falsches Ver- 
halten doch durch ständige Informationen und Instruktionen 
eindämmen. Dies war dem Verband der Elektrizitätswerke 
Österreichs Anlaß — einer Anregung der Oberösterreichi- 
schen Kraftwerke A.G. folgend — gemeinsam mit dem Un- 
fallverhütungsdienst der AUVA eine Kunststoffpalette 
herauszugeben, welche die zur Herstellung und Sicherstellung 
des spannungsfreien Zustandes bei Arbeiten an elektrischen 
Anlagen nötigen Maßnahmen als Sicherheitsregeln anführt. 
Der Erfolg dieser von der AUVA subventionierten Aktion 
spricht für sich. Insgesamt 73 österreichische Elektrizitäts- 
versorgungsunternehmen gaben bisher 10940 Kärtchen an 
ihre Betriebsangehörigen aus. Wohl entfiel der Hauptteil, 
nämlich 9212 Paletten oder 84°/o auf 20 Unternehmen mit 
einer nutzbaren jährlichen Abgabe elektrischer Energie von 
mehr als 100 Millionen kWh und 679 Paletten oder 6°/o 
auf 12 EVU zwischen 10 und 100 Millionen kWh jährlicher 
Abgabe. Die verbleibenden 10°o, nämlich 1049 Kärtchen, 
entfielen jedoch auf 41 EVU mit einer nutzbaren jährlichen 
Abgabe elektrischer Energie unter 10 Millionen kWh. Mit 
diesen 1049 verteilten Paletten wurde ein Kreis von Men- 
schen erfaßt, die kaum regelmäßig auf Einhaltung der 
Sicherheitsvorschriften sachlich unterwiesen werden können, 
und somit kann dieser kleine Anteil verteilter Kärtchen 
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ruhig als der Haupterfolg der Aktion angesehen werden. 
Es liegt nun an der AUVA, den erzieherischen Wert durch 
baldige Verlosung eines größeren Gegenstandes zu ver- 
stärken. Seitens der EVU wäre jedoch unbedingt darauf zu 
sehen, daß Preise nur an einen Dienstnehmer ausgefolgt 
werden, der im Zeitpunkt der Verständigung die „5 Sicher- 
heitsregeln“ auch bei sich hat. 

Der große Anklang, den unsere bisherigen Aktionen fan- 
den, veranlaßte den Verband, an die Herausgabe einer von 
Dr. Heinrich Kraus verfaßten Broschüre „Elektroschutz bei 
Bau- und Montagearbeiten“ zu denken. Wenn dieses Büch- 
lein auch hauptsächlich in die Hände von in der Bauwirt- 
schaft Tätigen gehört, so ist es bei Monteuren und Gehilfen 
behördlich konzessionierter Elektrotechniker und Elektrizi- 
tätsversorgungsunternehmen sowie bei Lehrern an Fort- 
bildungs- und Gewerbeschulen auch nicht fehl am Platze. 
Wesentlich erscheint uns, daß nur elementare elektrotech- 
nische Kenntnisse vorausgesetzt und wirklich typische Elek- 
trounfälle geschildert werden. Von den bis zum Ablauf der 
Subskriptionsfrist eingegangenen Bestellungen entfallen 
134 Stück oder 15°/o auf 32 österreichische EVU mit einer 
nutzbaren jährlichen Abgabe elektrischer Energie unter 
10 Millionen kWh. 

Von dem im Rahmen der 22. Arbeitstagung der Sicher- 
heitstechniker der EVU und Kraftwerksbaustellen am 4. Ok- 
tober v. J. in Wien aufgeführten Schweizer Farbfilm „Gib 
acht“, dessen Grundgedanke es ist, das Personal der EVU 
an Hand von Beispielen aus dem täglichen Berufsleben auf 
die Notwendigkeit der Beachtung und Einhaltung der Vor- 
schriften aufmerksam zu machen, hat der Verband eine 
Kopie angeschafft. Abgesehen von den zwischen den Vor- 
führungen erforderlichen Versandtagen und einer, wahr- 
scheinlich durch die Urlaubszeit bedingten Verleihpause im 
Monat August ist diese Kopie seit 13. März laufend ver- 
geben. Der erste freie Verleihtermin ist zur Zeit der 21. Sep- 
tember. Bis zu diesem Zeitpunkt hat die Kopie bereits 
79 Spieltage hinter sich, 

Ein im Rahmen des Verbandes am 27. Oktober v. ]. 
konstituierter Arbeitskreis arbeitet an Hand eines von der 
Verbundgesellschaft zur Verfügung gestellten Entwurfes an 
einer allgemeinen Betriebsanleitung für das Personal, welche 
so gestaltet werden soll, daß. sie von den einzelnen Unter- 
nehmen als Dienstanweisung in Kraft gesetzt werden kann. 
Diese Arbeit wird jedoch kaum vor Ende nächsten. Jahres 
abgeschlossen werden können, da sie natürlich auch bereits - 
die Bestimmungen der zu erwartenden österreichischen Vor- 
schriften ÖVE-E 1 und ÖVE-E 5 berücksichtigen soll, 


As 


Mitteilungen des Verbandes der Elektrizitätswerke Österrei 


+ 


der Zahl von Stromausfällen, waren maßgebend, eine Serie 
von Unfallverhütungsplakaten zu planen, von denen drei 
bereits erschienen sind. Von VEÖ 1 wurden bereits 
32 444 Stück, von VEÖ 2 bisher 5 688 Stück und von VEÖ3 
6962 Stück ausgeliefert. Die hohe Gesamtauflagezahl der 
drei ersten Plakate gestattete auch den günstigen Preis von 
nur 60 Groschen je Exemplar. Möglichst baldige Vorbe- 
stellung wäre daher auch in Zukunft wünschenswert, 


Es ist nun gerade ein Jahr her, daß zum Zwecke der 
Popularisierung des ÖVE-Prüfzeichens der erste Werbe- 
Flugzettel herausgegeben wurde. Die Initiatoren rechneten 
damals damit, mindestens zwei, drei Jahre lang Aktion auf 
Aktion folgen lassen zu müssen, ehe sich ein absehbarer 
Erfolg einstellen würde. Dem war jedoch nicht so. Die 
Bemühungen zeitigten bereits viel eher greifbare Erfolge. 
Die nun schon in den verschiedenen Ausgaben verteilten 
3 000 000 Flugzettel und rund 350 000 ausgegebenen Merk- 
blätter wie „Überall Elektrizität, aber unfallsicher!“ und 
„Mach’s elektrisch, aber richtig!“ hatten eine Anzahl von 


‚Artikeln in den Tageszeitungen und Fachzeitschriften sowie 


zwei Rundfunksendungen im Gefolge. Der vom Österreichi- 
schen Fernsehen in der Senderreihe „Hüter der Gesund- 
heit“ am 1. März d. ]J. vorgeführte Fernsehfilm „Elektrizität 
und Sicherheit“ wurde vom Verband der Elektrizitätswerke 
Österreichs und vom BMfVuE subventioniert. Von diesem 
Fernsehfilm steht dem Verband eine Kopie zur Verfügung, 
welche zu den gleichen Bedingungen wie der Farbfilm „Gib 
acht“ verliehen wird und bis Mitte September bereits 
35 Spieltage überdauert haben wird. 

Es muß als Erfolg der Werbeaktion zur Popularisierung 
des Prüfzeichens angesehen werden, daß es gelang, dieses 
an die Bevölkerung heranzubringen, indem eine Anzahl von 


Interessenten seitens der Elektrogeräte erzeugenden Indu- 


strie in ihren Anzeigen auf das verliehene Prüfzeichen hin- 
weist und-immer mehr Elektrogeräte-Erzeuger und -Händ- 
ler unsere Flugzettel kaufen und verteilen. Es darf gehofft 
werden, daß das eine oder andere Unternehmen in abseh- 
barer Zeit auch in den Prospekten auf die Berechtigung zum 
Führen des Prüfzeichens verweisen wird. 

Die Weiterführung unserer Flugzettelaktion erscheint 
umso notwendiger, als die Aufklärung der Konsumenten 


horn 


1.1) 
1.11) 
1.112) Thermoplastisolierte Leitungen für feste Verlegung: 


1. Installation 
Leitungen: 


Installationsleitungen: 


1.1122) Thermoplastisolierte Stegleitungen mit Thermoplast- 
mantel: 
Ariadne Draht- und Kabelwerk A.G. 
PA. 13000, Type YM-Steg 2x1,5. 3X1,5, 2x2,5 und 
3x 2,5 mm? Querschnitt. 


1.2) Installationsgeräte: 

1.21) Schalter für Hausinstallation und Haushaltgeräte, 
h ausgenommen Motorschalter: 

1.212) Leitungs- und Geräteschutzschalter: 


Österr. Brown-Boveriwerke A.G. 

(Hersteller: Stotz-Kontakt Ges. m. b.H., D.B.R.) 
PA. 12931, Leitungsschutzschalter mit Edisongewinde, 
Type S 101 LS, 10 A 250 V=, 15 A 350 Vn. 


i lei Gründe, nämlich die Warnung vor einem mög- 
lichen Unfall, aber auch die Hoffnung auf eine Verringerung 


durch das derzeitige Nebeneinanderbestehen 4,08 Prüf- 
zeichen erschwert wird. In Mitgliederkreisen wird immer 
wieder darauf hingewiesen, daß es schwierig genug sei, die 
Konsumenten dazu zu bringen, nur Elektrogeräte mit Prüf- 
zeichen zu kaufen. Noch viel schwerer ist es aber, deren 
Fragen bezüglich der Notwendigkeit des Vorhandenseins 
zweier Prüfzeichen zu beantworten. Jedenfalls wäre nun bei 
Beratungen und Werbeveranstaltungen der EVU immer 
intensiver darauf hinzuweisen, daß die Konsumenten sehr 
viel zu ihrer eigenen Sicherheit beitragen, wenn sie nur 
Geräte mit Prüfzeichen kaufen. Das ÖVE-Prüfzeichen 
garantiere, daß das Elektrogerät den in Österreich geltenden 
Sicherheitsvorschriften entspricht. 

Das Interesse, welches unser im Vorjahr herausgegebenes 
Jugendmerkblatt — Verhalten gegenüber elektrischen Lei- 
tungen — gefunden hat — die Endauflage betrug 110 000 
Stück — veranlaßte uns, auch diese Aktion weiterzuführen. 
Treten doch Unglücksfälle, bei welchen Kinder und Jugend- 
liche zu Schaden kommen, nicht nur im Zusammenhang mit 
elektrischen Freileitungen auf. Im Hinblick auf die bereits 
erwähnte Prüfzeichen-Werbeaktion wurde das Thema — 
Verhalten gegenüber elektrischen Installationen und Ge- 
räten — dem Jugendmerkblatt VEÖ-]J 2 zugrundegelegt. 
Die eingegangene Zahl von Bestellungen bewies, daß die 
EVU gewillt sind, der Aufklärung von Kindern und Jugend- 
lichen, den Erwachsenen von morgen und übermorgen, be- 
sonderes Augenmerk zuzuwenden. Obwohl die Erstauflage 
mit 150 000 Stück wirklich reichlich hoch erschien, war be- 
reits ein Nachdruck erforderlich. Bisher konnten 219 400 
Exemplare ausgeliefert werden, 

Wenn im Laufe der vergangenen eineinhalb Jahre für 
die angeführten Aktionen sowie die Anschaffung von 
750 VWEW-Broschüren „Beiträge zur Ersten Hilfe und 
Behandlung von Unfällen durch elektrischen Strom“ von 
österreichischen Elektrizitätsversorgungsunternehmen 290 000 
Schillinge ausgegeben wurden, zeigt dies, daß eine Anzahl 
großer, mittlerer und kleiner EVU bereit ist, mehr als ein 
Scherflein zur Verringerung der Unfallsgefahr durch elektri- 
schen Strom beizutragen, wenn durch Koordinierung der 
beabsichtigten Arbeiten bzw. Aktionen und der somit auf- 
tretenden Verbilligung durch ein möglichstes Minimum an 
Leistung ein Maximum an Wirkung erzielt werden kann. 


F. KERKOSZEK, Wien 


Das österreichische Prüf- und Qualitätszeichen 


1. Prüfzeichen-Ergänzungsliste zur sechsten Prüfzeichenliste 
(Stichtag: 30. Juni 1961) 


1.22) Steckvorrichtungen: 
1.222) Installationssteckvorrichtungen mit Schutzkontakt: 


1.2221) 2polige Steckvorrichtungen mit Schutzkontakt: 

Österr. Brown-Boveriwerke A.G. 

(Hersteller: Stotz-Kontakt Ges. m. b.H., D.B.R.) 
PA. 12807, Doppelwandsteckdosen nach DIN 49440, 
unter Putz, mit weißen Abdeckungen, Type E 5420 
ipkgw, 10 A 250 V. 


1.3) Installationszubehör: 


1.31) Installationsrohre: 

Techno-Commerz, Inh. Karl Kagerer 
PA. 12 917, überlapptes Stahlrohr nach ÖNORM E 6 502, 
14, 18, 26 und 37 mm. 

1.32) Abzweigkästen und Abzweigdosen: 

1.322) Feuchtraum-Abzweigdosen: 

Günther Spelsberg K.G., D.B.R. 

(Importeur: Brüder Siblik, Wien) 
PA. 12086, IMPERATOR, Type 342-1 und 426-2, 
2,5 mm? Nennquerschnitt, 500 V, Thermoplastgehäuse. 
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1.4) Schaltgeräte: 

1.41) Schalter: 

1.413) Motorschalter: 

1.4131) Motorschalter mit Handbetätigung: 

Kraus & Naimer Ges. m.b.H. 
PA. 11139, Kombinationsschalter zwei- und dreipolig 
(Einbautypen), Schutzart Pr. 00; „blaue Reihe“ C 16, 
20 A, 600 V”», Motorleistung 12 kW bei 600 Vn = 
3pol. Ausschalter, 10 kW bei 500 V»x, 7,5 kW bei 
380 Vv, 4,4 kW bei 220 Vr, 23 kW bei 220 Vr = 
2pol. Ausschalter. 


3. Kraft 
3.3) Haushaltgeräte mit Kleinmotoren: 
3.35) Waschmaschinen, Wäschezentrifugen und Wäsche- 


trockner: 

A.G. Alfa-Laval 
PA. 12511, Trommelwaschmaschine mit Laugenpumpe, 
gasbeheizt, ALFA-LAVAL, Type G ohne Glühzündung, 
GZ mit Glühzündung, 220 V», Motor 150+80 W. 

Elektro-Diesel Handelsges. m. b. H. 

(Hersteller: Robert Bosch G. m.b.H., D.B.R) 
PA. 12 145,12 146, Trommelwaschmaschinen-Zentrifugen- 
Kombinationen, Typen HW/TS, 1/5 W, 220*), 1, 
220 V», Gesamtleistung 3300 W, HW/TS, 1/5 W, 220 *) 
3, 220 V», Gesamtleistung 2170 W, Trommelwasch- 
maschinen, Typen HW/T, 1/5 W, 220*) 1, 220» Ge- 
samtleistung 3300 W, HW/T, 1/5 W, 220 *) 3, 220 Vr, 
Gesamtleistung 2170 W. 

Karl Feistritzer 

(Hersteller: August Lepper Ges. m.b.H., D.B.R.) 
PA. 13229, Vollwaschautomat Matura, Type 5-3 (M 4), 
3 X 380 Vo, Motor 200 W, Heizung 3500 W. 

Dieghi & Co. K.G. 


' (Hersteller: Hoover Ltd. Great Britain) 


PA. 13120, Waschkombination HOOVERMATIC, Type 
3334, 220 V», Motor 500 + 240 W, Heizung 2000 W. 
PA. 12895, Wellenradwaschmaschine mit Laugenpumpe 
HOOVER, Type 0321 T, 220 V, Motor 500 W, Hei- 
zung 2000 W. 
PA. 12896, Wellenradwaschmaschine mit Laugenpumpe 
HOOVER, Type 0354 T, 220 V-, Motor 350 W, Hei- 
zung 2000 W. 

ı PA. 12897, Wäschezentrifuge, Type 3 004, 220/225 Vr, 
Motor 300 W. 

Gebr. Scharpf K.G., D.B.R. 

(Importeur: Scharpf Ges. m. b.H. & Co. K.G.) Type 2701 
PA. 12 543, Trommelwaschautomat Scharpf-Automat plus 

220 V», Motor 150 + 60 W, Heizung 2000 oder 

3000 W. 
PA. 12543, Waschautomat mit angebauter Wäschezentri- 
fuge Scharpf-Automat plus 4, Type 2802, 220 V, Mo- 
tor 150 + 260 + 85 W, Heizung 2000 oder 3000 oder 
4000 W, 3 X 220/380 V», 6000 W. 
PA. 11 042, Rührwerkwaschkombination Scharpf HW 54, 
Type 2254, 220 V», Motor 180 + 250 W, 1 800/2 800 W. 
PA. 11727, Trommelwaschmaschine Scharpf T 51, 
220 V», Motor 150 + 80 W, Heizung 2000 oder 3 000 W. 
PA. 11041, Rührwerkwaschmaschine mit handbetätigtem 
Wringer, Type 2051 Scharpf HW 50 E elektrisch be- 
heizt, Scharpf HW 50 unbeheizt, 220 V», Motor 180 W, 
Heizung 1 800/2 800 W. 
PA. 12613, Wäschezentrifuge Scharpf-Schleuderprinz, 
Type 1820, 220 Vr, 260 W. 
PA. 11 775, Wäschezentrifuge Scharpf VZ 6, Type 1006, 
220 VD, 280 W. 
PA. 11 775, Wäschezentrifuge Scharpf VZ 4 Serie, Type 
1004 mit Kunststoffkranz, Scharpf VZ 4 Chrom, Type 
1005 mit Messing-Chromkranz, 220 VD, 240 W., 


PA. 11774, Wäschezentrifuge Scharpf WZ 3 Standard, . 


Type 1022 mit Kunststoffkranz, Scharpf WZ 3 Chrom, 
Type 1023 mit Messing-Chromkranz, 220 V, 220 W. 
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N en AG, DBR. 

(Importeur: Siemens Schuckertwerke Ges.m 

Wien) f 

PA... 12 977, Trominelwaschanhie Sionaange Re 
tic-Vollwascher, Type WTE 4, 220 V, Gesamtleistung 
3300 W. 

K. & ]J. Steininger 
PA. 13118, Trommelwaschmaschine EUDORA-MOVA- 
BEL, Type M 5, 380 V», Motor 300 W, Heizung 
6000 W. 
PA. 13117, Vollwaschautomat EUDORA-MOVOMAT, 
Type AM 5, 380 V», Motor 300 W, Heizung 6000 W. 


Robert Thomas, D.B.R. 


(Importeur: „GÖC“ (GroßeinERufrgesetl sen österr. Consum- 


vereine m. b. H.) 
PA. 12 981, Wäschezentrifuge Thomas, Type 504, 220> 
240 W. 

3.36) Kompressorkühlschränke: 


Siemens-Electrogeräte A.G., D.B.R, 
(Importeur: Siemens Schuckertwerke Ges. m.b.H., WSW, 
Wien) 
PA. 12963, Tischbauform, Type KT 115 B, 115 |, 
220 Vrx, 110 W. 
3.5) Gewerbliche und landwirtschaftliche 
Motoren: 


Geräte mit 


3.54)  Rechenmaschinen: 


REX Büromaschinenvertrieb K. Beck & Dr. Bobretzky 
PA. 12 683, Facit, Type CA 1—13, 220 V>, 65 W. 


4. Wärme 


4.1) Haushaltkoch- und Backgeräte: 
4.14) Herde: 
4,142) Dreiplattenherde: 


Elektra Bregenz, Dr. Fritz Schindler 
PA. 11569, mit fix eingebauten Platten mit Überfallrand 
und einem Backrohr, Type 1100 S, 220 V», 5600 W. 

4.144) Kohlekombinierte Herde: 

AEG Austria Ges. m.b.H. 
PA. 13140, mit fix eingebauten Platten mit Überfall- 
rand (18 cm-Schnellkochplatte mit Überlastungsschutz) 
und - einem brennstoff- und elektrobeheizten Backrohr 
Type 661380 001, 220 V», 6600 W. 

4.2) Sonstige Elektrowärme-Haushaltgeräte: 


4.23) Strahl- und Zirkulationsöfen: 
PA. 12998, Infrarot-Rundstrahler mit Totalglasdecken- 
leuchte Type 962/5091, für max. 60 W, Type IRABL, 
220 V>, 1200W. 

4.25) Warmwasserbereiter: 

ELIN-UNION 
PA. 12520, Kleinspeicher mit Wärmeisolation und Tem- 
peraturwähler Type HWS 59058 ..., 51, 220 V», 600, 
1200 und 2000 W, für Ober- und Untertischmontage. 


4.3) Speichergeräte: 


4.31) Heißwasserspeicher: 


ELIN-UNION 
PA. 13165, Hängespeicher Type HWS 80 9. ‚09. 80 1, 
220 VZ>, 1000 W, 6 atü. 


4.5) Gewerbliche und landwirtschaftliche Elektrowärme- 
geräte: 
4.52) 


4.521) Futterdämpfer: \ 
AEG Austria Ges. m. b.H. 


Großgeräte: 


PA. 13155, 90, 120 und 200 l, wärmeisoliert, Typen i 


662 900 132, 662 900 133, 662 900 134, ige VE, 1800 
bzw. 2000 bzw. 3.300 W. . 


De Yen > en 


Be 


PA. 9 u mit rend 80 mm mod (für PETERS 


Type HR 08223.01, 220 V, 450 W. 
Elektra Bregenz, Dr. Fritz Schindler 


PA. 9465, mit Überfallrand (für Viertaktschalter) Type 


14/6, 220 V, 1.000 W. 


Erloschene Prüfzeichen 


Le, Heizkörper: .n 
4.75) Heizkörper zur Lufterhitzung: 
E.G.O. Elektrogeräte Blanc & Fischer, D.B.R. 


per 6,5 mm &®) mit Steckerstiften Type R 1.13049, 220 \r 
2 000 W. 


Dr. VELISEK 


e (Stichtag: 30. Juni 1961) 
In der sechsten Prüfzeichenliste (Stichtag 31. März 1961) sind nachfolgend angeführte Prüfzeichen zu streichen. 


1. Installation 


1.2) Installationsgeräte: 

1.21) Schalter für Hausinstallation und Haushaltgeräte, 
ausgenommen Motorschalter: 

1.214) Geräteschalter: 


Busch-Jaeger, D.B.R 
(Importeur: Lothar Cladrowa) 
PA. 5871, Type 424/9, 15A 250 V, 10 A 380 vn, T 
PA. 9363, Type 474/9, 15 A 380 Vr, T. 
PA. 9460, Type 474/17, 15 A 380 Vx, T. 
PA. 9364, Type 474/70, 15 A 380 Vx, T. 
1.22) Steckvorrichtungen: 
1.221) Installationssteckvorrichtungen ohne Schutzkontakt: 
1.2211) 2polige Steckvorrichtungen ohne Schutzkontakt: 
Ernst Mate 
«, PA. 7010, Type 702, 6A 250 V. 
1.3) Installationszubehör: 
1.31) Installationsrohre: 
Kabel- und Drahtwerke A.G. 
PA. 6835, 7509 11, 13, 16, 23 und 29 mm Durchmesser. 
Johann Obermoser 
PA. 10343, Type JRO, 11, 13, 16, 23 und 29 mm Durch- 


messer. 
1.4) Schaltgeräte: 
1.41) Schalter: 


1.413) Motorschalter: 


1.4131) Motorschalter mit Handbetätigung: 

Busch-Jaeger, D.B.R. 

(Importeur: Lothar Cladrowa) 
PA. 9403, Type 684/407, 15 A 380 V,. Motorleistung 
L1kW bei 220 Vr. 

Kraus & Naimer Ges. m.b.H. 

PA. 11139, Type „blaue Reihe“ C16, 600 V», Motor- 
_ leistung 12kW bei 600 V», 10 kW bei 500 u 7,5 kW 
bei 380 V», 4,4kW bei 220 Vr, 23kW bei 220 Vr, 


2. Licht 
2,3) Zubehör für Leuchtstofflampen und Leuchtstoff- 
röhren: 
2.35) Vorschaltdrosseln: 


Dr. Ing. Fritz & Co. K.G. 
PA. 6711, Typen DTL 40 F und DIL 40 C, 0,42 A, 
220 V, cos» 0,5. 


3. Kraft : 


Pr eihuschiam: Wäschezentrifugen und Wäsche- 
” trockner: 

E3- G. Alfa-Laval 

PA. 12511, Type G, 220 V», Motor 150 + 80 W. 
Austria A.G. 

PA, 10623, Blanka Iype B; 3 x 220 oder 3x 220/ 


3.35) 


Elektrokeramik Wien (EKW) 


(Importeur: Dipl.-Ing. W. Keilitz) ir, 
PA. 12999, Grillheizkörper für Backrohre (Rohrheizkör- 


PA. 11213, Typen WM 75 und WM 91, 220 Vr, Mail @ 


tor 300 W, Heizung 1800 W, 
G. Mader & Co. 


PA. 11077, Passat Type KE 12, 3 X 220/380 V-, Meter 


240 W, Heizung 6 000 W. 
Metall- und Gußwaren Handelsges. m.b.H. 


PA. 11892, Type Fontana 220 Vx, Motor 360 + 360W, 


Heizung 1500 W. 


PA. 11893, Type Fontana 220 V», Motor 360 W, Hei- 


zung 1800 W. 
4. Wärme 
4.1) Haushalt- und Backgeräte: 
4.14) Herde: 


4.142) Dreiplattenherde: 
Gerätewerk Matrei (GWM) 


PA. 10440, 9720, PROTOS Type ESH-3 W/K, 220 Vn, 


5 900 W. 


4.143) Vier- und Mehrplattenherde: 

Alois Swoboda & Co. 
PA. 11215, Type EL 54, 220 V», 7100 W, 

4.145) Gaskombinierte Herde: 

Elektrokeramik Wien (EKW) 
PA. 11036, Dandy 2p Type VH 2 P, 220 Vx, 960 W. 
PA. 11494, Lord 3p Type VH 3 P und Lord 3g Type 
VH 3 G, 220 V», 1400W. 


4.146) Kleinherde in Sonderbauart: 
Elektrokeramik Wien (EKW) 


PA. 9927, Dandy 2 Type VH 2 R, 2) V»r, 2100W. 


4.2) Sonstige Elektrowärme-Haushaltgeräte: 


4.23) Strahl- und Zirkulationsöfen: 
Bleckmann & Co. (BLECO) 
PA. 11.117, Type IRTA, 220 V>$, 250W. 


4.25) Warmwasserbereiter: 
Electricus Volta (EVB) 
PA#I 7028217220. VE>, 
ELIN-UNION 
PA. 12520, Typen HWS 5, 9963000, 9963001 und 
9058062 51, 220 V», 600 bzw. 1200 bzw. 2000 W, 
Niederdruck. Type 9963 002, 9963 003 und 9058 066 
51, 220 V», 600 bzw. 1200 bzw. 2000 W, Niederdruck. 


4.28) Heizkissen, Bettwärmer u. dgl.: 
Elektro-Aul 
PA. 11268, Type Schnurli, 220 VI, 40 W, 


4.4) Absorptions-Kühlschränke: 
Elektra Bregenz, Dr. Fritz Schindler 
PA. 11600, Elektra Bregenz Type 6.065, 651, 220 VZ, 
95W. 
Elektrolux Ges. m.b.H. 
PA 12324, ELEKTROLUX Type L 37, 1081, 220 VZ, 
ala W; 
Friedrich Siemenswerke : A.G. 
Pa. 10254, Type SE 76/1 N, 76 1, 220 V&, 100 W. 


1000 W, 6 atü. 
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45) Gewerbliche und landwirtschaftliche Elektrowärme- 


geräte: 
4.51) Kleingeräte: 
ELIN-UNION i 


PA. 10 777, ELIN Type 9080 400, 220 VZ, 1000 W. 


4.52) Großgeräte: 

4.522) Brotbacköfen: 

Küppersbusch K.G. \ 
PA. 8447, Type EB 12, 220 und 380 V», 11,6kW. 


4.53)  Großherde: 
4.531) Mehrplattenherde: 
Friedrich Siemens-Hoval A.G. 
PA. 11152, Type E 4, 220 V», 10000 W. 


Ba a. Sr 
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4.6) | 
4.61) Herdkochplatten mit Steckerstiftanschluß: 
Ges. für Elektro-Heizungstechnik m.b.H. (EHT) 


4.62) 
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Herdkochplatten: ? 


PA. 8271, Type UKS 14, 220 Vx, 800 W. 
Herdkochplatten mit Fixanschluß: 


Bleckmann & Co. (BLECO) 


PA. 9188, Typen 14/14 800W, 18/11 1200 W, 22/9 
1800 W, 220 V. 


PA. 9946, Typen 14/51 800 W, 18/51 1200 W, 22/51 
1800 W, 220 V. 


Dr. VELISEK 


Mitteilungen des Bundeslastverteilers 


Die österreichische Elektrizitätsversorgung im Juni 1961 


I. Gesamte Elektrizitätsversorgung (EVU, 
Industrie-Eigenanlagen, ÖBB) 


Im ersten Halbjahr 1961 war die Erzeugungsmöglichkeit 
der Laufkraftwerke der Elektrizitätsversorgungsunternehmen 
um 12°/o größer als das Mittel des langjährigen Durch- 
schnittes, Im Juni wurde mit einer Erzeugung von 728 GWh 
der Wert des Regeljahres um 5°/o überschritten. Die ge- 
samte Wasserkrafterzeugung von 1324GWh war um 
92 GWh, die Wärmekrafterzeugung von 226GWh um 
535 GWh größer als im Vergleichsmonat des Vorjahres. Die 
kalorische Erzeugung wurde zu 80 GWh aus Erdgas, zu 
76 GWh aus Braunkohle, zu 31 GWh aus Heizöl, zu 25 GWh 
aus Koks- und Gichtgas, 2GWh aus Steinkohle und zu 
12 GWh aus sonstigen Brennstoffen durchgeführt. 

Die Einfuhr elektrischer Energie erreichte 34 GWh, d. s. 
um 3GWh weniger als im Juni 1960. 20 GWh wurden aus 
Deutschland, 13 GWh aus der Schweiz und 1GWh aus 
Italien importiert. Nach Abzug jenes Importes, der zum 
Betrieb der Speicherpumpen in den Kraftwerken der Vor- 
arlberger Illwerke AG erfolgt, ergibt sich eine Einfuhr von 
15 GWh gegenüber 16 GWh im Juni 1960. Die Ausfuhr 
übertraf mit 367 GWh den Vergleichswert des Vorjahres um 
61 GWh und war nach Deutschland (331 GWh), CSSR 
(33 GWh) und Italien (3 GWh) gerichtet. Wird der aus der 
Pumpspeicherung stammende Exportanteil eliminiert, ver- 
bleibt ein Export von 361 GWh gegenüber 297 GWh im 
Juni des Vorjahres. 

Der Verbrauch hat wie folgt zugenommen: 


Verbrauch Zunahme gegenüber 
Juni 1960 Juni 1961 Juni 1960 
GWh AAN A 


Verbrauch mit Ranshofen 


mit Pumpspeicherung 1128 1217 89 7,9 
Verbrauch mit Ranshofen 

ohne Pumpspeicherung 1016 1096 80 7,9 
Verbrauch ohne Ranshofen 

mit Pumpspeicherung 1030 1121 91 8,8 


Verbrauch ohne Ranshofen 

ohne Pumpspeicherung 918 1000 82 8,9 

Zur Deckung des Mehrverbrauches von 89 GWh brachten 
die Elektrizitätsversorgungsunternehmen um 72GWh, die 
Industrie-Eigenanlagen um 15 GWh und die Österreichi- 
schen Bundesbahnen um 2 GWh mehr auf als im Juni 1960. 
Das Kraftwerk der Hütte Linz war weder im Berichtsmonat 
noch im Vergleichsmonat des Vorjahres im nennenswerten 
Ausmaß für die öffentliche Elektrizitätsversorgung einge- 
setzt, > 

Der Inhalt der Jahresspeicher entsprach am 30. Juni 
einem Arbeitsvermögen von 591 GWh, d. s. 58,1°%/o der 
Gesamtkapazität. Zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres 
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hatte das Arbeitsvermögen 527 GWh bei einem Füllungs- 
grad von 51,8°/o betragen, 

Die Summenlinie der Belastungsabläufe im Bereich der 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen und Industrie-Eigen- 
anlagen weist am 3. Mittwoch des Berichtsmonates eine 
Spitze von 1863 MW (ohne Pumpspeicherung) auf. 

Die vorläufigen Ergebnisse über das 1. Halbjahr 1961 
zeigt folgende Tabelle (Angaben in GWh): 


1. Halbjahr Steigerung 
1960 161 in% 
Wasserkraft 4719 5335 13.7 
Erzen en Wärmekraft 1495 1384 7,4 
der EVU 
Summe 6 214 6 719 81 
Erzeugung der Wasserkraft 470 515 9,6 
Tndustrie- Wärmekraft!) 733 711 -3,0 
Eigenanlagen Summe 1203 1226 1,9 
nn Wasserkraft 217 9777 7249 
2 Wasserkraft 5406 6121 132 
Gesamterzeugung Wärmekraft 2 228 2095 —6,0 
Summe 7634 8216 7,6 
Import 200 188  —6,0 
Import für Pumpspeicherung 169 117 —30,8 
Export 920 1 236 34,3 
Export aus Pumpspeicherung 182 144 —20,9 
Verbrauch (einschl. Verluste) 
mit Ranshofen 
mit Pumpstromaufwand 6 901 7141 = .85 
ohne Pumpstromaufwand 6 503 6834 5,1 
ohne Ranshofen 
mit Pumpstromaufwand 6 310 6559 3,9 
ohne Pumpstromaufwand 5912 6 252 9,8 


1) Einschließlich Erzeugung des Kraftwerkes der Hütte 
Linz für die öffentliche Elektrizitätsversorgung 1960: 53 GWh 


1961: 7GWh. 


Richtigstellungen für 1961 vorbehalten! 


II. Öffentliche Elektrizitätsversorgung (EVU 
einschließlich Industrie-Einspeisung) 


Für die öffentliche Elektrizitätsversorgung erzeugten die 
Wasserkraftwerke 1185 GWh, die Wärmekraftwerke 124 
GWh. Die Vergleichswerte vom Juni des Vorjahres wurden 


damit um 89 GWh bzw. 46 GWh übertroffen. 


Die Elektrizitätsversorgungsunternehmen importierten 


Mitteilungen des Bundeslastverteiler 


W 


_ we 


350 GWh gegenüber 289GWh aus. Nach Abzug 
portes für den Betrieb der Speicherpumpen und des 
entsprechenden Exportes verbleibt eine Einfuhr von 


15 GWh gegenüber 16 GWh und eine Ausfuhr von 344 GWh 


gegenüber 280 GWh im Juni 1960. 

An die Österreichischen Bundesbahnen wurden über Um- 
former 22 GWh geliefert. 

Die Brennstoffvorräte auf den Lagerplätzen der Dampf- 
kraftwerke erreichten am 30. Juni den bisherigen Höchst- 
stand: Es waren 647 234t Kohle (SKB) und 27 639t Heizöl 


mit einem gesamten Arbeitsvermögen von 1228 GWh vor- 


rätig. Die Vergleichswerte vom 30. Juni des Vorjahres lau- 
ten: 481429t Kohle, 35163t Heizöl, Arbeitsvermögen 
947 GWh. 


Im Bereich der öffentlichen Elektrizitätsversorgung waren 


gegenüber Juni des Vorjahres folgende Verbrauchszunahmen 
zu verzeichnen: 


5 N EL 
h im Juni des Vorjahres und. 


Juni 1960 Juni 1961 
GWh : GWh 


Juni 1960 


GWh es 


Verbrauch mit Ranshofen . 

mit Pumspeicherung 896 971 75 8,4 
Verbrauch mit Ranshofen 

ohne Pumpspeicherung 784 850 66 8,4 
Verbrauch ohne Ranshofen 

mit Pumpspeicherung 789 875 77 9,6 
Verbrauch ohne Ranshofen x 

ohne Pumpspeicherung 686 754 68 9,9 


Der inländische Belastungsablauf erreichte am 3. Mitt- 
woch des Berichtsmonates einen Spitzenwert von 1582 MW 
(ohne Pumpstromaufwand), d. s. um 7,3%/o mehr als der 
Höchstwert vom Vergleichstag des Vorjahres. Ohne die 
Leistungsabnahme des Aluminiumwerkes Ranshofen betrug 
die Zunahme der Belastungsspitze 8,3 /o. 


Tagesdiagramm 
der beanspruchten Leistung in Österreich 
Mittwoch, den 21. VI. 1961 


Verbrauch Zunahme gegenüber 1 E 8, 


Tagesdiagramm ; Elektrizitätsversorgungsunternehmen und 
der beanspruchten Leistung in Österreich 3” Industrie-Eigenanlagen Ar 
Mittwoch, den 21. VI. 1961 ; 3000 3000 
Öffentliche Elektrizitätsversorgung Eu 
BE 
| 
BR = | FE 
RB Su NEN 
1 az III RE 
> || INRNINENNINNENÄN HN 
BE AS ILTINUN TEN NON 10 
2 Ben RE HIBRRRIIBIRIRIRRRRITITIIREIIBERIIN N 
g° 2: N v l ENUIFLILEN 
DU IHIIN AT ALL RRTATAN 
AU), LITT LETTER ALLEIN 
SL u LAN 11171 SOLL RÜIT. 
IN EN Se UP LTE 
RUE | 
| Qq Baus | N 
Bi RE ee En P/SEE 
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cs 77205200 2782 
| EG DD 72 
5 2001920 094200422204 100007 
GRDGGRBDDGDGDBGGDDDDIRDD, 
u 70000100000091,000000002 01,00 
5 DDDDDDGDDBDDZDDGDRGGDDGR, 
GDGDDDDDDDDGGYBD 4323222 
E DDDDDDDIE DDR LEID IEL02 
TE DEE 2222200000077, 
5 977 KAG ZRRDDBEDDDDDMDBRDDE 0 
6 22 208 
= a L gung der EVU 
c-a Laufwerkserzeugung der Industrie - Eigenanlagen 
= EZ c Gesamte Laufwerkserzi 
mm a Wasserkrafterzeugung abzüglich Export und Abgabe an die OBB d-a Abgabe der Industrie-Eigenanlagen an EWU ( aus Wusserkrafterzeugung ) 
b-a Import d-c Wärmekratterzeugung der EVU 
SEI c-b Import für Pumpspeicherung x = met en Industrie - Eigenanlagen 
CZZZA d-c Wärmekrafterzeugung e-d babe dar Hauses Eissanenen an EVU (aus Wärmekrafterzeugung ) 
d Verbrauch feinschl.Verluste) EI) g-f Speichererzeugung der EVU 
m e Verbrauch ohne Pumpstromaufwand 9 _ Gesamterzeugung 
Anne f Export R-9. Import ; 
en Abgabe an die ÖBB H Ben ae wre la Pumpstromaufwand ) 
h-ı Export + Abgabe an ÖB8 
Stromerzeugung und -verbrauch am 21. VI. 1961 
F Stromerzeugung und -verbrauch am 21. VI. 1961 Laufwerkerzeugung der EVU 21,79 GWh 
| - Laufwerkerzeugung der Industrie-Eigenanlagen 3,57 „ 
 Wasserkrafterzeugung (abzüglich Export und Wärmekrafterzeugung der EVU. 562005 
Abgaberan die ÖBB). . . ... . 27,39 GWh Wärmekrafterzeugung der Industrie- 
En ee N 0,T7A, Eigenanlagen EERRE: STUzER, 
_Wärmekrafterzeugung . . . . . 5,65, „ Speicherwerkerzeugung der EVU 18.00 
Verbrauch (einschl. Verluste und Pumpstrom- Import ET 58 0,74 „ 
aufwand) 33,78GWh Gesamterzeugung und Import 53,49 GWh 
BERnort. 0, 12,33 GWh Export und Abgabe an die ÖBB . „13,12! GWh 
‚Abgabe an die ÖBB . WERNE Verbrauch einschl. Verluste und Pumpstrom- 
Gesamterzeugung und Import 46,89 GWh aufwand . 40,38 GWh 
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I. Cesamte Elektrizitätsversorgung i in  Diterreich*' N N 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen (EVU), Industrie-Eigenanlagen, Kraftwerke der Österreichischen Bundesb 
Angaben in GWh - ; 


Erzeugung Er Inlandsverbr. 
Industrie- 2 einschl. sämtl. 
Monat EVU Eigenanlagen ons? Summe Import er 5 Export Verluste 
Wasser-| Wärme-|Wasser-| Wärme-| kraft |Wasser-|Wärme-| Ins- Import Ins- | ohne Pump- 
kraft | kraft | kraft | kraft kraft | kraft | gesamt gesamt | strom 
7 8 te) 11 
ı | 2 | 8 | EEE. 6 [JHarsrs| =s+5| 748] 10 9410| 12 13 | = 
1960 
Januar .... 510 417 55 180 27 592 597 1189 | 92 1281 73 1208 1155 
Februar ... 515 405 53 130 27 595 535 1130 91 1221 87 1134 1091 
INERTZ. Teer 766 252 76 113 33 875 365 1240 65 1305 134 1171 1122 
April)... 3% 837 206 86 98 29 952 304 1256 43 1299 | 216 1083 1046 
ET 0: 1013 138 100 118 47 1160 256 1416 47 1463 286 1177 1073 
Khan... 1078 | 77 100 94 54 1232 171 | 1403 31 1434 306 1128 1016 
1. Halbjahr | 4719 | 1495 | 470 733 | 217 | 5406 | 2228 | 7634 | 369 | 8003 | 1102 | 6901 |. 6508 
1961 
Januar .... 659 407 59 148 37 755 555 1310 77 1387 100 1287 1261 
Februar ... 614 310 62 118 38 714 428 1142 65 1207 72 1135 1104 
IMärTZ 0... 803 252 84 128 43 930 380 1310 63 1373 159 1214 1183 
ABI N... 955 156 97 109 48 1100 265 1365 38 1403 293 1110 1073 
AD 1142 136 107 105 49 1298 241 1539 28: 1567 389 3178 0 717 
N 1162 123 106 103 56 1324 226 1550 34 1584 367 1217 1096 
1. Halbjahr | 5335 1384 | 515 A er 2095 8216 305 8521 |1380 | 7141 | 6834 


II. Öffentliche Elektrizitätsversorgung in Österreich* 


Elektrizitätsversorgungsunternehmen (EVU) einschl. Industrie-Einspeisung 
Angaben in GWh 2 


Erzeugung BE RR Inlandsverbr. 
\ Tndustries el > einschl. sämtl. 
Monat EVU Einspeisung Summe Import Fe ei Export en. Verluste 
Wasser-| Wärme-|Wasser-| Wärme-|Wasser-|Wärme-| Ins- Import ÖBB Ins- | ohne Pump- 
kraft kraft | kraft kraft kraft | kraft | gesamt gesamt strom 
| 6 7 8 10 
1 2 3 4 5 FIR BEN: | 13 | 138 
1960 
Januar 510 | 417 5 44 515 461 976 81. 1057 73 22 962 909 
Februar 515 405 5 3 520 408 928 82 1010 87 21 902 8359 
IMArZ 0... 766 252 8 1 774 253 1027 58 1085 134 22 929 880 
ATZE 9. 837 206 9 2 846 208 1054 36 1090 216 22 852 815 
UM nee 1013 138 15 14 1028 152 1180 47 1227 274 21 932 ° 828 
en ER 1078 77 18 1 1096 78 1174 DE 1205 289 20 896 748 
1. Halbjahr | 4719 1495 | 60 65 | 4779 1560 6339 | 335 6674 1073 128 | 5473 5075 
1961 
Januar .. 659 407 pt 663 418 1081 75 17962.122100 21 1035 1009 
Februar 614 310 6 5 620 315 935 63 998 72 15 911 880 
EA 803 252 11 2 814 254 1068 61 1129 159 18 952 921 
PADIU 9.» 955 156 19 2 974 158 1132 38 1170 292. 10 868 831 
IR. weslchern 1142 136 24 1 1166 137 ’303 28 1331 377 21 933 872 
EEE 1162 123 23 1 1185 124 1309 34 1343 350 22 971 850 
1. Halbjahr | 5335 1384 | 22 | 5422 1406 | 6828 | 299 7127 l 1350 107 | 5670 | 5363 


* Richtigstellungen für 1961 vorbehalten. . 
Die vorläufigen Ergebnisse über das 1. Halbjahr zeigt Export 891 1206 ‚35,4 


die Tabelle: Export aus Pumpspeicherung 182 144 —20,9 
Angaben in GWh Gesamte Inlandabgabe 5601 5 777 3,1 
; 1.. Halbjahr Stägerung 7 Shgaberan BE - 128 KETTE 
2 el Er Verbrauch (einschl. Verluste) 
Erzeugung Wasserkraft 4779 5422 13,5 mit ar 5 erg 5670 36 
Bee Te ER As Ben A 5075 5363 57 
Summe Erzeugung 6 339 6 828 7,7 ohne Ranshofen 


Import 166 182 96 mit Pumpstromaufwand 4882 5 088 4,2 

Import für Pumpspeicherung 169 117° —30,8 ohne Pumpstromaufwand 4484 4781 6,6 

Erzeugung und Import 6 674 7127 6,8 Richtigstellungen für 1961 vorbehalten! 
Personalnachrichten > 


Dr. Heinrich Zwilling und Dr. Adolf Velisek — Ehrungen können: Dr. H. Zwıruıng wurde zum Vizedirektor, Dr. A. 


Wir freuen uns, unseren Lesern die Ehrung zweier Mit- VELISEK zum Senatsrat ernannt. 
arbeiter durch den Wiener Stadtsenat bekanntgeben zu Wir beglückwünschen beide Herren zu ihrer Ehrung. 


Eigentümer und Herausgeber: Verband der Elektrizitätswerke Österrei-hs, Wien IV, Brahmsplatz 3/II. — Verleger: Spinger-Verlag, Wien ti 
Mölkerbastei 5. — Für den Textteil verantwortlich: Dr.-Ing. Kurt Seld:n, Wien IV, "Brahmsp atz 3/II. — Für den Anzeigenteil verautw tlic h 
Alois Snllwax, Wien III, Paracelsusgasse 8. — Druck: Paul Gerin, Wien II, Zirkusgasse 13. £ 
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(SEMMERING 1040 m) 


DAS STROMVERSORGUNGSUNTERNEHMEN 
DES LANDES OBERÖSTERREICH 


Modernst ausgestattetes Haus mit neuen Appartements, Gesellschafts- 
räumen, Wintergarten, Liegeterrassen, Bar, Hotelkino, Garagen 
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Tagespension, Wochenarrangements, Sonderarrangements für Tagungen 
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